Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 



I 



- ia7 7 — ^ ' '° 



EA 6s-/ A . I 




n>IOTICON 



I 

■ '■■''• 

V. 



DER ÖS'^ERREICmSCHEN 



BERG- BND HÜTTENSPRACHE. 



ZUM BESSEREN VERSTÄNDNISSE 

DES ÖSTERR. BERG -GESETZES r 

UND DESSEN MOTIVE 



f!. 



» 

• 



VON 



CARL y^ SCHEÜCHENSTÜEL, 

kais. kön. SeistjonspChef, Ehrenbürger der Bergstadt Lcobeu 

in Steiermark. 



. WIEN, ISS«. 

WIIiHEIilM BRAVMIJIililia, 

k. k. HofbnchhäntTlcr. 



Vorrede. 



ochoTi unter den Gutachten über den ersten Entwurf 
eines neuen österr. Berg* - Gesetzes sprachen sich mehrere 
gewichtigfe Stimmen darüber ans, dass die eigenthumliche 
Berg- und Huttenspraehe, welche mit dem Texte des vor- 
g^eschlagenen Gesetzes mehrfaltig beibehalten wurde, ein 
wesentlicher Mangel desselben sei; dass jedes Gesetz all- 
gemein verständlich sein mfisse, um vollständig befolgt 
werden zu können; dass endlich fremdartige Ausdrucke 
nur zu Missverstandnissen, zu widersprechenden Auslegun- 
gen des Gesetzes, daher zu einer Unsicherheit in der 
Handhabung desselben und in den darauf gegründeten pri- 
vatrechtlichen Verhältnissen Anläss geben. 

So sehr man sich aber auch Mfihe gab, bei den 
hierauf gefolgten Umarbeitungen des Gesetz - Entwurfes 
möglichst allgemein verständliche AusdrQcke zu gebrauchen : 
ganz UfBgehen Hessen sich die bergmännischen Bögriffs«*' 
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bezeichnuogen nicht, und es stellte sich bei den grösseren 
Berathungen über das Berggesetz die Wahrnehmung wie- 
derholt heraus, die Anwendung desselben werde dort auf 
Schwierigkeiten stossen, wo es sich um die richtige Aus- 
legung gewisser, nicht wohl zu beseitigender Kunstworte 
handle. 

Schon damals konnte man daher die Nützlichkeit eines 
kleinen Handwörterbuches nicht verkennen, welches die 
Erklärung dieser Kunstworte gäbe. Diese Nfitzliehkeit er- 
wuchs jedoch zur Nothwendigkeit , als man nach dem Er- 
scheinen des österr. Berggesetzes und seiner Vollzugs- 
Vorschriften das vielfache Eingreifen desselben in die Ver- 
waltung der Civil- und Strafgerichtsbarkeit, in die Wir- 
kungskreise der politischen, der polizeilichen, der Gewerbs- 
und Finanz-Behörden überblickte, und sich gestehen musste, 
wie schwer es allen diesen Organen der öffentlichen Ver- 
waltung fallen werde, dem Geiste dieses Gesetzes ohne 
Kenntniss der Berg- und Hüttensprache zu folgen, da es 
unmöglich wäre, dieselben zu jeder Zeit mit dem erfor- 
derlichen , sachkundigen und unbefangenen technischen 
Beirathe zu unterstützen. 

Das neue österreichische Berggesetz ist nun seit bei- 
nahe einem Jahre in den meisten Kronländern der Mon- 
archie in Anwendung, und es dürfte in jenen Distrikten, 
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wo das ßerg- und Hüttenwesen einen wesentlichen Zweig 
der industriellen Thätigkeit bildet, kaum ein Gericht, eine 
politische oder Gewerbs - Behörde , ein Steuer- oder Zoll- 
amt, ja kaum einen Geusd'armerie -Posten geben, bei dem 
nicht der Mangel dieser eigenthümlichen Begriffskenntnisse 
bereits Schwierigkeiten in der Handhabung des Berg- 
Gesetzes oder in Ausübung ihrer darauf Bezug nehmenden 
Amtshandlungen herbeigeführt hätte. 

Ii\ letzter Zeit sind insbesonders , die obersten poli- 
tischen Landes -Behörden als Ober - Bergbehörden bestellt 
worden, ohne mit zureichenden, sachkundigen Kräften aus- 
gestattet zu sein. Diese zweiten Instanzen durften daher 
vorzugsweise ein kleines Handbuch der Berg- und Hütten- 
spräche wünschen. 

Aber auch der, nicht immer fachkundige Besitzer 
oder' Administrator eines Berg- oder Hüttenwerkes, der 
Rechtsfreund und Vertreter solcher Bergwerks - Besitzer, 
der öffentliche Notar in Bergwerks - Distrikten , durfte viel- 
fach ein solches Handbuch benöthigen, um die Leute die- 
ses Betriebsfaches verstehen, und sich ihnen verständlich 
machen zu können. 

Die Erwägung aller dieser Umstände und die Ueber- 
zeugung, dass das anerkannt liberalste, den Aufschwung 
des Bergbaues in jeder Beziehung begünstigende Öster- 
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reichische Berggesetz nur dann seine segensvoUen Fruchte 
bringen könne , wenn es von allen Organen der Öffent- 
lichen Verwaltung richtig gehandhabt, daher vollkommen 
verstanden wird, veranlassten mich, das vorliegende „Idio- 
ticon^ zusammenzustellen und ausschliesslich zum Gebrauche 
für Diejenigen einzurichten, welche nicht Gelegenheit hat- 
ten, sich montanistische Kenntnisse anzueignen und den- 
noch in ihrem Berufe das Bedürfniss fühlen sollten, mit 
den nöthigsten Begriffen des Berg- und Hüttenwesens be- 
kannt zu werden. 

Es bestehen zwar mehrere sehr schätzbare Wörter- 
bücher über das Berg- und Hüttenwesen unter verschie- 
denen Titeln ; allein diese sind fast durchaus mehr für 
Fachmänner, als für Laien im Fache eingerichtet, sie be- 
handeln viele Artikel mit grosser wissenschaftlicher Weit- 
läufigkeit, sie enthalten ferner die österreichischen Provin- 
zialismen nicht, oder nicht in ihrer gemeinüblichen Bedeu- 
tung, sie eignen sich daher weniger für den praktischen 
Geschäftsmann, der zwar das Nöthigste dieser eigenthum- 
liehen Kunstsprache, diess aber schnell und kurz gefasst 
erfahren will. 

Ich glaubte sonach, diese grösseren Werke würden 
mein kleines Wörterbuch nicht überflüssig machen. 

Dass der vorliegende erste Versuch eines solchen 
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praktischen Handbuches an vielen Mängeln, Unyollkom- 
menheiten, ja selbst manchen Unrichtigkeiten in Beziehung* 
auf örtliche Begriffs- Verbindungen leide, verkenne ich ge- 
wiss nicht; allein das ,,Ver bessern^ ist in der Folge 
mit weniger Schwierigkeiten verbunden, als das erste 
Zusammenstellen, und ich wende mich unter Einem 
an die hervorragendsten meiner verehrten Fachgenossen 
mit der Bitte, mir aus dem reichen Schatze ihrer Erfah- 
rungen die Materialien hiezu zu liefern, wodurch ich in 
die Lage zu kommen hoffe, in so ferne das vorliegende 
Büchlein Anklang finden sollte, in kurzer Zeit eine sach- 
gemässe Ergänzung und Vervollkommnung desselben folgen 
lassen zu können. 

Vor der Hand bitte ich diesen — in dem aufrichti- 
gen Bestreben gemachten — Versuch, dem öffentlichen 
Dienste und dem Gedeihen der Montan -Industrie zu nützen, 
mit Nachsicht aufzunehmen. 

Schliesslich sage ich meinem hochverehrten Freunde, 
Herrn Peter Tunner, Direktor der kais. kön. monta- 
nistischen Lehranstalt in Leoben, Ritter des königl. baier. 
Verdienst -Ordens vom heil. Michael, der sich durch die 
erste Gründung dieser Bildungsanstalt , durch seine aus- 
gezeichneten berg- und hüttenmännischen Jahrbücher, durch 
viele bedeutende Verbesserungen in allen Zweigen des 
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Eisenhütteuwesens , endlich durch seine folgenreiche Yer- 
tretung- der österreichischen Montan - Industrie bei den In- 
dustrie-Ansstellungfen von London, München und Paris, un- 

■ 

yergängliche Verdienste um das Taterländische Berg- und 
Hüttenwesen erworben hat, den herzlichsten Dank für seine 
gefallige Durchsicht meines vorliegenden Handbuches und 
die yielfachen werthrollen Zusätze und Berichtigungen, die 
ihm dasselbe verdankt. 



Wien, am 1. October 1855. 



Der Verfasser. 



A. 

^«.batzen bei dem Salzbergbaue im Haseige birge (s. d. A.) das 
Auflösen des im Salzthone (s. d. A.) vorkommenden Salzes mit- 
telst eingeleiteten Wassers in grossen und weiten unterirdischen 
Höhlungen (den Laugwerken, s. d. A., Wehren, s. d. A.). 

„Vom Himmel ätzen^ das Auflösen des Salzes an der Decke 
der Laugwerke. 

Abbau 9 der Grubenbau (s. d. A.), mittelst welchen die in einer 
Minerallagerstätte von der Natur niedergelegten vorbehal- 
tenen Mineralien (s. d. A.) durch bergmännische Arbeiten her- 
ausgehauen werden. 

Abbauen, das Heraushauen oder Brechen der Mineralien von ihrer 
Lagerstätte(s.d. A.). Wird diese Arbeit mit einem lohnenden Er- 
folge betrieben, so nennt man die Lagerstätte abbauwürdig. 

Abbohren (siehe Bohren). 

Abbrand, der Metallverlust, welcher bei der Schmelzung 
(s. d. A.) der Erze (s. d. A.) oder der weiteren Bearbeitung der 
Metalle im Feuer durch Verflüchtigung oderVerschlackung entsteht. 
In Kärnthen wird die Eisenplatte Abbrand genannt, welche in 
mehreren Stucken die Zusammensetzung der Frisch f euer (s.d. A.) 
(Frischherde — Feuergruben) bildet (Solche Eisenplatten 
werden auch Zacken, Feuerzacken, Frischzacken, s.d.A., 
genannt.) 

Abdamineii (siehe Verdammen). 

Abdampfen (siehe Sieden). 

Abdarren (siehe Darren). 

Abdrehen, das vollkommene Abrunden vorzüglich der Metallkör- 

, per (|c. B. Walzen, Zapfen, Gebläsecylinder u.dgl.) nach 
genauen Massen. 

Diess geschieht auf einem sehr massiven Holzgerüste — der D reh- 
bank, oder bei grösserem Widerstände auf gusseisernen Bohnen 
oder Strassen, den Drehstrassen — mit Hilfe verschiedener, oft 
sehr complicirter Maschinen (D r e h w e r k e), unmittelbar aber durch 

Scheaeheniitael: Idiotieon. 1 



scharfe Meissel, welche in eigenen festen Gesteilen (Supports, 
8. d. A«) ruhen, die in seltenen Fällen unbeweglich an der Maschine 
befestigt sind, wobei also der abzudrehende Körper unter dem 
Meissel sowohl concentrisch, als vor- und rückwärts bewegt wird, 
gewöhnlicher aber in horizontaler Richtung beweglich gemacht 
werden, während der abzudrehende Körper sich nur um seine 
Achse dreht 

Beim Ausdrehen hohler Gegenstände hingegen liegen oder 
stehen diese meist fest, während der Meissel sowohl die runde 
als Längenbewegung macht. 

Abeisen« das Abschlagen des Eises, welches sich im Winter an 
die Wasserräder und Wellen (s.d.A.) ansetzt. 

Durch glühende Kohlen oder Eisenstücke und heisse Dämpfe, 
welche das Eis zum Schmelzen bringen, kann das gleiche bezweckt 
oder noch besser der Bildung des Eises vorgebaut werden. 

Abempf ahen (A b empfangen), das an die Bergbehörde gestellte 
Begehren um ein — zwar schon verliehenes^ aber wegen vernach- 
lässigter Bauhaft haltung wieder verleihbar (auflässig, frei, 
verfallen, s.d.A.) gewordenes Grubenmass (s.d.A.). 

Abend Syn. mit W e s t (Weltgegend). 

Abfahren 9 Abfahrt vom Berge (s. d. A.), das Weggehen der 
Bergarbeiter vom Bergwerke (s.d.A.) nach vollbrachter Tages- 
arbeit (Schicht, s.d.A.). 

Abfang^en« mit einem Holzstücke unterstützen, vor dem Falle ver- 
sichern. 

Abg^ang* (oder Calo) ist der Verlust an Material, den dasselbe bei 
irgend einem technischen Umstaltungs-Prozess oder bei einer blos- 
sen Verfrachtung (Transportirung) erleidet. 

Abg*u88 in den Giessereien (s. d.A.), das Ausfüllen der in eige- 
nen Formen modellirten Gegenstände mit flüssigem Metalle. 

Abheber« Abhübe, kleine Gesteinstheile , welche bei dem Wa- 
schen der Erze auf Sieben (der Siebsetzung, s.d.A.) auf der 
Oberfläche bleiben, dann abgeschaufelt (abgehoben) und als 
unbrauchbar beseitigt oder als minderhältig anderweitig verarbei- 
tet werden. 

Abkehren « das Austreten eines Bergarbeiters aus seinem Dienste 
nach gesetzlicher Auf kündung und Verrichtung der Dankarbeit 
(s. d. A.). 
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Abkehren des B e t r i e b s w a s s e r s (s. d. A.), das Ablenken dessel- 
ben von seinem Laufe zum Werksbetriebe. 

Abb.elir«Sehei]i (Abschied), das Dienstzcugniss , welches der 
Werksbesitzer seinem ans dem Dienste tretenden Arbeiter auszu- 
folgen verpflichtet ist. 

Abklopfen 9 die genaue Untersuchung einer unterirdischen Oeff- 
nung (Stollen, Schacht, Strecke u. s. w., s.d.A.), ob nicht 
einzelne Gesteinsmassen abzufallen (herein zu brechen) drohen. 

Hiebei wird mit dem bergmännischen Hammer (F & u s t e 1 , S c h I ü- 
gel, s.d.A.) das Gestein nach allen Seiten angeschlagen (abge- 
klopft). Jene Stellen, die abzufallen drohen, gehen einen dum- 
pfen matten Ton von sich (man sagt, sie seien laut, s.d.A.) und 
müssen unterstützt (abgefangen, unterpolzt, verzimmert, 
s. d. A.) oder hereingelassen werden. 

Die festen haltbaren Stellen klingen beim Schlage. 

Ablag*emng* Syn. mit Lagerstätte. 

Ablass^ der Ort in der Eisenschmelzhütte, wo das in dem Schmelz- 
ofen (Hohofen) befindlidie geschmolzene Eisen (Roh eisen) von 
Zeit zu Zeit ausfliessen gelassen (abgestochen) wird. 

Bei dem Saizbergbaue im Hasel geh irge (s. d. A.), wo der in 
der Gebirgsmasse (dem Salzthon) befindliche Salzgehalt in 
grossen OefTnungen (Werken, Laugwerken) durch eingelei- 
tete's Wasser (Süsswnsser) aufgelö.st (ausgelaugt) wird , be- 
finden sich in den Dummen (Wehren), welche diese OefTnungen 
einschliessen, eigene Vorrichtungen (Ablässe), um das mit Salz 
gesättigte, s.d.A.) Wasser (Soole) regelmässig abfliessen zu 
lassen, was durch Ablassröhren von Holz oder Gusseisen ge- 
schieht, die in eiper Vertiefung (Ablassgrube), durch Holz- 
wände von allen Seiten geschützt (im Ablasskasten) auf einer 
eigenen Unterlage (dem Ablassstuhle) liegen, wozu man durch 
einen eigenen Schacht (s.d.A.), (die Ablasspütte) geUmgt. 

Die GebirgsöfTnung (der Stollen, s.d.A.), durch welche dte 
Ablassröhren (der Strenn, s. d. A.) gelegt werden, heisst 
Ablassofen, Langofeu. 

Ablassen« beim Stahle (s.d.A.), das Erhitzen und laugsame Er- 
kalten desselben, wodurch er zum Behufe einer Zwischenbearbei- 
tung weich gemacht öder ihm auch nur die zu grosse Härte und 
damit verbundene Sprödigkeit benommen wird. 



Ablaasen oder Abstechen, das Oeffnen des Schmelzofens am 
Boden (tiber dem Bodenstein e, s. d. A.) durch eine kleine Oeffnung 
des Mauerwerkes (Abstichloch), mittelst einer langen, spitzen 
Eisenstange (Ablass*Spiess), um das geschmolzene Metall ab- 
fliessen zu lassen (s. Auge). 

Ablautern (AblSutertrommel), s. Aufbereitung. 

Ablegten« einen Arbeiter des Dienstes entlassen. 

Ablöschen« das schnelle Eintauchen glühender Eisen oder Stahl- 
stücke im Wasser, wodurch sie hart werden. 

Ablosen« das Lockerwerden oder Abfallen einer Gesteinsmasse in 
der Grube (s. d.A.). 

Ablösung;« die Trennungsfläche einer Minerallagerstätte von 
dem Nebengesteine. 

Abmuthen Syn. mit Abempfahen (s.d.A.). 

Abpf achten (Fachten) das Abmessen der zugefuhrten Holzkoh- 
len in den gesetzlichen Kohl masen (s. d. A.). 

Abraiten« dem Arbeiter seinen verdienten Arbeitslohn nach der 
geleisteten Arbeit berechnen, wobei etwaige Vorschüsse in Geld 
oder Lebensmitteln in Abzug gebracht werden. 

Abrait- Schein« das einem austretenden Arbeiter von seinem 
Dienstherrn ausgestellte Zeugniss über die richtig gepflogene Ab- 
rechnung. 

In Kärnthen und Steiermark ist mit der noch geltenden Ham- 
merordnung vorgeschrieben, dass jener Werksbesitzer, welcher 
einen Hammerarbeiter aufgenommen hat, dem vorigen Dienst- 
herrn die in dem Arbeitsscheine verzeichneten Schulden 
(Hammerschuld) des Arbeiters haar ersetzen muss. 

Abraumarbeit« das Wegschaffen des Gerölles, der Dammerde 
u. dgl., das über einer zu Tage (s.d.A.) sichtbaren (ausgehen- 
den) Minerallagerstätte liegt, um dasselbe vom Tage aus ab- 
bauen (s. d.A.) zu können. 

Abi'eden« einen Berg- oder Hüttenarbeiter zum Verlassen seines 
Dienstes und zum Uebertritte in einen andern auffordern , ist nach 
den Berggesetzen verboten. 

Abrichten« das Glattfeilen und Ebnen der Bahne (s. d. A.) an 
einem Hammer oder Ambose (s.d.A.). Auch das Ausfeilen der 
Esseisen (Formen, s.d.A.). 

Absaubem « das Hinwegräumen der Gesteine , der Erze , des Ar- 



beitsgerSthes u.dgl. Yon einem Arbeitsplatze in der Grube (s.d.A.), 
wenn die Bergarbeiter denselben gänzlieh verlassen. 

Absehinen, siehe JÜarkaeheiden* 

Absehiner, siehe Jllarkseheider« 

Absehinnen« das Aushämmern des Rohstahls unter dem Ham- 
mer zu flachen Stäben. 

Absebniff« die Vormerkung geleisteter Bergarbeit, welche in 
älteren Zeiten durch Einschnitte an einem Holzspane (Robisch, 
Rasch) erfolgte. 

Absebnifts - Oamm im Salzbergbau des Haselgebirges 
(s. d. A.), der in einem Laugwerke (s.d.A,) gegen jene Seite 
aufgeführte Damm aus Thon (Laist, s. d. A.), wo das Salz zu tief 
in die Seitenwände (Ulmen, s. d. A.) aufgelöst wird (sich die 
Wässer einschneiden), daher Verbräche (s.d.A.) drohen. 
Auch bei Grubenbränden (s. d. A.) kommen solche Dämme vor, 
um dem Weitergreifen des Feuers Schranken zu setzen. 

Absebnitze (Abfälle) bei den Blechfabriken (s.d. A.), jene 
Stücke Bleches bei dem Beschneiden der Platten, bei den ande- 
ren Metall werken aber die Stücke Draht - Eisenstangen u. dgl., 
welche bei der Egalisirung abfallen und wieder eingeschmolzen 
werden. 

Abaebrecken 9 das Begiessen des noch flüssigen Roheisens 
(s. d. A.). mit Wasser, wodurch sich eine harte weisse Kruste bil- 
det, die man leicht zerschlagen kann. Das schnelle Erkalten glü- 
hender Stücke wird Härten genannt. 

AbsebütaBen 9 das Hemmen des Wasserabflusses aus dem Ge- 
rinne (s. d. A.) auf das Wasserrad (s. d. A.), was durch eine 
niedergelassene Holz- oder Eisenplatte (der Schütze, s.d.A.) 
geschieht. 

Abseburefeln, das Glühen (Rösten, s. d. A.) der schwefelhal- 
tigen Mineralien zur Entfernung des Schwefels, der sich verflüch- 
tigt und als Schwefel wieder vielfach aufgefangen wird. 

Abaebureissen, das Erhitzen der Eisen- oder Stahlklumpen in 
den Schmiedefeuern oder Frischfeuern (s. d. A.) bis zur 
blendenden Weissglühhitze (siehe Schweissen). 

Abaeig^em (Absenkein), das Abmessen eines senkrechten 
(seigeren, s.d.A.) Schachtes mittelst des Senkeis (s. d. A.). 

Absenken 9 siehe Abteufen. 



Absetzen 9 wenn sich ein Theü der MinerallagerstUtte (Gang, 
Flölz, s. d. A.) Yon der Hauptrichtung derselben abtrennt und in 
das Nebengestein („Hangend o d er Li egen d,^ s. d. A.) rerzweigt. 
Bei den Eisenhämmern nennt man das Formen oder Abhauen 
glfihendcr Eisenklumpen zu besonderen Maschinenbestandtheiten 
oder bestimmten Längen, wenn diess mittelst eigens geformter 
Hämmer (Setzhämmer, Setzeisen) du rch darauf geführte 
Schläge geschieht , das Absetzen. 

Absetzig;^ wenn eine Lagerstätte (Gang, Flötz, s. d.A.) nur auf 
eine kurze Erstreckung in der Längenrichtung oder in die Tiefe 
und Höhe gleich bleibt, sich dann aber gänzlich verliert, durch 
Gesteinsscheidungen (Klüfte, s.d. A.) verdrückt (übersetzt, 
s. d.A.), d. h. aus ihrer Richtung verdrängt wird^ und ihre Fort- 
setzung erst wieder aufgesucht (a u s g e r i c h t e t, s. d. A. ) werden 
muss. Eine solche Lagerstätte ist daher absetz ig. 

Wenn in der Lagerstätte selbst gewisse, vorbehalteneMi- 
neralien (s. d. A.) nur in einzelnen unförmlichen Massen (z. B. 
in Gestalt von Elipsen (Linsen) , Kugeln u. dgl.) vorkommen , die 
unter sich keinen Zusammenhang haben, so sagt man: der Adel 
bricht absetz ig ein. 

Absinken^ siehe Abteufen. 

Abstang^eln Sy n. mit Abschinnen. 

Abstechen^ Abstich Syn. mit Ablassen, Ab lass (s.d.A.). 
Bei den Poch- und Waschwerken (s.d.A.) wird das mit 
einer eigenen Stechschaufel von den Herden (Stossherden, 
Kehrherden (s.d.A.) abgefasste erzhaltende Mehl (Poch- 
schlam, s.d.A.) ebenfalls 

Abstich genannt. 

Abstellen des Hammers, des Gebläses, des Walzwerkes 
u. dgl. Das Hemmen ihres Ganges durch das Absehützen (s. d^ 
A.) des Wassers. 

Abstrich^ das leichtere Schmelzprodukt beim Blei, Silber oder 
Kupferschmelzen, welches die oberste Lage des flüssigen Metalles 
einnimmt, meist unrein oder oxydirt ist und mit eisernen Krücken 
abgezogen wird. 

Abstufen 9 das Abschlagen der Mineralien von ihrer natürlichen 
Lagerstätte, um den frischen Anbruch (Bruch) derselben zu be- 
urthoilen. 



Ahi/BuMewk^ die berg^finnische Arbeit, womit eine senkrecht oder 
schief in das Gebirge gehende Oeffnnng (Schacht, s. d. A.) be- 
werkstelligt wird, welche auch gerne mit dem Worte : das Ab- 
teufen bezeichnet wird. 

Abiraafbüline bei den Salzpfannen (S u d w e r k e n , s. d. A.). Ein 
Holzgerüste mit glattem Bretterboden, auf welchen das aus den 
Pfannen (s. d.A.) ausgehobene (ausgebe hrte, s. d. A.) Salz 
aufgeschüttet wird , damit es die noch anhängende S o o I e (s. d. A.) 
abtrau fen lasse, und auf den Darren (s.d. A.) leichter trockne. 

Abtreiben bei den Silberschmelzhütten jene Arbeit, wobei das 
silberhaltige Blei (Reichblei, s. d. A.) geschmolzen, das Blei 
selbst durch starken Luftzutritt (Gebläseluft) in Glätte ver- 
wandelt wird , das Silber aber nahe rein , als B I i k s i 1 b e r (s. d. A.) 
am Boden zurückbleibt 

Aburässem der Erze, s. Rösten. 

Abiverfeii^ das Abtragen, Entfernen einer Maschine oder anderer 
Vorrichtungen in der Grube (s. d.A.). 

Abi- u« Kug^envahren 4 die berggerichtliche Besitzumsehreibung 
im Berg buche (s. d.A.) an einen neuen Erwerber. 

Abzüehte « Kanäle in dem Gemäuer der Schmelzöfen unter oder 
an den Seitenwänden derselben, um der Feuchtigkeit und den 
Dämpfen einen freien Abzug zu ermöglichen, weil sonst die Mauern 
bersten würden. ^ 

Adei^ wird das Vorkommen yorbehaltener Mineralien (s.d.A.) 
in ihrer Lagerstätte (s. d.A.) genannt. Man sagt: „der Gang 
wurde im Adel angefahren" (mit Erzen aufgedeckt), „der 
Adel hält an** (die Erze dauern fort) u. s. w. 

Adelserstreckung;« die Ausdehnung eines solchen Mineral-Vor- 
kommens in die Länge. 

Adeismachti§;keif 9 die Stärke (Dicke) eines solchen Mincral- 
Vorkonunens. 

Adem^ das Vorkommen der Erze (s.d.A.) in Gestalt von Schnür- 
chen im Gesteine, welche meist nur von geringem Anhalten sind. 

AelsEen« siehe Abätzen. Das Fixiren von Zeichnungen oder Schrif- 
ten auf Metallplatten mittelst Säuren heisst auch Aetzcn. 

Alter 9 Rückstände von der Kupfer- und Silber-Schraelzmanipula- 
tion, welche neuerlich .aufbereitet (s.d.A.) und wieder ver- 
schmolzen werden. 



Auch die bei der Aufbereitung (s. d. A.) der Erze erhaltenen 
Srmsten, nicht weiter zu benützenden Mehle (s.d.A.). 

Aekerfheil« nach einigen alten Bergordnungen jener Antheil 
(Bergkux, s. d. A.) an einem Bergbaue, welcher dem Grund- 
eigenthümer freigebaut (s. d. A.), d. h. in der Art überlassen 
werden musste, dass dieser nur an der Ertragsquote (Ausbeute, 
s. d. A.) theilnahm, aber keine Beiträge (Zubussen, s. d. A.) zu 
leisten hatte. 

Alf er im Felde, das bergrechtlieh erworbene Vorrecht auf einen 
ausschliesslichen Gebirgsraum Grubenmass, Gang, lieber- 
schar u. dgl. (s. d. A.) 

Auch Altersgerechtigkeit genannt. 

Alter Mann, bereits in derVorzeit abgebaute (s.d.A.) Mineral- 
lagerstätten (s. d. A.), deren offene Räume entweder einge- 
stürzt (verbrochen, s. d. A.) oder absichtlich mit unhältigen 
(tauben, s. d.A.) Gesteinen wieder angefüllt sind (s. Versatz). 
Daher sprichwörtlich: „hier hat der Alte gebaut.^ 

Althauer« Bergarbeiter, welche in allen Arbeiten des Gru- 
benbaues (s.d.A.) wohl bewandert sind, daher jüngere Lerner 
(Junghfiuer) zugetheilt erhalten, um sie praktisch zu unterrich- 
ten , wesshalb dieselben auch in einer höheren Lohnsklasse stehen. 

Amalg^aiii« die Verbindung des Quecksilbers mit einem anderen 
Metalle. 

. Bei dem Hüttenwesen kommt diese künstliche Verbindung 
des Quecksilbers mit Gold oder Silber, wenn diese gediegen mit 
anderen Erz- oder Steinarten vermengt sind oder das Schwefel- 
silber durch eine frühere Operation in Chlorsilber umgewandelt 
wurde, als technische Manipulation oft vor und heisst Amal- 
gamiren. Sie wird durch eine Art kleiner Mühlen oder grössere 
Fässer (Amalgamir- oder Quikmühlen) verrichtet, in welchen 
das Quecksilber mit solchen Mineralien vermählen wird, wobei sich 
ersteres mit dem Golde oder Silber nahezu allein vereinigt, was 
auch das A n q u i k e n heisst. 

Durch Verflüchtigung des Quecksilbers in eigenen Oefen wird 
das Gold oder Silber rein dargestellt 

Ajnboss^ die eiserne Unterlage mit einer gestählten Oberflüche 
(Bahne), worauf mittelst des Hammers Metalle geschlagen (ge- 
hämmert, gestreckt) werden. 
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Bei Hammerwerken, wo mit sehr schweren, durch Wasser oder 
Dampfkraft bewegten HSmmern gearbeitet wird, sind auch die 
Ambosse oft mehrere Zentner schwer. 

Sie ruhen dann in einer sehr massiven Unterlage von Gusseisen, 
welche die Chabotte heisst, und oft 20 — 100, ja bei Dampf- 
hämmern 2 — 300 Zentner schwer ist. 

Die Chabotte befindet sich in einem massiven Holzklötze ein- 
geramt, der Amboss-Stock oder Chabotten-Stock genannt 
wird. 

Die Oberfläche (die Bahne) des Ambosses, worauf der Ham- 
mer schlägt, muss aus Stahl, bei sehr heiklichen Arbeiten selbst 
aus Gussstahl angefertigt, sehr glatt und eben, oft glänzend po- 
lirt sein. 

Nicht selten hat der Obertheil des Ambosses nur eine Nute, 
in welche die eigentliche Ambossbahne in Form eines starken, 
oben gestählten und breit gehämmerten Keiles (derKern genannt) 
eingeschoben und mit kleinen Eisenkeilen befestigt wird, was das 
schnelle Auswechseln, Schleifen und Poliren der Ambossbahne 
sehr erleichtert. 

Analyse^ die technische Bestimmung aller Bestandtheile eines 
Minerals nach Qualität und Quantität derselben. 

Bei den Gold- und Silberhätten, den Münz- und Einlosungsämtern 
wird diese Arbeit in den Probirgaden und chemischen La- 
boratorien verrichtet. 

Anblasen^ das Beginnen der Schmelzmanipulation in einem Ge- 
bläseofen (z. B. Eisenschmelzofen, Hohofcn). Da* dieses dadurch 
erfolg^, dass der innere Schmelzraum (der Ofenschacht, s. d. A.) 
durch längere Zeit mit glühenden Kohlen ausgewärmt, sonach aber 
mit Kohlen gefüllt, und durch die Bewegung des Gebläses (s. 
d. A.) in immer höhere Hitze gebracht wird , so rührt hievon der 
Ausdruck Anblasen her. 

Anbruch ^ das mit der bergmännischen Arbeit geöffnete Erzvor- 
kommen. Gleich nach der Eröffnung sind alle Bruchflächen deut- 
lich erkennbar (frischer Anbruch), später werden sie durch 
Rauch, Schmutz und durch Verwitterung unkenntlich , und müs- 
sen bei einer Untersuchung des Vorkommens frisch abgestuft 
werden (s. dvA.). 

Anbrfiflf en ^ siehe Bohren. 
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Anfahren 9 das Eintreten in einen Grubenbau (s.d.A.) in der 
Absicht der weiteren Begehung desselben. 

Auch das Eröffnen einer Minerallagerstätte durch einen 
Grubenbau. (Man sagt: mit dem Stollen oder dem Schachte 
wurde der Gang, das Flötz (s. d.A.) angefahren.) 

Anfahrt 9 das Betreten der Grube. 

Anf ahrf fltube 9 siebe Arbeiterkaue. 

Anhalfen der Schnur bei dem markscheiderischen Vermessen an 
einem genau bezeichneten Anfangspunkt (A nhaltspunkt). Eigent- 
lich das Anfangen einer Reihe von Messungen mit der Schnur 
(s. d. A.). 

Anhalten des Ganges (des Adels, s. d.A.) u. s. w., bedeutet 
auch die Fortsetzung desselben in das Gebirge. 

Anhang^smass 9 jenes Grubenmass, welches zur weiteren Ver- 
vollständigung eines Bergbaubetriebes zu einem bereits er- 
langten Grubenmasse verliehen wird. 

Ankehrschurf ist bei den Salzbergbauen im Haselgebirge 
(s. d.A.) jener schief nach abwärts eröffnete Zugang in eine Wehre 
(ein Werk, s.d. A.), der zur Einleitung der süssen Wässer dient 

Anlassen 9 einen Schmelzofen, gleichbedeutend mit Anblasen 
(s. d. A.). 

Anlaufen lassen, die Erhitzung eines blanken Stahl- (oder auch 
Eisen-) stabes zu bestimmten Temperaturgraden, in denen ge- 
wisse Farben (Anlauffarben) an der Oberfläche des Stabes zum 
Vorschein kommen. Wird oft benützt, um ganz harten und dabei 
zu spröden Stahl bis zu einer gewissen Temperatur, der eine 
bestimmte Anlauffarbe entspricht, erhitzen zu können. 

Anlaufschmidte , eine Eisen-Frischmanipulation (s. d.A.) 
im Herde (s. d. A.), bei der sich ein Theil des reinen, weichen 
(gefrischten, s. d.A-) Eisens an einer eisernen Stange (Anlauf- 
spiess oder Stange) zu Klumpen ansetzt), die unter dem Ham- 
mer (s. d. A.) weiter ausgehümmert werden. 

Anlegten « einen Bergarbeiter zur Arbeitsleistung an einem be- 
stimmten Punkte in der Grube anweisen. 

Anlehnen « siehe Art. Wand; 

Ann^elden« Laien, welche mit den Vorsichten und Vortheilen 
bei der Grubenbefahrung (s. d.A.) noch nicht vertraut sind, 
stossen mit dem Kopfe häufig an dicFirste(s.d.A.) enger, niedriger 
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strecken und verlieren dabei die Kopfbedeckung ; man tagt dann 
seherxweise nur: „er hat sich angemeldet oder ^ange- 
sagi.** 

Anqaikeiif s. Amalgam. 

Anreden 9 das rechtsverbindliche Uebereinkommen zwischen einem 
Werksbesitzer und Arbeiter über die Arbeitsaufnahme und Arbeits- 
zusage. 

In Innerösterreich ist nach der noch geltenden Hammerordnung 
(s.d.A.) die gesetzliche Anredezeit für Eisenarbeiter 14 Tage vor 
und 14 Tage nach dem Michaelstage. 

Anreiehern« das wiederholte Schmelzen silberhaltiger Halb- 
produkte, um dieses Metall zu concentriren. Die Bianipulation 
heisst das Anreichschmelzen. 

Ansagten Syn. mit Anmeiden. 

Ansehiesflen ^ die Bildung der Krystalle aus den Vitriol-, Alaun-, 
Salzlaugen u. dgl. , welches in flachen , hölzernen Krystallisations- 
kasten bewerkstelligt wird. 

Anschlag Proben- Anschlag, die Nachweisung der Probirer 
(s. d. A.) über den Metallgehalt untersuchter Mineralien. 

Ansehlag^en« nennt man das Füllen der Förderhunde oder För- 
der-Kübel (T o n n e n , s. d. A.) mit dem Gruben-Gefalle (s.d. A.). 
Anschläger, die diessßiliigcn Arbeiter (Jungen). 

Anschlag heisst bei dem P r b i r e n (s. d. A.) der Erze (s. d. A.) 
die Vorbereitung der letzteren zur Probe, und die Verpackung, 
so wie Protocallirung der Proben , was ein Beamter oder Diener, 
der Anschlag- Revisor oder Anschlag-Berechner besorgt. 

Ansehvtte^ der Erzplatz, an welchen die aus der Grube (s. d. A.) 
geförderten (s.d.A.) Mineralien über ein Gerüste (Lauf- 
bühne, Sturzbühne, Stürze) aus den Grubenwagen (Gru- 
benhunden) ausgeschüttet (gestürzt) werden. 

Ansieden 9 das Schmelzen der Metaliproben im kleinen Probir- 
scherm (s.d.A.) mit den geeigneten Flussmitteln (s.d.A.). 

Ansitzen nennt man den Beginn einer bergmännischen Arbeit über 
Tag (Schurfarbeit) oder in der Grube an irgend einem bestimmten 
Punkte. (Der Schürfer ist an dem Punkte N. angesessen.) 

Ansprache 9 die Anforderung eines Bergwerksbesitzers an 
einen zweiten, wegen T^eistung einer Verbindlichkeit, eines Bei- 
standes u. dgl. 
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Anflf and Syn. mit Anbruch. 

Anstalt (die), jene Amtshandlung der Grubenbeamten , Steiger, 
Huttleute, wobei vor dem Arbeitsbeginne (der Anfahrt) den Ar- 
beitern ihre Arbeiten angewiesen, Pulver-Geleuchte u.s.w. Yertheilt 
werden; das hiezu bestinunte Gebüude heisst die Anstalt s tu be. 

Anstecken 9 ein Bohrloch (s. d. A.). Das Beginnen einer Bohrung 
in das Gestein bei der bergmSnnischen Arbeit an einem bestimmten 
Punkte , in einer der Gesteinszusammensetzung entsprechenden 
Richtung. Auch das Anbringen der Pfähle (s.d. A.) bei der Gru- 
benzimmerung (s.d.A.). 

Antheil (Grubentheii), Mitbesitz an einem Bergwerkseigen- 
thume (s. d. A.). 

Anthrazit 9 siehe Steinkohle. 

Antimonflpeiae 9 siehe Speise. 

Annrellen, die Zapfenlager (s. d. A.) aus Holz, Eisen, Stahl, 
Messing u. dgi., in welchen die Zap fen der Welle (s.d.A.) um- 
laufen. 

Appretiren« bei den Eisengiessereien das Reinfeilen, Abdrehen 
und Zusammenfügen aller metallenen Maschinentheile. 

Eine solche Werkstätte heisst die Appretirwerkstätte und 
bedarf zu ihrer inneren Einrichtung eine vollständige Schlosserei 
mit verschiedenartigen Bohr-, Hobel-, Drehmaschinen u.s.w. 

Arbeit auf dem Gestein, das bergmännische Arbeiten, um Oeff- 
nungen durch die Gebirgsmassen zu treiben, z. B. Schächte, 
Stollen, Strecken u. s. w. (s. d.A.) Sie erfolgt durch die Spreng- 
arbeit (s.d.A.) oder die Schrämarbeit (s.d.A.). 

Man wendet diesen Ausdruck im Gegensatze zu anderen berg- 
männischen Arbeiten über Tage bei der Förderung, bei der Zim- 
merung, beim Kohlenabbaue u. dgl. an. 

Arbeiter- Kaue ^ kleine Hütte bei den Gruben zur Unterkunft 
und Versammlung der Bergarbeiter vor der Anfahrt (s.d. A.). 
Daher auch Anfahrtsstube oder Grubenkaue genannt. 

Arbeitsg^envölbe ^ jener offene Raum am Fusse des Hohofens 
(Eisenschmelzofens), wo das flüssige Eisen abgestochen wird 
(s. d. A.). 

Arbeitsg^ezahe ^ die Werkzeuge zur Verrichtung gewisser Berg- 
oder hüttenmännischer Arbeiten. 

Arbeitszeit Syn. mit Schicht (s.d.A.). 
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Areben (in Tirol), Uferversicherungen an den Flüssen und Bachen 
bei Hüttenwerken (s. d. A.) mittelst Holzwfinden, SteindSmraen, 
Faschinen u. dgl. 

Ardea« eine Sorte feinen Eisendrahtes. 

Arm^ der Gegensatz von Reich (s.d.A.). 

Armen^Kux^ jener Bergantheil (s. d. A.), welchen eine Gewerk- 
schaft (s.d.A.) zum Besten einer Armenanstait (Bruderlade, 
Pfründehaus, Spital u. s. w.) widmet, und dessen Brutto- 
Ertrag derselben zufliesst. 

Armverbleien « eine Schmelzarbeit bei den Silberhätten , wobei 
die Silbererze mit Zuschlag von Bleierzen geschmolzen werden, 
um eine Verbindung von Silber und Blei darzustellen, welche so- 
dann dem Anreich-Schmelzen (s.d.A.) unterworfen wird. 

Arsenikspeise 4 siehe Speise. 

Arschleder ^ siehe Bergleder. 

Aschenfall 9 der Raum bei den Flammöfen, über welchen der 
Rost liegt, und in den die Asche vom Roste hinabf^lli 

Aufbereiten der Erze, die Aufbereitung. Die Arbeit, mittelst 
welcher die metallhaltigen Mineralien (Erze) von dem metallosen 
(tauben) Gesteine getrennt werden. 

Diess geschieht durch das Scheiden (Zerkleinern der erzhal- 
tigen Gesteine mittelst HandhSmmern (die Handscheidung), 
Pochen (Zerstampfen der Gesteine mittelst Pochwerken, Poch- 
stempeln, Pochschi^ssern, die durch Thiere, "Wasser oder 
Dampf auf und ab bewegt werden, und entweder Trokene Poch- 
werke oder Nasse Pochwerke heissen). 

Mahlen (Zerreiben der erzigen Gesteine auf Mühlen, Shnlich 
den Getreidemühlen), daher die fein gepulverten Massen auch 
Mehle, und zwar die erzlosen taube Mehle, die erzigen rösche 
Mehle oder milde Mehl«, schlammige Mehle heissen, je nachdem 
sie grösser, rauher, feiner und zarter im Korne sind. Quetschen 
(Zerreiben der erzigen Gesteine zwischen Walzen von Gusseisen) 
(Quetschwerken). Verwaschen oder Schlämmen (Auswa- 
sehen der ^ u b e nM e h 1 e), welche durchzu- und abgeleitetes Wasser 
weggeschwemmt [in die wildeFluth geführt] werden, wonach 
die erzigen, röschen oder milden Mehle [Schliche, und 
zwar rösche, milde oder Schlamm-Schliche] zurückbleiben 
und zur Verschmelzung kommen. Diese Manipulation wird durch 
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Rührgumpen, Trubhappe, Kehrherde, Stossherde, 
Spitzkasten-Apparate, Separationsräder oder Trom- 
meln, durch Mehlrinnen und Sümpfe bewerkstelligt.) 

Sieb setzen, Separation der erzigen von den tauben Theilen 
durch Handsiebe , welche unter Wasserzuleitung auf Schwingstan- 
gen in Bottichen gehoben und gesenkt werden , wobei die erzigen 
Theile am Boden des Siebes bleiben. 

Aafbreehen, bei der Eisen - Frischarhelt (der deutschen 
Frischschmidte) jene Operation, wobei das bereits einge- 
schmolzene Roheisen wieder mit starken Eisenstangen (Brech- 
stangen) über die Kohlen im He r de (s. d. A.) gebracht, und solcher- 
gestalt wiederholt über und vor dem Wind (s. d. A.) eingeschmol- 
zen und dadurch besser gefrischt (s.d. A.) wird. 

Aufbring^en bei den Kupfer- und Silberhütten , vornehmlich das 
Auftragen und Einschütten der zu schmelzenden Massen in die 
oberen Oeffnungen des Schmelzofens (die Gicht, s.d.A.). 

Die Menge dieser Massen wird nach ihrem durch frühere Proben 
im Kleinen (das Probiren, s. d. A.) ermittelten Inhalte (Halte, 
8. d. A.) verzeichnet, und sonach das hieraus erhaltene Schmelz- 
produkt (das Ausbringen) controllirt. 

Aafbrueh« die seh acht ähnliche G eh irgs Öffnung aus einem 
Stollen, einer Strecke (s.d.A.) u. dgl. in die Höhe (über Sich 
(s. d.A.), jedoch nicht unmittelbar zu Tage (s.d.A.) ausgehend. 

Anfdeeken^ das Entblössen, Ersiehtlichmachen einer minera- 
lischen Lagerstätte. 

Anfding^en bei den Eisen- und Sensenwerken, die Aufnahme eines 
Arbeiters in den Dienst unter gleichzeitiger Verabredung der Be- 
dingungen. 

(Ist eigentlich der mündlich geschlossene Diehstvertrag.) 

Auf§;eben (A u f g i c h t e n) , bei den Eisenschmelzwerken das Ein- 
schütten der Erze und Kohlen in die obere Oeffnung des Schmelz- 
ofens (die Gicht, s.d.A.) 

Bei der Eisenfrischarheit (s. d. A.) das Aufschütten auf das 
Frischfeuer (s.d.A.). 

Aufji^eschireininfes Gebirge, die jüngsten Gebirgsbildungen 
an der Erdoberfläche (Sand, Lehm, Gerolle u. s.w.). 

Aufg^eiraltig^en^ das Wiedereröffnen und Zugfinglichmachen ein- 
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gestürzter Grubenbaue (Stollen, Schächte, Strecken u. s.w. 
(s. d. A,) 

Aufhalten 9 Offenerhalten eines Bergbaues (s.d. A.), um densel- 
ben sicher befahren (s.d.A.) und untersuchen zu können. 

Aufheben 9 jener Abzug vom Lohne des Bergarbeiters, welchen 
der Dienstherr für verabreichte Vorschüsse zu machen berech- 
tigt ist. 

Aufla§;em« Damit bezeichnet man die oberen Lagen jener Gebirgs- 
massen, die in einer gewissen Reihenfolge (Schichtung, s.d.A.) 
übereinander liegen. 

Auflassen eines Berg- oder Hüttenwerkes, die gänzliche Einstel- 
lung des Betriebes bei demselben. 

Die Auflassung (Heimsagung s. d. A.) eines Yerliehenen 
Grubcnmasses (s.d.A.) hat die Folge, dass selbes in das Freie 
fällt (s.d.A.) und Gegenstand anderweitiger Bergwerksoccupa- 
tion wird. 

Aufmachst atte 9 eine Werkstätte zur Aufbereitung (s. d. A.) der 
Mineralien. 

Aufnehmen wird in verschiedener Bedeutung gebraucht, und zwar: 

1. Bei den Markscheidsarbeilen das Vermessen mit der Schnur, 
mit Compass und Gradbogen in der Grube u. s. w. , siehe Mark- 
scheiden). IstSynon: mit Absehinen (s.d.A.). 

2. Das Abmessen und Abzeichnen einer Maschine oder eines Ge- 
bäudes nach dem Masstabe. 

3. Das trigonometrische Vermessen einer Taggegend und die 
Anfertigung eines Situationsplanes hiernach. 

4. Das Abmuthen (s. d.A.) eines nach den älteren Berggesetzen 
caducirten Bergbaues. 

5. Synon: mit Aufdingen (s.d.A.). 

Aufrichten« Wenn sich eine mehr oder weniger flach liegende 
Minerallagerstätte plötzlich in steiler Neigung niedergelassen hat, 
dann aber wieder ihre ursprüngliche Lage annimmt, so sagt man, 
„sie richtet sich auf, der Gang richtet sich auf." 

Aufsatteln heisst man, die Schachtzimmerung über Tage 
(s. d.A.) durch einen Aufsatz von Holzwerk gegen dasEinfliessen von 
Wasser oder das Hineinstürzen von absitzender Dammerde u. dgl. 
erhöhen. Diess geschieht auch wegen zweckmässigerer Aufstellung 
einer Maschine u. s. w. 
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Aufsehlag^en S y n o n mit Ansitzen (s. d. A.) , daher A u f- 
Schlagspunkt, derjenige Ort über Tage oder in der Grube, wo 
man mit dem gewünschten Grubenmasse ansitzen, d. h. den man 
als bleibenden Fixpunkt zur jedesmaligen Ausmessung des Gruben- 
masses annehmen will. 

Aufschla^nrasser heisst das, luls bewegende Kraft, auf eine 
Maschine zugeleitete Wasser. 

Aufflchliesflen einer Lagerstätte (s.d.A.), das Oeffncn derselben 
mittelst eines auf dieses Ziel gerichteten Grubenbaues (Schacht, 
Stollen, Strecke u. s. w., s. d. A.), welcher Aufschlussbau 
heisst, daher Aufschluss einer Minerallagerstätte, der 
Punkt, an welchem dieselbe mittelst einer bergmännischen Arbeit 
derartig entblösst wurde, dass deren Beschaffenheit und Verhalten 
in Beziehung auf ihre wahrscheinliche Fortsetzung beurtheilt wer- 
den kann. 

Aufsetzen Syn. mit Aufgeben (s. d. A.) oder Aufstocken 
(s. d.'A.). 

Aufsieden Syn. mit Abätzen (s. d. A.). 

Aufstocken 9 das regelmässige Zusammensetzen der Holzstösse 
aus Holzscheiten oder Drehungen (s. d.A.). 

Aufurerfhammer« jener grosse, meist 4 — 5, bisweilen aber 10 
und mehr Zentner schwere, durch Wasser oder Dampfkraft be- 
wegte Hammer bei Eisenwerken, welcher an einem massiven aber 
kurzen Baume (dem Helm, Hölb, Hammerstiel, s. d.A.} befe- 
stigt, und innerhalb des Hammergerüstes (s. d. A.) mittelst 
eines angesteckten massiven Eisenringes (Wagringes, s. d. A.) 
mit zwei vorstehenden, abgedrehten, kurzen Walzen oder gewöhn- 
lichen Kegeln (Warzen, Tutten, s.d.A.) zwischen zwei Zapfen- 
lagern (deiiReindeln oder Büchsen, s.d.A.) als einarmiger Hebel 
an dem vorderen Ende (dem Kopfe, s. d. A.) gehoben und nach 
einer Prellung an einer federnden Holzstange (demReittl, 8.d.A.) 
frei auf den Amboss fallen gelassen wird, um schwere glühende 
Eisenmassen zu formen und in Stäbe zu hämmern (zu strecken, 
s.d.A.). 

Aulkainen Syn. mit Aufstoken (s.d.A.). 

Aug^e« beim Schmelzofen , so heisst die Oeffnung am unteren Theile 
des Schmelzofens, wenn sie beständig offen erhalten wird, zum Unter- 
schiede der Stichöffnung (Stichloch, s. d.A.), welche gewöhnlich 
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mit einem Lehmpfropfen geschlossen ist, und nur nach dessen 
' Durchstossen mit eisernen Spiessen (Ablass-Spiess) zum Aus- 
fliessen der geschmolzenen Masse dient. 

Ausbehren« bei den Salz-Siedpfannen das Ausfassen des durch 
Wasserverdampfung in der Sudpfanne zu Boden gefallenen Koch- 
salzes, was mittelst hölzernen Krücken an langen Stangen (die 
Ausbehr-K rucken) geschieht. Hiebei wird das ausgefasste Salz 
auf einer Bühne (die Behrstatt, s. d. A.) aufgeschüttet, von wo 
es entweder auf die Abtraufbühne und sodann auf die Darren 
(s. d.A.) kommt oder in Formen (Fuder, Füderl, Stökel, Hur- 
manen, s. d. A.) geschlagen, und in eigenen Dörr- oder Trocken- 
öfen (Pfisseln, s. d. A.) getrocknet wird 

Aasbehr^ die Manipulation des Ausbehrens. 

Ausbeissen« das Ausgehen oder Sichtbarwerden einer minera- 
lischen Lagerstätte am Tage an der Gebirgsoberflfiche. Der Punkt, 
wo diess zu bemerken ist, heisst der Ausbiss. 

Aasbeute 9 jener Erlös für verwerthete Bergwerksprodukte, wel- 
cher dem Bergwerkseigenthümer nach Abzug a^ler Bergbaukosten 
als Gewinn oder Ertrag verbleibt. Daher 

Aasbeutezeche 4 jener Bergbau, welcher einen solchen Ertrag 
abwirft. 

Aasbiss ^ siehe Ausbeisse n. 

Ausblasen« das Beendigen des Betriebes eines Schmelzofens ; eine 
solche Betriebsperiode nennt man dieCampagne, Ofenreise 
(Huttenreise) , Ofencampngne , auch Hohofencampagne 
(Schmelzcampagne, s.d.A.). 

Ausbring^en nennt man das Darstellen eines Metalles aus seinen 
Erzen, als Substantiv das Produkt einer vorgenommenen Schmel- 
zung der Erze, in Beziehung auf die aus dieser Manipulation dar- 
gestellten verwerthbaren Rohstoffe. 

Diese werden in den Schmelztabellen nach ihrem Gewichte und 
nach Perzenten des Aufbringens oder Aufgebens (s. d. A.) 
ausgesetzt. 

Ausbruch bei den Schmelzöfen. Wenn durch die flüssige, im Ofen 
befindliche -Schmelzmasse das Mauerwerk des Ofens durchge- 
schmolzen wird, und die Schmelzmasse durch dasselbe ausfliesst. 

In den Salzbergwerken, wenn in den grossen Werken oder Weh- 
ren (s.d.A.) die Dämme oder Seitenwände aufgelöst und erweicht 

Sehenehenstael : Idioüeon. '^ 
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werden, die Soole (s. d. A.) aber daselbst sich gewaltsam einen 
Ausfluss bahnt. 

Ausdrehen^ siehe Abdrehen. 

Ausfahren^ )das Zuräckkehren aus der Grube (s. d. A.) nach 

Ausfahrt 9 j beendeter Begehung und Besteigung (B e f a h r u n g 
genannt) derselben auf die Erdoberfläche (den Tag, s.d. A.). 

AuflfSrdern ^ das Herausschaffen der bei dem Bergbaubetriebe 
(s. d.A.) gebrochenen Mineralmassen zu Tage, siehe Fördern. 

Ausgrabe 9 die fietheilung der Arbeiter mit dem Proviante, siehe 
Provisorat. 

Auflg^ehen Synon mit Ausbeisse n. 

Aushalfen^ das Zurückbehalten, Aufbewahren, bei Seite legen, 
meist jener erzigen Bestandtheile eines Gesteines, welche entweder 
in der Grube, bei der-Bergarbeit (vor Ort, s. d. A.) oder am 
Tage durch die Aufbereitung (s. d.A.) abgesondert werden. 

Aushauen^ das Herausarbeiten der Mineralien aus der Lager- 
stätte durch unterirdische fiergarbeit. 

Auskeilen« auch Ausspitzen, das allmälige Aufheren einer La- 
gerstätte. 

Auslangten 9 das Aufschliessen einer Minerallagerstätte mittelst 
einer horizontal geführten Oeffnung des Gebirges. Als Hauptwort 
wird darunter überhaupt eine nahe horizontal ausgehauene unter- 
irdische Gallerie im Gebirge (ein Ort) verstanden; dabei aber 
meist vorausgesetzt, dass dieser Ort mit der Schichtung (s. d.A.) 
der Lagerstätte parallel geführt ist. 

Auslaugten 9 das Auflösen salziger Substanzen (Alaun, Vitriole 
u. dgl.) mittelst Wasser in eigenen hölzernen Kästen (Auslaug- 
Kästen). 

Auameaaen verliehenerGrnbenmasse, Ueberscharen, Tag- 
masse u. dgl., die Bestimmung ihrer Ausdehnung aus dem Auf- 
schi agpunkte (s. d. A.) und ihrer Begränzung durch Gränz- 
pflöcke (Marksteine, s.d.A.). 

Nach den älteren Berggesetzen wurde ein jüngerer Schürf- oder 
Muthungsbau, durch die Massenlagerung eines älteren imFelde 
(s. d. A.) über den jüngeren Bau, ausgemessen, d. h. demselben 
seine Bauberechtigung entzogen. 

Ausrecken 9 auch Ausstreckenbei den verschiedenen Hütten- 
werken^ insbesondere bei den Eisenhütten, das Hämmern oder 
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Walzen des geglühten Stabeisens, um demselben bestimmte Formen 
in langen Stangen (Stäben) zu geben. (Z. B. quadratische: 
Gittereisen, runde: Rundeisen, flache: Schieneneisen u. s. w.) 

Ausrichten einer Lagerstätte (s. d. A.), die Verfolgung (Oeff- 
nung) derselben, nach ihrer Ausdehnung in die Lunge, in die Breite 
(Dicke, Mächtigkeit, s. d. A.), in die Höhe oder Tiefe, um sich 
von ihrem Anhalten und ihrem Mineralreichthume zu überzeugen. 

Die Ausrichtung geschieht mit Stollen, Strecken, Quer- 
schlägen, Abteufen, Aufbrüchen, Ueberhöhen (s.d.A.). 
Das Aufsuchen einer übersetzten (verworfenen, s. d. A.) 
Lagerstätte mit sistematischer Bergarbeit, heisst ebenfalls das 
Ausrichten derselben. 

Aussaig^ern^ eine eigene Schmelzmanipulation, um leichtflüssigere 
Metalle, z. B. Blei, Wismuth u. dgl. aus ihrer Verbindung mit * 
streng flüssigeren (s. d. A.) bei minderer Temperaturs - Erhö- 
hung zu scheiden. 

Aussehla^en nennt man das Vollbringen der bergmännischen 
Arbeit in der Grube, bei dem Betriebe eines Schachtes, eines 
Stollens, einer Strecke u. dgl. (s. d. A.). Man sagt: „der Ar- 
beiter hat im Stollen- (Schacht- oder Strecken-) Betriebe in die- 
sem Monate 5 — 6 Fuss u. s. w. ausgeschlagen,^' d. h. ist mit 
der Oeffnung im Gebirge so weit fortgeschritten. 

Bei der Aufbereitung (s.d.A.) heisst man das Entleeren der 
Stossherde, der Mehlrinnen, der Sümpfe (s.d.A.) u. s. w. das 
Ausschlagen. 

Bei den Eisenhämmern nennt man auch das Formen (Stre- 
cken, s.d. A.) eines stark glühenden Eisen- oder Stahlstückes unter 
dem grossen Hammer das Ausschlagen. 

Aasschiiiieden, bei den Eisenwerken das Formen der gefrischten 
Eisenmassen unter den grossen Hämmern. 

Aasscbrainiii 9 eine unmittelbar unter oder über, seltener in der . 
Lagerstätte (s. d. A.) und mit dieser parallel laufende Lage 
(Schichte)yonThonoderLetten, oder bloss eine mürbe gewordene' " 
Lage des Gesteins zunächst der Lagerstätte. Wegen der leichteren* 
Bearbeitung wird der erste Angriff, welcher immer am schwierigsten 
ist, auf das Gestein oder die Masse der Lagerstätte in dieser Schich- 
tung gemacht (es wird daselbst ausgeschrammt), woher auch die 
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Benennung stammt, da unter Sehr a mm stets eine verhältnissmässig 
schmale, mehr lange und tiefe Oeffhung verstanden wird. 

Aasschireissen, das Erhitzen der Eisenklumpen bei der Frisch- 
arbeit (s. d. A.) in den Frisch- oder den eigenen Ausheiz- 
her d e n (fe u e r n , s. d. A.) bis zur hellsten Weissglühhitze. 

Aassitzen 9 wenn man sich aus einem senkrechten Schachte mit- 
telst des Seiles hinaufziehen lasst. Diess geschieht auf einer Art 
Sattel, auf den man sich setzt, und auch wohl anschnallen lässt. 
Gelangt man auf diese Weise aus dem Schachte zu Tage (über die 
Hängebank, s.d. A.) und steigt vom Seil- oder Grubensattel, so 
heisst man diess das Aussitzen. 

Ansspitzen , siehe A u s k e i 1 e n. 

Austheiler, jener Bergwerksbevollmächtigte, der für den 
Gewerken die Löhne, Zubussen u. dgl. Lasten zu berichti- 
gen hat. 

Austranken 9 das Anlaufen einer Grube mit Wasser. Bei einem 
Grubenbrande sucht man denselben in manchen Fällen auf diese 
Weise, d. h. durch Austränken zu bemeistern. 

Austrag;eloeh 9 jene OefTnung bei Aufbereitungs- (s. d. A.) 
Werkstätten, wo die hinreichend zerkleinerten Theilchen, Mehle, 
(s. d. A.) der Mineralien durch zu- und abfliessendes Wasser hinweg- 
geschwemmt werden. 

Austragen 9 das unberechtigte Wegbringen von Mineralien aus 
der Grube (s. d.A.). 

Ansü^alzen« das Ausdehnen (Strecken, s. d. A.) der Metalle 
zwischen sehr glatten, schweren, eisernen Walzen, welche Vor- 
richtungen Walzwerke (s. d. A.) heissen. 

Ausbreitend jene Arbeit, womit unterirdische Oeffhungen in der 
Grube zur bequemeren Bearbeitung, zur Aufstellung einer Ma- 
schine u. dgl. erweitert werden. 



Baehstall-Iiehen , Syn. mitWaschwerks-Lehen(s. d. A.) 
nach dem alten- und Tagmas s (s.d.A.), nach dem neuen Berg- 
gesetze. 

ftahne^ beim grossen Eisenhammer und dem dazu gehörigen Am- 
bosse (s. d. A.) jene glatte Fläche, mit welcher der Hammer auf den 
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Amboss schlSg^, und die dieser dem Hammer entgegen hält. Diese 
Fläche ist von Stahl , und besteht oft nur aus einem der Länge des 
Hammers oder Ambosses entsprechenden vierseitigen Stahlstücke 
(dem Kern, s. d.A.), das in eine Nute (Falze) des Hammers oder 
Ambosses eingeschoben und darin mit Keilen befestigt wird. 

Die Bahne muss stets vollkommen glatt gefeilt (oft poiitirt) und 
gut gehärtet sein. Siehe auchFörderungs-Bahn. 

Baken 9 jene Eigenschaft der Schwarzkohlen, vermöge der sie 
bei dem Glühen derselben zu einer schwammartigen Schaummasse 
anschwellen und aus vielen kleinen Stücken roher Steinkohle 
(Schwarzkohle) einen zusammenhängenden grossen schwamm- 
artigen Klumpen bilden. (Nicht jede Schwarzkohle hat die 
Eigenschaft, in der Hitze zu haken.) 

Balbanen^ regelmässig geformte Stücke von Steinsalz (in 
Wieiiczka) , wie sie in den Handel kommen. 

Balg; (Blasebalg), siehe Gebläse. 

Ballancier nennt man bei der Gebläse- oder Dampfmaschine 
(s. d. A.) jenen massiven zweiarmigen Hebel , an dessen einem Arme 
die Kraft wirkt, an dem andern die Last durch Wasser oder Dampf- 
kräfte in Bewegung gesetzt wird. 

Balls nennt man (aus dem Englischen abgeleitet) die kleinen Lup- 
pen (gefrischter Eisenklumpen), welche bei der Puddlingarb et t 
(s. d. A.), d. h. der Eisenfrischarbeit im Flammofen erzeugt werden. 

Band in Wieiiczka, jener Streifen von Steinsalz, welcher an den 
Seitenwunden (Ulmen, s.d.A.) eines Grubenbaues vorkommt. 
Bänder werden auch die- Eisenringe zum Zusammenhalten des 
Stabeisens genannt, siehe Streckeisen. 

Bandeisen 9 flache, schmale Eisenstäbe, die als Eisenreife in Ver- 
wendung kommen. 

Bandseile 9 flache Eisendraht- oder Hanfseile, welche über eine 
Rolle laufend in die Schächte gelassen werden , um mittelst einer 
Maschine Mineralien aus der Grube zu Tage zu ziehen, siehe För- 
derung. 

Bank in W i e 1 i c z k a , jene Lage von Salzstein (Steinsalz), welche 
amBoden (an der S o o 1 e , s.d.A.) eines Grubenbauessich befindet. 

Barren 9 jene viereckigen Stücke massiven Goldes und Silbers, in 
welchen diese Metalle im Grossen im Handel vorkommen. 

Bauen« im bergmännischen Sinne nennt man überhaupt den Betrieb 
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eines Grubenbaues, d. h. die Anlage und Fortsetzung der unter- 
irdischen Oeffnuugen in das Gebirge, Schächte, Stollen, Strecken 
(s. d. A.)- Daher Abbauen (s. d. A.)- 

Bau^r^ ein mit eisernen Reifen beschlagener Holzklotz, welcher 
unter den Eisenhammer (s. d. A.) gesetzt wird, um denselben 
ausser den Angriffskreis der bewegenden Welle (s. d. A.) zu 
bringen. 

Der Hammerhelm (s. d. A.) ist an dem Punkte, wo der Bauer 
untergesetzt wird , mit einem massiven Eisen , dem B a ue r b I e c h e 
beschlagen. ^ 

Bauhafthalten* Der Inbegriff jener bergmännischen Arbeiten, 
welche das Berggesetz jedem Bergbau-Unternehmer bei Ertheilung 
einer Bergbaubefugniss oder eines Bergwerksmasses zur Verpflich- 
tung auferlegt. Die Vernachlässigung derselben zieht Strafen, und 
selbst den Verlust der Berechtigung nach sich. 

Bauivürdi^^ siehe Abbauwürdig. 

Befahren nennt man das Betreten, Begehen, Auf- und Absteigen 
in einer Grube (s. d. A.}. 

Befiirdern^ das Aufnehmen und Anlegen (s. d.A.) eines Berg- 
arbeiters in die Bergarbeit. 

Behrstattf jene Bühne bei den Salzpfannen, auf welche das Salz 
aus den Abdampf-(Sud-)Pfannen von Zeit zu Zeit mittelst grosser, 
ianggestielter Krücken ausgezogen wird, siehe Ausbohren. 

Beitzeisen« auch Batzeisen, ein flacher Eisenkeil, welcher 
dazu dient, Oeflnungen in jenes Holzwerk zu schlagen (z. B. in 
Radwellen), welches dann durch Holzkeile in eisernen Ringen be- 
festigt werden, soll. 

Belegen « die Bergarbeiter an einen bestimmten Punkt zur Arbeit 
in der Grube (Vor Ort, s. d. A.) anweisen. 

Diese Arbeitsanweisung heisst die Belegung, sie ist ei nm an- 
nisch, wenn nur ein Arbeiter, zweimännisch, wenn zwei Ar- 
beiter, dreimännisch, wenn drei Arbeiter zugleich an einen 
Ort zur Arbeitsleistung angewiesen (angelegt) werden. 

Man sagt auch von einem Orte in der Grube : „dasselbe ist b e- 
legt** oder „es ist unbelegt,** je nachdem es bearbeitet wird 
oder nicht. 

Belehnung^, Syn. mit Verleihung (s. d. A.) eines Bergwerks- 
eigenthums. 
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Bella (auch Vella), eine Sorte feinen Eisendrahtes. 

Berg^ wird häufig für Bergbau (s. d. A.) genommen, und insbe- 
sonders als Gegensatz zu den Schinelzwerken gerne gebraucht, 
wofür der kurze Name „Hütte'' gebräuekiieh ist. Man sagt daher: 
„Berg und Hütte'' anstatt Bergbau und Schmclzwerk. Zum 
oder auf den Berg gehen, oder vom Berge kommen, anstatt zum 
Bergbaue gehen oder vom Bergbaue kommen. Berg (öder) 
heisst auch das unhältige taube (s. d. A.), aus den Bergbaucn ge- 
brachte Gestein. 

^ergahgangtf Syn. mit Abfuhrt (s. d. A.). 

Berg^akademie 9 montanistische Lehranstalt, an welcher die 
Bergbau- und Hüttenkunde mit allen ihren Hilfswissenschaften 
gelehrt wird. 

Berg^alcademiker^ die an einer solchen Lehranstalt Studie- 
renden. 

Ber^amt^ jenes Verwaltungsamt, welches den Betrieb eines oder 
mehrerer Bergwerke zu leiten und dieselben in jeder Beiiehung 
zu administriren (verwalten) hat. 

Berg^antheil (auch Bergt heil), der Antheii an einem gemein- 
schaftlichen Bergwerkseigenthume (s. d. A.). 

Berg^arbeiter^ die bei einem Bergwerke angestellten Arbeiter. 
Ihre Beschäftigung : die Bergarbeit. 

Bergbau, der Inbegriff jener Arbeiten, welche dahin abzielen, 
das Innere der Gebirge (unserer Erdrinde) durch künstlich hinein- 
gebrochene Oeflfnungen zugänglich zu machen, die darin vorkom- 
menden Lagerstätten gemeinnützlicher Mineralien aufzusuchen und 
aufzuschliessen (s. d. A.), diese abzubauen (s. d. A.), zu 
Tage zu fördern (s. d. A.) und aufzubereiten (s. d. A.). 

Jenen Ort, an welchem diese Arbeiten wirklich vorgenommen 
werden, heisst man gleichfalls den Bergbau. (Z. B. Bergbau in 
N. oder an der N.-Alpe u. s. w.), so wie die unterirdischen Oeflf- 
nungen im Gebirge (die Gruben, s. d. A.), die über denselben 
stehenden Maschinen und Förderungs-, dann Aufbereitungsgebäude 
unter d'Mn Collectivnamen Bergbau verstanden werden. 

Bergab anb er eelitig;uii^, die von der Bergbehörde ertheilte 
Befugniss, einen Bergbau zu eröffnen und zu betreib on^ was in der 
Form von Schurfbewilligungen, Bergwerks-Verleihun- 
gen und Bergbau-Concessionen erfolgt (s. d. A.). 
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Ber^baubetriel>9 die Bearbeitung eines Bergbaues zu dem bei 
diesem Artikel angeführten Zwecke. Man sagt daher: „der Berg- 
bau N. steht im Betriebe oder ausser Betrieb.*' 

Bergbau« Dienstbarkeit 9 jene Beschränkung eines Berg- 
werks-Eigenthums , wonach der Besitzer desselben zum Besten 
eines anderen Bergbaues auf seinem eigenen Bergwerke eine 
Mitbenützung zulassen muss. 

Berg^bau^emeinschaft^ die rechtsförmiiche Vereinigung meh- 
rerer physischer oder juridischer Personen zum Besitze und zum 
Betriebe eines und desselben Bergbaues. 

Ber^baufristung; 9 die von der Bergbehörde ertheilte Ent- 
hebung eines Bergbau -Unternehmers von der Bauhaft haltung 
(s. d. A.) eines erhaltenen Bergwerkscigenthumes. 

Berg^bau-lnvestitur, die nach dem französischen Berggesetze 
vom 9. August 1808 in dem lombardisch - venetianischen König- 
reiche ertheilte Bergbauberechtigung. 

Berg^baukunde 9 jene Lehre, welche auf Grundtage wissen- 
schaftlicher Principien das Aufsuchen und Aufschliessen (s.d. A.) 
mineralischer Lagerstätten, in weiterem aber den Bergbau- 
betrieb mit der Aufbereitung (s. d. A.) in allen seinen Ab- 
theilungen und Formen, mit den technisch - wissenschaftlichen 
Fortschritten desselben und den noch wünschenswerthen Verbes- 
serungen, allen dazu erforderlichen Hilfsmitteln und Maschinen, 
und die Darstellung und Beschreibung der Endprodukte des Berg- 
baubetrieb es behandelt. 

Berg;hau« Polizei 9 die Handhabung jener Massregeln, welche 

" zum Schutze von Personen und Eigenthum beim Bergbaube- 
triebe vom Gesetze vorgeschrieben sind. 

Berg^bau-Unternehmer, jene physische oder juridische Per- 
son, welche auf Grundlage einer erhaltenen Bergbauberech- 
tiguhg einen Bergbau beginnt und betreibt. 

Berg^beamte« die bei dem Bergbaubetriebe angestellten Beamten. 

Berg^behörden 9 die vom Staate bestellten Behörden, welche alle 
Bergbauberechtigungen zu ertheilen und in Evidenz zu hal- 
ten, über die Bergbaue die Oberaufsicht. zu führen, die Berg- 
bau-Polizei zu handhaben, die Bergwerks-Abgaben einzu- 
heben, die statistischen Vormerkungen über alle Bergwerke 
zu führen haben u. s. w. 
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Sie zerfallen : 

In erster Instanz in die Berghauptmannschaften mit 
ihren exponirten Berg-Commissariaten. 

In zweiter Instanz in die Oberbergbehörden für jedes 
Kronland. 

In dritter Instanz in das Ministerium des Bergwesens 
(jetzt das Finanz-Ministerium) für das ganze Reich. 
Ber^bohrer^ ein in Form eines einfachen Meisseis gestaltetes 
(Meisselbohrer) oder aus verschieden geformten Moisseln 
(Kreuz-, Flügelbohrer), oder aus Meissein und Spitzen. 
(Kronenbohrer) zusammengesetztes, an seiner Schneide gut 
gestähltes Eisenstück, welches in einem thurmähnlichen Gerüste 
an einem Seile über eine Rolle hangt, und mittel- oder unmittelbar 
durch Menschenkraft gehoben, dann aber frei fallen gelassen 4fird, 
und auf diese Weise allmälig ein Loch (das Bohrloch) in die 
Erde und durch das Gestein bewerkstelligt 

Die Vorrichtungen hiebei sind verschiedenartig, indem der Boh- 
rer entweder an mit Schrauben verbundenen Eisenstangen befe- 
stigt ist, die vom Tage aus durch das ganze Bohrloch reichen 
(Gestängbohrer), oder nur an einer Leitstange frei fallen ge- 
lassen wird (Freifall-Bohrer, Seil-Bohref). 

Zahlreich sind femer die hiebei in Anwendung stehenden Instru- 
mente, um das mit dem Bohrer zerstossene Gestein (Bohrmehl, 
Bohr-Schmand, s.d.A.) von Zeit zu Zeit aus dem Bohrloche 
zu holen (Bohrlöffel, Schmandlöffel), um bei Seilbrächen 
den Bohrer aufzufangen (Fangstücke), um bei Gestiing- 
brir^hen die Bruchstücke aus dem Bohrloche zu bringen. 
(Fangkatze, Schraubenschlüssel, Glückshaken, Krät- 
zer, Fuchsschwanz, Wolfsrachen u. dgl.), um den Boh- 
rer bei jedem Falle zu drehen (Bohrschlüssei) u. s. w. 

Diese Bohrarbeit ist oft mit grossen Schwierigkeiten. verbun- 
den, und erfordert vielen Scharfsinn, um die oft Über 1000 Fuss 
tiefen Bohrlöcher rein zu erhalten, und das Bohren ungehindert 
fortsetzen zu können. 

Nach 4er neuen, vom Bergmeister Kind eingefQhrten (Kindi- 
schen) Bohrmethode können auf diese Weise mehrere Fuss 
weite Oefffiungen niedergedracht werden. 

Der Zweck derselben ist, die innere Beschaffenheit der Erdrinde 
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an einem gewissen Punkte kennen zu lernen, und nutzbare Mineral- 
Lagerstätten auf diese Weise aufzusuchen. Bohrlöcher sind da- 
her eine eigene Art von Schur fbauen (s. d.A.). 

Iin Salzgebirge werden solche Bohrlöcher niedergestossen 
(abgeteuft), um die sich durch die naturlichen Gebirgswässer 
im Innern bildende Salzsooie zu gewinnen. Zu diesem Ende 
werden nöthigenfa 11s über den Bohrlöchern Maschinen auf- 
gestellt, welche die in die Bohrlöcher eingesenkten Pump- 
werke in Bewegung setzen, und so die Soole fortwährend heben, 
welche dann in die Sudhäuser (s. d. A.) geleitet und daselbst 
ver sotten (s. d. A.) wird. 

Herdbuch 9 das öflentliche Buch, welches alle Bestandtheile eines 
Bergwerkseigenthumes, die rechtlichen Besitzer desselben 
und die darauf eingetragenen Verpföndungen (Hypotheken, ding- 
lichen Lasten) enthält. Es wird bei jener Gerichtsbehörde geführt, 
welcher die Berggerichtsbarkeit zusteht. 

Ber^-Cominissariat^ siehe Bergbehörden. 

Ber^-Con&pass^ Markscheide-Instrument, welches eine Magnet- 
nadel in einem Gehäuse von Holz oder Messing enthält, mit einer 
Eintheilung des Horizontal - Kreises in 24 Stunden, und zwar: 
Stunde 24 im Norden (Mitternacht), St. 6 im Osten (Mor- 
gen), St. 12 im Süden (Mittag), St. 18 im Westen (Abend), jede 
Stunde in 15 Grade, jeder Grad in 4 — 8 oder lOTheile desselben. 
Er dient zur genauen Bestimmung der Richtung eines Grubenbaues. 
Kleinere Berg-Compasse in Form von Uhren oder Dosen 
dienen zur Orientiruug bei der Gruben-Be fahrung (s: d. A.) und 
heissen Hand-Compasse. 

Ber^dicke^ jene Gebirgsmasse in den Salzbergbauen, welche 
zwischen den darin bestehenden Oeffnungen (Werken, Laug- 
werken) erhalten werden muss, um nicht grosse Yerbrüche her- 
beizuführen. 

Ber^district ^ ein gewisser, begrunzter Landestheil , zu welchem 
die darin gelegenen Bergwerke gehören, und der seine Benen- 
nung von dem Haupt-Bcrgorte des Districtes erhält. 

Ber§;e (taube Berge), nennt man jene metallosen Ges,teinstücke, 
die bei der Bergarbeit abfallen, und entweder zum Anfüllen der 
leeren, nicht mehr benöthigten Räume in der Grube (zum Ver- 
setzen, s. d. A.) dienen oder ausgefördert (s. d. A.) und auf 
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grosse Haufen (Halden, s. d. A.) geschüttet (g e s t ü r z t , s. d. A.) 
werden. 
Berg^eisen (auch Eisen allein), ein mit einer scharfen Spitze 
versehener eiserner Haken an einem hölzernen Stiele (Helme, 
Hölbc, s. d. A.), womit ia der Bergarbeit an dem Orte, wo 
eben gearbeitet wird (Vor Ort^ s. d. A.), das bereits etwas lose 
Gestein abgerissen wird. 

Im minder festen Schiefergebirge werden grösstentheils mit die- 
sem Instrumente oft lange Yeröffhungen (Strecken) betrieben, 
indem zuerst schmale Streifen (Schräme) ausgehauen, und dann 
das Mittertheil (die Brust) hereingebrochen wird. 
Bergfeste 9 jener Gebirgstheit in der Grube ^ welcher bei dem 
Abbaue (s. d. A.) stehen gelassen wird, um die dadurch entstan- 
dene, oft sehr weite Oeffnung (Zeche, s. d. A.) vor dem Ein- 
stürze zu sichern. 
Ber^frei heisst jenes Gebiet ober oder unter der Erdoberfläche, 
über welches eine ausschliessliche Bergbauberechtigung 
(s. d. A.) noch nicht ertheilt wurde. 
Ber^reiheit^ die im Berggesetze ertheilte Befugniss zur unmit-. 

telbaren Erwerbung einer Bergbauberechtigung. 
Berg^rohne« siehe Bergwerks-Abgaben. 
Berg^g^ebaude 9 bergmännischer Ausdruck für jede Art unter- 
irdischer, dem Bergbaubetriebe (s. d. A.) gewidmeter OefTnun- 
gen (Schächte, Stollen, Strecken, Zechen u. s.w., s.d.A.). 
Sie heissen auch Gruben oder Grubengebäude. 
^^''Sri^^^^'^uche, das bei dem Bergbaue eingebürgerte Gewohn- 
heitsrecht, worauf sich die alten Bergordnungen öfter beziehen, 
das aber heute keine gesetzliche Geltung mehr hat. 
Berg^g^erieht^ jene Gerichtsbehörde, welcher die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit über Bergwerke sowohl in als ausser Streit- 
sachen (die Berggerichtsbarkeit), dann die Führung des 
Bergbuches (s. d. A.) zusteht. 
^^Tgget&lle^ auch das Hauwerk (s. d. A.), bedeutet alle jene 
Mineralien, die bei dem Bergbaubetriebe gewonnen und aus der 
Grube (s. d. A.) gefördert (s. d. A.) werden. 
Berg;g;eschii^orne sind die zur Aufsicht oder Leitung eines 
Bergbaubetriebes angestellten Bergbeamten. 

In manchen Bergrevieren werden Berggeschworne zur 
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Berathung in Bergbaudngelegenheiten und zur Ueberwacbung der 
gemeinschaftlichen Reviersanstalten aufgestellt 

Berg^g^esellen^ Syn. mit Bergknappen (s. d. A.)- 

Berg^g^esetz , jenes Gesetz, welches die Art und Weise Yorzeich- 
net, wie Bergbauberechtigungen unmittelbar erworben 
werden, welche Rechte und Verpflichtungen damit verbunden sind, 
dann wie und von welchen Behörden dieselben überwacht werden. 

Berg^g^old^ jenes gediegene Gold in Körnern, welches bei dem 
Grubenbaue durch blosses Auswaschen und Sieben gewonnen 
wird. 

Berg^hauptmannschaff , siehe Bergbehörde. 

Berg^haus^ ein grösseres Gebäude unmittelbar am Bergbaue, 
worin stets einige Bergleute wohnen , mindestens der Gruben- 
huter (s. d. A.) immer anwesend ist, worin sich ein Amtszimmer 
und die Anstaltstube (s. d. A.), dann einige Kammern für das 
Grubengezähe (s. d. A.) und sonstige Inventarial-Geräthschaf- 
ten, eine gemeinschaftliche Küche und Schlafstätte für die daselbst 
über Nacht bleibenden Arbeiter u. s. w. befinden. 

Berg;knappen (oder auch Knappen allein) heissen jene Berg- 
arbeiter, die eigentlich im Bergbaue (in der Grube, s. d. A.) 
arbeiten. Daher Knappschafts-Verband, die ganze Körper- 
schaft der eigentlichen Bergarbeiter, Kappschafts-Kasse, 
der durch die Beiträge derselben gegründete Fond zur Unter- 
stützung verunglückter, kranker, arbeitsunfähiger Bergarbeiter, 
ihrer Witwen und Waisen (auch Bruderlade). 

Berg^kux^ der Antheil an dem, einer Gewerkschaft (s. d. A.) 
gehörigen gemeinschaftlichen Bergwerkseigenthume(s. d. A.), 
welcher früher als unbewegliches Eigenthum im Bergbuche 
(s. d. A.) vorgetragen war, nach dem neuen österr. Berggesetze 
(s. d.A.) aber ein bewegliches Gut bildet und nur im Ge werken- 
buche (s. d. A.) erscheint. 

Berg^lachter, ein Längenmass, welches an verschiedenen Orten 
sehr verschieden ist, meistens aber der Wiener Längenklafter ziem- 
lich nahe kommt, jedoch in 10 Fuss, der Fuss in 10 Zoll und der 
Zoll in 10 Linien getheilt wird. 

Berg^leder, das halbrund geschnittene Leder, das der Berg- 
mann ausschliesslich trägt, und das um die Hüfte geschnallt nach 
rückwärts hinabhängt, um bei der Arbeit in der Grube darauf zu 
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sitzen. (Daher sprichwörtlich: „der Mann hat kein Sitzleder,'' er 
sitzt nicht gerne). 

Es heisst auch geradezu Leder. Den Bergarbeitern auf dem 
Leder sitzen, will so viel sagen, als sie strenge bei ihrer Arbeit 
überwachen. 

Ein Bergmann vom Leder heisst ein praktischer (techni- 
scher) Bergmann, im Gegensatze eines Bergmannes von der 
Feder, des bloss theoretischen oder am Kanzieitische beschäftig- 
ten Bergbeamten. 

Herziehen, die Objecte einer Bergwerks-Verleihung oder 
einer Bergwerks-Concession (s. d. A.). 

Berg^leute (Singular, Bergmann) werden Alle genannt, die 
bei dem Bergbaue selbst, oder bei den Neben- und Hilfsarbeiten 
desselben , bei der Aufbereitung u. dgl. , bei der Bergbau- Aufsicht 
und Betriebsleitung in was immer für einer Weise beschäftigt sind. 
Eine eigenthümliche Bergmanns-Sprache, ein besonderes 
Bergmannskleid, eine vorwaltende Vorliebe für ihren beschwer- 
lichen Beruf, eine oft todesmuthige Aufopferung und Hilfeleistung 
bei gemeinsamen Gefahren oder einzelnen Unglücksföllen, führet 
eine sprichwörtlich gewordene Verbrüderung und einen eigenen 
Corporationsgeist unter den Bergleuten herbei. 

Das Korps der arbeitenden Bergleute heisst die Bergmann- 
schaft. 

Ber^mascliiiien , jene Maschinen, welche beim Bergbau- 
betriebein Anwendung stehen. Sie theilen sich in Förderma- 
schinen, Wasser -Hebmaschinen , Wettermaschinen, 
Fahrtmaschinen, Bohrmaschinen u. s. w. (s. d. A.) und 
werden auch Künste genannt. 

Berg^meister« der leitende Beamte eines Bergwerkes. 

Ber^muhle, eine aus dem unterirdischen Grubenbaue in die 
Höhe ausgebrochene Oeffnung, die dem Zusammen- und Nach- 
brechen überlassen wird, und dadurch oft bis an die Gebirgs- 
oberfläche (gegen den Tag, s. d. A.) reicht. An einer oder meh- 
reren Stellen werden zu diesem absichtlich herbeigeführten V e r- 
bruche (s. d.A.) gesicherte Zugänge offen erhalten, um die losen 
Gesteinsmassen wegfallen (s. d. A.) zu können, weichein dem 
Bergbaue selbst zum Anfüllen (Versetzen, s. d. A.) offener 
Räume oder zur Grubenmauerung (s. d. A.) dienen. 



Berf^ordnuiig^« Syn. mit B e r g g e s e t z. 

Berg^ort, eine geschlossene Ortschaft (Dorf, Markt, Stadt), weiche 
ihr Entstehen oder ihre Erhaltung vorzugsweise dem in seiner Um- 
gebung betriebenen Berghaue verdankt. 

l^^Tgpl&ixen freie, sind solche Grundstücke, welche zu einem 
bereits auflä8sig(s.d. A.) gewordenen Bergbaue gehört haben, 
und die in das landesfurst liehe freie (s. d. A.) gefallen sind. 
Sie wurden früher als Staatsgut betrachtet und behandelt. 

Ber^probirer, ein Bergbeamter, dessen Geschäft in der Unter- 
suchung des Metallgehaltes der aus den Bergbauen kommenden 
metalh&ltigen Mineralien (Erze) besteht. 

Berg^raitnn^ 9 jene Zeitperiode, nach deren Ablauf die Berg- 
arbeiter regelmässig ihren Lohn erhalten, gewohnlich alle vier 
oder sechs Wochen. 

Ber^rath ^ diesen Titel führt jedpr Beisitzer und Referent einer 
montanistischen Administrativ- Ober behörde in Oesterreich. Als 
Ehrentitel wird derselbe auch anderen Berg- und Huttenamts- 
Yorständen von Sr. Majestät dem Kaiser verliehen. 

Bergrecht 9 der Inbegriff jener Rechtsverhältnisse, welche sich 
auf die unmittelbare oder mittelbare Erwerbung, Erhaltung, Be- 
nützung oder Entäusserung der Bergwerke , und die zwischen den 
hiebei Betheiligten sich hieraus entwickelnden wechselseitigen 
Rechte und Verpflichtungen beziehen. Es gibt daher ein Berg- 
Staatsrecht und ein Berg-Privatrecht. 

Die wissenschaftliche Behandlung des Bergrechtes heisst die 
Bergrechtslehre. 

Ber^re^al« jenes Hoheitsrecht des allerhöchsten Landes- 
fürsten, kraft welchem Demselben die ausschliessliche Dispo- 
sition (Verfügung) über gewisse im Berggesetze der Berg- 
regal it St vorbehaltene Mineralien zusteht. 

In welcher Weise der Land es für st darüber verfügt, bestimmt 
Derselbe durch eigene Berggesetze (s. d. A.). 

Ber§;revier« jenes geschlossene Landesgebiet, in welchem meh- 
rere Bergwerke unter ähnlichen Betriebs Verhältnissen beste- 
hen , die in Angelegenheiten der gemeinsamen Interessen eine Ge- 
meinschaft bilden. Jede Bergrevier erhält eine Collectiv -Be- 
nennung. 

Berg^iehter^ der Amtsvorstand jener Behörde, welchem neben 
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der Ertheilung der Bergbau bereclitigiingen und Bergbau- 
Oberaufsicht auch die Berggerichtsbarkeit zustand. 

Seitdem die letztere Wirksamkeit in Oesterreich von der ersteren 
getrennt ist, und für diese nur Bergbehörden, für die andere 
nur Berggerichte bestehen, hat die Funktion und der Name 
eines Bergrichters in der vorgedachten Bedeutung aufgehört. 

Berg^rolle^ ein in Stein gehauener oder als Holzwerk mit oder 
ohne Eisenblech angefertigter, schief abwärts gehender Kanal 
(Rinne, Lutte s. d. A.), in welchem die Mineralien aus einem hö- 
heren Punkte auf einen tiefer gelegenen durch ihre Eigenschwere 
herabkollern (rollen). 

Berg^sehaden^ jede Beschädigung, welche durch den Bergbau- 
Betrieb (s. d. A.) an Grundstücken , Gebäuden , Wegen u. s. w. 
verursacht wird. 

Berg^sehflDiiedte^ die Werkstätte, in welcher das EisengerSthe für 
den Bergbaubetrieb angefertigt und reparirt wird. Die Arbei- 
ter in derselben heissen Bergschmiede. 

Berg^sehinand (auch Schm und), in nassen Bergbauen bil- 
det das aufgelöste Gestein einen klebrigen, sich überall anlegen- 
den Schmutz, der obigen Namen führt. Man sagt, das Gestänge, 
die Fahrten, die Zimmerung (s.d. A.) q. s. w. sind schman- 
dig (schmundig). 

Berg^sehule 9 Unterrichtsanstalt für Bergwerks-Aufseher , Hutt- 
leute, Steiger, Maschinisten u. s. w. (s. d. A.) 

Ber^stabel« ein Längenmass salzburg*scher und tiroKscher Salz- 
bergbaue. Ist gleich drei bair. Fuss. 

Ber^stadtf siehe Bergort. 

Ber^iheil « der Antheil (Mitbesitz) an einem Bergwerke. 

ISergtrog^ eine längliche, muldenförmige, hölzerne Schüssel zum 
Auffassen der Gesteine und zum Uebertragen derselben in die 
Fördergefässe (s. d. A.). 

Berg^aniform, jenes bergmännische Ehrenkleid, welches dem 
Bergmanne gesetzlich zugestanden ist, und von ihm seit uralter 
Zeit getragen wird; es besteht aus dem-Ber gkittel, einer schwar- 
zen Blouse mit Schlägel und Eisen an den Aufschlägen , aus 
dem Bergleder, der Schachtmütze mit gleichen Emblemen 
und der Bergbarte (Stock mit einer eigenen Barte, d. i. einem 
kleinen Hammer, der auf einer Seite eine Sehneide hat). 



Berg;iveg^« derauf Grundlage einer Bergwerks-Verleihung 
errichtete Zugang zu einem Bergwerke, welcher auch im Berg- 
buche als Bestandtheil desselben eingetragen wird. 

Berg;iireid6 9 • bei sehr hoch am Gebirge liegenden Bergwerken 
lassen sich zur Zubringung der nöthigen Materialien und zur Ab- 
fuhr der Bergwerks-Produkte fahrbare Strassen nicht anle- 
gen, sondern der diessfUllige Transport erfolgt mittelst Saum- 
thieren, zu deren nothdürftigen Unterhalt auf dem Gebirge eigene 
Weideplätze gepachtet oder zum Bergwerke gekauft werden, 
welche Bergweiden heissen. 

Berg^iverk, der Inbegriff aller jener Besitzungen, welche auf 
Grundlage einer landesfürstlichen Bergwerks - Verleihung 
nach dem Berggesetze erworben oder mit derselben bleibend 
vereinigt wurden. 

Ein Bergwerk kann daher eine oder mehrere Grubenmasse, 
Ueberscharen, Tagmasse, Hilfs- oder Revierstollen, 
die zufolge der Verleihung bei demselben errichteten Aufberei- 
tungs -Anstalten, Maschinen-, Wohn- und MagazinsgebSude, Hüt- 
tenwerke, und jeden andern mit dem Bergwerke bücherlich ver- 
einigten Civil-Besitz umfassen; der Begriff' dieses Wortes ist dem- 
nach viel umfangreicher als jener des Bergbaues (s. d. A.), wel- 
cher nur dasObject des eigentlichen Grubenbetriebes mit der Auf- 
bereitung (s. d. A.) bezeichnet, während die Zugutebrin- 
gung (s. d. A.) der Mineralien in. den Hütten (s.d.A.) als Hüt- 
tenbetrieb abgesondert besteht, beide zusammen aber dem 
Bergwerke angehören. 

Beirg;ii^erksabg;abeii heissen jene Abgaben an den Staat, die 
wegen einer erhaltenen Bergwerks-Verleihung entrichtet 
werden müssen. 

Nach dem allgemeinen österreichischen Berggesetze beste- 
hen dieselben aus einer fixen, unveränderlichen, von der Art und 
Menge der Produktion abhängigen Gebühr, und aus einer, nach 
Menge und Art der aus den Bergwerken kommenden Rohstoffe 
verschiedenen (veränderlichen) Abgabe. 

Die erstere heisst die Massenabgabe, und wird von jedem 
verliehenen Gruben- oder Tagmasse und jeder üeberschar 
(s.d.A.) entrichtet, die zweite wird die Bergfrohne (s.d.A.) 
genannt, und entweder von den aus den Bergbauen gewonnenen 
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vorbehaltenen Mineralien, oder den bei den Hüttenwer- 
ken daraus erzeugten Rohprodukten, nach gewissen Perceiften 
der Gewichts-Mengen und dem Verkaufswerthe derselben am Berg- 
werke bezahlt. 

Ber§piirerksaiitheil ^ siehe B e r g k u x. 

Bergpiirerksbesitzer^ derBesitzer eines Bergwerkes (s. d.A.) 
im vollen Sinne des Wortes. Ist daher von dem im rechtlichen 
Sinne beschränkteren Bergbau- Unternehmer (s. d. A.) wohl 
zu unterscheiden. 

Ein Schürfer (Freischurfinhaber), ein blosser Hilfs- 
stöllner, ein blosser Revierstöllner (s. d. A.) ist an und für 
sich nur ein Bergbau-Unternehmer, er hat nur das Recht, 
Bergbau treiben zu dürfen. 

Wer jedoch im Besitze eines verliehenen Gruben- oder 
Tagmasses (s. d. A.) ist, kann mit diesem Besitze alle in dem 
Berggesetze aufgeführten umfangreichen Rechte ausüben, und 
andere Besitzobjecte mit demselben vereinigen, er ist und heisst 
ein Bergwerksbesitzer, siehe Bergwerk. 

Ber^vrerks-Betrieb 9 die Bearbeitung aller jener Bergbaue 
und Hüttenwerke (s.d. A.), welche zu einem bestimmten Berg- 
werke (s. d. A.) gehören. 

Ber^i«'erks-Betriebs-Plan 9 jenes Programm, welches sich 
der Bergwerks-Besitzer (s. d. A.) über die systematischen 
Arbeiten bei seinen Bergbauen und Hüttenwerken stellt, die sich 
nach den Handels- und Verkehrsverhaltnissen, oder nach anderen 
örtlichen Umständen und dem verfügbaren Betriebsfonde richten, 
und stets den technischen Fortschritten und neuen Erfindungen im 
Gebiete der Bergbau- und Hüttenkunde (s. d. A.) folgen 
müssen. 

Ber^irerks- Bevollmächtigter 9 der Mandatar des Berg- 
werks-Besitzors, welcher der Bergbehörde angezeigt sein 
und im Bezirke derselben wohnen, den Bergwerks -Besitzer aber 
bei der Verwaltung des Bergwerkes und den Behörden gegenüber 
vertreten muss. 

Berg;iirerk9«Coiices9iOB9 begreift eigentlich nur eine beson- 
dere , mit mehreren Rechten ausgestattete Bergbau-Berech- 
tigung (s. d. A.) in sich, und theilt sich in die Hilfs- und Re- 
vierstollens-Concession. Sie wird jedoch als Bergwerks- 

Seheuchcnstnel : IdiotSeon. 3 
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Concession aufgeführt, weil sie ein Objcct des Bergbuehes 
(s. d. A.) bildet, ohne übrigens jene umfangreichen Rechte aus dem 
Gesetze zu besitzen, welche einer Bergwerks-Yerleihung 
(s. d. A.) zukommen. 
ller§;iverlui-Dire€tor« der die Administration eines Berg- 
werkes leitende Beamte. 

Bergwerks -Ei§;eiithttiii bezeichnet jenen Besitzstand eines 
Bergwerkes, welcher in dem öffentlichen Bergbuche (s. d. A.) 
in allen Rubriken desselben ordentlich eingetragen erscheint 

Dasselbe ist von dem gewöhnlichen Grundeigenthume in der Be- 
ziehung verschieden, weil dessen ursprungliche (unmittelbare) Er- 
werbung auf der Bergwerks-Verleihung (s. d.A.) beruht und 
jenen Verpflichtungen unterworfen ist, welche das Berggesetz 
als Bedingung der Verleihung vorzeichnet, bei Vernachlässigung 
derselben aber der Expropriation unterzogen werden kann ; siehe 
Bergwerk s-Entziehnng. 

Die mittelbare Uebertragung des Bergwerks-Eigenthums 
kann nach den allgemeinen bürgerlichen Gesetzen erfolgen, inso- 
fern der Uebernehmer nach dem Berggesetze zumßergwerks- 
besitze befähigt ist. 

Berg^erks-Entziehung^f der höchste Strafgrad gegen die 
Vernachlässigung der, dem Bergwerks -Eigenthümer im 
Berggesetze auferlegten Verpflichtung. Sie wird durch di« Ex- 
propriation, d. h. durch die zwangsweise öffentliche Feilbietung 
des Bergwerks-Eigenthums in Voljzug gesetzt. 

Berg;iverk8§;ef&lle « siehe B e r g g e f ä 1 1 e. 

Berg^erkfl-Ocfsellflchaft« die Vereinigung mehrerer physi- 
scher oder juridischer Personen zum Besitze und zum Betriebe 
eines Bergwerkfes nlit getheiltem bücherliefavii B^ssitzstande. 

Sind die einzelnen Besitzantheile mit ihren Eigenthümern nicht, 
bondem nur die Gesammtheit der Besitzer unter einer ei|^nen 
Firma im Bergbuch. e eingetragen, und die Besitzantheile als 
Kuxe (s. d. A.) nur im Gewerkenbuche der Bergbehörde 
vorgemerkt, so heisst die Gesellschaft eine Gewerkschaft (s. d. 
A.) und unterliegt besonderen, im Berggesetze vorgezeichneten 
Statuten. 

Bergurerkfl-IYothdarften« jene Materialien (Holz, Lieht, 
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Pulver, Eisen u. d^l.), welche zum Bergbaubetriebe (s. d. A.) 
erforderlich sind. 

Berg^vrerks^Producte werden jene Erzeugnisse des Bergba u- 
und Hüttenbetriebes genannt, welche entweder in dem Zu- 
staikde gereinigter vorbehaltener Mineralien (s.d.A.), wie 
z. B. Bleiglanz, Zinkblende, Berggold und Bergsilber, Uran- oder 
Nikelerze, Eisenstein, Schwarz- oder Braunkohlen, Graphit, Erd- 
harze u. dgl. oder als durch die Zu gute bringung (s. d. A.) 
dargestellte Rohstoffe (z. B. Huttengold, Hüttensilber, Rohkupfer, 
Blei, Quecksilber, Zinn, Zink, Roheisen, Alaun, Vitriol u. dgl.) 
Gegenstand des Haudols-Vcrkehrs sind, deren Darstellung sonach 
aus der Bergwerks-Yerleihung dem Bergwerksbesitzer 
gestattet ist, und wozu derselbe einer besonderen gewerblichen 
Befugniss nicht bedarf. 

Her gyveritm^W erlag heisson die zum Betriebe desselben gege- 
benen Vorschusse , sie mögen in Geld , Naturalien oder Materialien 
bestehen. Fremde, welche vertragsmfissig solche Vorschusse zu 
geben haben, nennt man Bergwerks-Verleger. 

Berg^iverks-Terleihung^ (im lomb. venet. Königreiche Berg- 
werks-In?estitur), jene von der Bergbehörde (s.d. A.) auf 
Grundlage eines gemachten abbauwürdigen Mineral -Auf- 
schlusses (s. d. A.) ertheilte Berechtigung, wonach dem Besitzer 
derselben ein gewisser Gebirgsraum (Grubenmass oderTag- 
mass) als ein Bergwerks-Eigenthum mit der Befugniss zu- 
getheilt wird, alle innerhalb desselben vorkommenden vorbehal- 
tenen Mineralien gegen dem beliebig abbauen, aufbereiten und 
zugutebrittgen tu dürfen, dass hiebei die Vorschriften des Berg- 
gesetzes gebau befolgt werden. 

Berg^erküwVervrAndte werden jene Personen genannt, die 
mit den Bergwerken in irgend einer niiheren oder entfernteren 
Verbindung stehen, also die. Besitzer, ihre Beamte, Aufseher, Ar- 
beiter, Verleger u. s. w. 

Hergyveaen^ Collectiv- Benennung für alle jene Angelegenheiten 
im Bereiche der öffentlichen Staats-Verwaltung oder des bürger- 
lichen (Privat-) Lebens, welche sich auf die Erwerbung, Ausübung, 
Benützung^ Verwaltung, und den Betrieb, die Oberaufsicht nnd 
Ueberwiichung eiher Bergbauberechtigung, einer Berg- 
werks-Verleihung oder Concession und aller damit in Ver- 

3* 
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bindung stehenden Betriebszweige, Rechte und Verbindlichkeiten 
beziehen. Dahin gehören auch die Personal- Angelegenheiten der 
Bergbeainten und Bergarbeiter, die Angelegenheiten der 
Berg-Bruderladen u. dgl. 

ller§;«Zehent wurde nach den älteren Bergordnungen die 
Bergwerks fr ohne genannt, da sie in dem zehnten Theile der 
geförderten Mineralien bestand. 

Beschickung; ^ jene Mengung verschiedenhältiger Erze und Zu- 
schlage (s. d. A.) (metallhaltiger und flussbefördernder Mineralien), 
welche bei der Schmelzmanipulation im Schmelzofen den zu 
der beabsichtetenBeschaffenheit des Schmelz- Produkt es noth- 
wendigen Fluss (Schmelzgang, s. d. A.) der zu schmelzenden 
Mineralien bewirken soll. Wird dieser Zweck durch blosse Men- 
gung verschiedener Gattungen Erze ohne taubem(s.d.A.) Gestein 
erreicht, so wird diese Mengung Gattirung genannt. 

Beschla§;en nennt man das Ueberziehen g^sseiserner Geräthe, 
z.B. Schöpflöffel, Formen, Cilinder (s. d. A.) mit einer 
feuerfesten Masse , um dieselben zum £i ngiessen oder zu 
Schmelzungen in hohen Hitzgraden haltbar zu niachen. 

Beschreien* Nach einigen alten Bergordnungen musste Jeder, 
der eine neue Bergwerks - Verleihung begehrte, an seinem 
Aufschlüsse durch drei Nächte ein Feuer erhalten, und sein Be- 
gehren laut ausrufen. 

Ebenso bei einem Durchschlage, an dem Punkte desselben den 
jenseits bauenden Bergmann anrufen. 
Beides nannte map das Beschreien. 

Besetzen der Bohrlöcher (s. d. A.). Wenn das Bohrloch 
verladen, d. i. mit Sprengpulver bis auf eine gewisse Höhe ge- 
füllt und für das Brandrohr die Raumnadel (s. d. A.) in das 
Pulver gebracht worden ist, so muss der übrige Theil des Bohr- 
loches wieder mit Lehm, und darüber mit fest eingekeilten Gestei- 
nen angefüllt werden. Diese Arbeit wird mit eisernen Ladstäbcii 
(Lad zeug, Verladung, s. d. A.) verrichtet, womit kleine Ge- 
steinsstücke mittelst eines eigens geformten Hammers (Schlägel, 
Fäustel, Handfäustel, s.d.A.) in das Bohrloch eingetrieben 
werden, und heisst das Besetzen des Bohrloches. Versuche, 
das Bohrloch mit losem Sande u. dgl. zu besetzen, hatten kein 
genügendes Resultat. 
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Bestaeh« siehe Bergeisen, Stnfeisen. 

Bestätigung 9 nach einigen alten Bergordnungen die Vor- 
merkung einer Muthungsanmeldung. (Die Ertheilnng eines 
Muihscheines.) 

Besteg^, Ausschramm (s. d. A.), z. Th. auch Saal band. Eine auf- 
gelöste Gesteinsmasse, welche bei Gängen (s. d. A.) dieselben 
Tom Hauptgebirgs-Gesteine (demHangenden und Liegenden, 
8. d. A.) trennt. 

Bestnfen Syn. mit Abstufen (s. d. A.). 

BestSirzekif Zuliefern von Erzen oder Kohlen zu den Poch- 
werken und Schinelzhütten. (Man sagt: das Pochwerk mit 
Gängen, Pochgängen, Grubengefälle, Hauwerke (s. d. 
A.) u. s. w., die Hütte mit Erzen und Kohlen bestärzen.) 

Betriebsn^asser« z. Th. Syn. mit Aufschlagwasser (s. d.A.). 
Ersteres umfasst jedoch auch das nöthige Wässer zum Betriebe der 
nassen Aufbereitung (s. d. A.) u. dgl. 

Beziehen wird das regelmässige Behauen eines Baumstammes 
zur Verwendung beim Hüttenwesen genannt (siehe Hammer). 

Binden« siehe Streckeisen, Draht. 

Bin^e« siehe Pinge. 

Bisetz« auch Pisset, ein Goldgewicht in Siebenbürgen. 53 ^ = 
53,39474 gehen auf 1 Mark, i Bisetz ist 6 fl. 477^ kr. imGoldwerth. 

Blasbal^9 siehe Gebläse. 

Blase^en^olbe 9 siehe Form ge wölbe. 

Blatt 9 eine Absonderungsfläche der Fcisinasscn. 

Blattei (Blatte leisen), ein in Form runder, dunner Scheiben 
gestaltetes Bob eisen (s. d. A.), welches vorerst gebraten, d. h. 
durchgeglüht, dann in Herden ver frischt (in eigenen Schmiede- 
feuern mit Holzkohlen unter Einwirkung des Gebläses umge- 
schmolzen und in Stabeisen verwandelt) oder bei der Erzeu- 
gung von Schmelzstahl (s. d.A.) nebst andern Boheisen im un- 
gebratenen Zustande mit verfrischt wird. 

Biauofen« richtiger B 1 a h - f e n (vom Blähen des Balges, s. d. A.). 
Ein Schmelzofen zur Boheisencrzcugung (Hochofen), der 
am unteren Theile, bei dem Abstiche (s. d. A.) mit feuerfestem 
Mauerwerke geschlossen ist, welches die Brust (s.d. A.) heisst. 
Dieser Ausdruck wurde früher im Gegensatze zu Hohöfen (s. d. 
A.) gebraucht, so lange nur reine, leicht zu verschmelzende Eisen- 
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erze in niedern Oefen verschmolzen wurden, wahrend die unrei- 
nen, schwer zu verschmelzenden Erze in hohen Oefen verarbeitet 
wurden, bei denen die Vorderseite am Abstiche (s. d.A.) stets 
offen bleibt, den geschmolzenen Schlaken daher den freien Aus- 
fluss gestattet. Jetzt ist obiger Ausdruck veraltet, seit ayeh die 
leichtflüssigen Erze der Kolilenersparung wegen in hohen Oefen 
verschmolzen werden und man sagt nur Hob Öfen mit offener 
oder mit geschlossener Brust. 

Bleeh« dünne Motallplatten von Gold, Silber, Kupfer, Mes- 
sing, Blei, Eisen, Zink; beim Eisen und Kupfer erhalten die 
Kessel und Seh iff bleche schon eine ansehnliche Stärke und 
grosse Dimensionen, und werden deshalb auch oft Platten statt 
Bleche genannt. 

Bleehabschnitze f siehe Abschnitze. 

Bleiblech« sehr dünnes, mittelst glatten Walzen in Tafeln ge- 
presstes Blei. Die feinste Sorte desselben ist das Tabakblei zum 
Einballiren des Schnupftabaks. 

Bleidraht 9 ebenfalls durch Walzen gerecktes, in runden Faden 
oder Strickformen gestaltetes Blei. 

Bleierze sind jene vorbehaltencn Mineralien (s.d. A.), deren 
vorwiegender Bestandtheil Blei ist, welches j[edoch mit Schwefel 
oder gewissen Siiuren oder auch anderen Metallen verbunden, ent- 
weder für sich in grösseren Massen derb (s. d. A.) oder in ande- 
ren Gesteinsmassen vertheilt (eingesprengt, s.d.A.) als Poch- 
gange (s. d. A.) in der Natur auf eigenen (besonderen) Mine- 
ral-Lagerstutten vorkommt. 

Blciglanz, Bleifahlerz, Weiss-, Grün-, Gelb-, Roth- 
Bleierz sind verschiedene Arten dieses Erzes, welche nach dem 
naturwissenschaftlichen Mineral-Systeme besondere Benennungen 
haben. 

Bieigflätte« eine Verbindung des geschmolzenen Bleies mit dem 
Sauerstoff der atmosphärischen Luft (ein Bleioxyd), es wird bei 
dem Silberschmelzen (der Treibarbeit, s. d. A.) als Neben- 
produkt gewonnen, im Grossen aber fahriksmussig in eigenen 
Gliittöfcn (s.d.A.) aus denBleiblöcken (s.d.A.) erzeug^. 
Es ist ein gesuchter Handelsartikel zu Töpfer-Glasuren u. s. w. 

Bleiblöeke (B locken -Platten), das im Handel vorkommende, 
in den Bleischmelz hütten erzeugte reine Blei. Die Blei- 
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blocke werden eu Schroiten, Kugeln , Blechen , Röhren , Gifitte, 
Mennig, Bieiweiss u. s. w. verarbeitet. 

melofen^ Schmelzöfen, in welchen die reinen Bleischliche 
(siehe Aufbereitung) geschmolzen, und durch Abscheidung 
des Schwefelgehaltes das Metall rein dargestellt wird. 

Die Blei Öfen sind entweder Flammöfen (s. d. A.) oder 
Schachtöfen (s. d. A.). 

BleirShren« in Form von engeren oder weiteren Röhren gepress- 
tes Blei. Diese Umstaltung geschieht durch eigene (hydrau- 
lische) Pressen, welche das Blei über einen Dorn in die Röhren- 
form dröcken. Die Bleiröhren sind zu Wasserleitungen beliebt. 

Bleuel (Bleiel, Bläue 1), bei den Maschinen eine Kurbel, 
(Krummzapfen, s. d. A.) zur Fortpflanzung der Bewegung, 
daher Bleuelstange, die knieartige Yerlfingerung eines Kuf bei« 
armes. 

Bleaer (Bleier, Bläuer) wird in Innerösterreich der Höh- 
ofen oder Schmelzmeister genannt, und stammt von dem 
Bleue] am Gebläse, so wie auch die Benennung Rad werk und 
Radmeister vom Wasserrade abgeleitet wurde, welches zum 
Betriebe des Gebläses nothwendig ist. Bei dem wichtigen lieber- 
gange von den Zugöfen zu den Gebläseöfen waren diese Benen- 
nungen gleichsam eine Auszeichnung für die Fortschritte der Eisen- 
schmelzöfen. 

BliiLen« das Umschmelzen eines silberhaltigen Bleies (Reich- 
bleies) auf eigenen runden, mit einem Gebläse versehenen und 
einem massiven eisernen Deckel (Hute) bedeckten Herden (s. d. 
A.), Treibherden, wobei das Blei verschlakt, oxydirt, in 
Glätte verwandelt aus dem Herde durch einen Einschnitt (die 
Gl&ttgasse) abflicsst und das Silber mit einem eigenthümlichen, 
das Auge blendenden Glänze am Herde zurückbleibt. 

Bei dem Erscheinen dieses Silberglanzes sag^ man: es blikt 
im Herde, und das auf diese Weise erzeugte Silber heisst das 
Herd- oder auch Bliksilber. Die ganze Manipulation heisst das 
Silber-Treiben, auch Abtreiben (s. d. A.): 

BÜBde Mathung;* Nach den älteren Bergordnungen hat der 
erste Finder eines Mineral -Vorkommens das Vorrecht, auf die 
Verleihung (s. d. A.) desselben, wenn er den Fund binnen drei 
Tagen bei der Bergbehörde anzeigt (muthet, s. d. A.). Es kam 
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aber häufig vor, dass Bergleute einen solchen Fund anmeldeten 
(mutheten), ohne ein verleihbares Mineral wirklich gefunden zu 
haben, um sich widerrechtlich den Anspruch auf eine Verleihung 
zu sichern. Eine solche falsche Anmeldung (M uthung, s. d. A.) 
wird eine blinde Muthung genannt. 

mindtrelben wird jene Sehachtförderung (s. d. A.) genannt, 
wenn die FöFderung nicht bis zu Tage (s. d. A.) , sondern nur un- 
terirdisch von einer tiefen Stelle auf eine höhere geschieht. 

Bluiiu§;e Flossen« siehe Roheisen. 

Bocke« kleine tragbare Holzgerüste, um bei dem markscheide- 
rischen Verziehen (Aufnehmen, s. d. A.) die Messschnur 
mittelst Schrauben an dieselben zu befestigen (darum heissen sie 
auch Verziehböcke, Verziehschämel). 

Boden nennt man eine besondere Sorte eines halbgefrischten , oft 
mit eingestauchter Schlake gemengten Roheisens, durch die erste 
Umschmelzung des Roheisens (der Flossen, s. d. A.) in eige- 
nen Schmiedfeuern (Hartz errenn-,Hartre nn-Feuern(8.d.A.) 
erzeugt. 

Wird das eingeschmolzene Roheisen mit Eisensehlaken (Gatr- 
schlake. Weich, s. d. A.) vermengt, in dicken Platten aus der 
Feuergrube (dem Zerrennherde, s. d. A.) ausgehoben, um in 
demselben oder einem andern Feuer (Weichzerre nnherde oder 
Feuer, s. d. A.) wieder eingeschmolzep und zu dehnbarem Stab- 
eisen verfrischt (s.d. A.) zu werden, so nennt man diese 
Platten Böden, auch süsse oder weiche Böden, oder Hart- 
rennen. Wird die ganze eingeschmolzene Masse in einem einzigen 
Klumpen ausgebrochen, wird sieKorditsch oder Haas genannt. 
Sind diese Platten zu der Stahl -Erzeugung (s. d. A.) bestiount, 
in welchem Falle sie weniger Schlaken und mehr halbgefrischtes 
Roheisen enthalten müssen, so werden sie sauere, frische oder 
harte Böden genannt. t 

So lange diese Masse im mehr oder weniger flüssigen Zustande 
im Herd behalten wird, führt sie den Namen Sauer. Geht dieser 
Zustand in einen festen über,^ so entsteht ein Boden. Besteht der 
Boden fast nur aus erstarrter Schlake, so wird derselbe Schwall- 
boden genannt. 

Bodenplatte« gusseiserne Platte, welche den Boden (die Soole) 
des Frischfeners (s d. A.) bildet. 
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Bodenstein^ ein massiver, in dem Feuer mögliehst haltbarer, sehr 
grosser, eben behauener Stein, welcher den Boden (die Soole) des 
Eisenschmelzofens (Hohofens, s. d. A.) bildet. Rother Sandstein, 
kömige Grauwake, überhaupt quarzige Sandsteine mit wenigen 
thonigen Bindemitteln, Serpentin, chloritische oder talkige Gesteine 
eignen sich hiezu vorzugsweise. Bei manchen Höh Öfen wird das 
Innere derselben aus einer künstlich zubereiteten feuerbeständigen 
Masse (s. d. A.) angefertigt. 

Bolmeiierze 9 eine besondere, in Form grosser Linsen, kleiner 
Kugeln, Bohnen, vorkommende, in Vertiefungen an der Gebirgs* 
Oberfläche angehäufte Sorte Von Eisenerzen. 

Bohren « dasselbe erfolgt bei dem Bergbau und Huttenbetriebe zu 
verschiedenen Zwecken und in verschiedener Weise, und zwar 
beim Bergbaue. 

Als Schurfarbeit, um die Gesteinsarten und ihre Reihen- 
folge nebst den darin befindlichen Lagerstätten vorbehal- 
tener Mineralien kennen zu lernen, siehe den Art. Berg- 
bohrer. 

Als Betriebsarbeit vor Ort (GTubenbetrieb s. d. A.), um 
gangbare Oeifnungen in das Gebirge zu machen. Zu diesem Ende 
wird mittelst eines scharfen, schneidigen Meisseis, der gut gestählt 
sein muss (wozu auch ganze Stahlstangen [sogenannter Bohrer- 
stahl] genommen werden) und des eigens geformten Bergham- 
mers (Schlägel, Fäustel, Handfäustel, s. d. A.) unter fort- 
währendem Drehen des Bohrers ein Loch (Bohrloch) in das 
Gestein gestossen, das nach Verschiedenheit der Gesteinsmasse 
9 — 12 — 15 — 18 Zoll tief sein kann. 

Verrichtet diese Arbeit ein Bergarbeiter allein, so heisst diess 
das einmännische Bohren; dirigirt aber ein Mann bloss den 
Bohrer, und ein zweiter schlägt mit dem Schlägel darauf, so 
wird es das zweimännische Bohren genannt. 

Das Bohrloch wird mittelst kleinen Löffelchen (Krätzer) vom 
Bohrmehl e gereinigt, auf V^ oder Vg seiner Tiefe mit Spreng- 
pulver gefällt, in das man eine kupferne oder Messingnadel mit 
einer aus dem Bohrloche hen^orragenden Oehre steckt (die 
Raumnadel) und sofort den leer gebliebenen Theil des Bohr- 
loches wieder mit Lehm und Steinchen verschlägt; siehe Artikel 
Besetzen. 
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S«nach wird die Raumnadei, indem man ein fiisen^ in deren 
Oebre steckt, und mit dem Fäustel von unten naeh aufwärts 
schUigt, aus dem Bohrloche getrieben, in die nun offene röhren- 
förmige Oeffnung aber ein mit Pulver gefüllter Zünder (die Brand- 
röhre) eingelassen, der somit in das am unteren Theile des 
Bohrloches befindliche Pulver (die Pulverkammer) reicht, 
und am oberen Ende nusser dem Bohrloche einen längeren Schwefel- 
faden angeklebt erhält, welchen der Bergarbeiter (Hauer) 
anzündet, sodann aber eiligst den Ort verlässt (flieht) und sich 
9(1 eipe sichere Stelle (Flieh ort) begibt. Sobald der brennende 
Schwefelfaden die Brandröhre erreicht, entzündet er das Pulver 
in derselben und dadurch auch jenes im Bohr loche (in der 
Pulverkammer), welches explodirt und eine Masse Gestein hin- 
wegschlcudert oder doch so lockert, dass es mit dem Bergeisen 
(s. d. A.) leicht losgebrochen werden kann. 

Bevor der Häuer (s; d. A.) das Bohren beginnt, bricht er mit 
dem Bergeisen, dem Stufeisen (einem kleinen Spitzhammer) 
oder dem Bestach. (einem kurzen, zugespitzten Eisenstücke) eine 
angemessene Vertiefung in das Gestein (s. 4- A.), um den Bohrer 
bequem wenden und das Bohrloch leicht verladen zu können. 
Diess wird das Anbrüsten des Bohrloches genannt. 

Diese Arbeit heisst Sprengarbeit (das Sprengen vor Ort) 
und wurde in neuerer Zeit dadurch ver vollkommt, dass anstatt der 
Brandröhren eigens angefertigte , mit Pulver gefällte Schnüre 
(Sich,erheits-Zünder) in Anwendung kamen. 

Das Sprengen gehört zu den gefährlichsten Arbeiten des 
Häuers, da bei Gesteinen, welche hart sind und mit Eisen Funken 
gehen, das Besetzen und das Herausschlagen der Raumnadel 
zur Entzündung des Pulvers im Bohrloche Veranlassung geben 
kann, wobei meist das Leben des Bergarbeiters zum Opfer Hllli 

Ist das Bohrloch nicht sehr gut und fest besetzt, so schleu- 
dert das entzündete Pulver nur diesen Besatz (Verladung) her- 
aus, ohne das Gestein zu sprengen; man sagt: der Schuss hat 
ausgepfiffen, ausgeblasen, und solche ohne Wirkung ge- 
bliebene Bohrlöcher werden Pfeifen (Füchse) genannt 

Ist das Gebirge wasserhaltig, das Bohrloch daher so feucht, dass 
man es auch mit Fliesspapier nicht austrocknen, oder mit einge- 
schlagenem Lehm (in welchem eine neue Pulveröffnung ausgehöhlt 
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wird) zur PuWeraufaahine geeignet machen kann, oder musste 
das Bohrloch nach aufwärts (übersieh — indie Firste) gebohrt 
werden, so wird das Pulver in eigenen Patronen in das Bohr- 
loch gebracht, welche bei nassem Gesteine wasserdicht gemacht 
werden. 

Oft verlischt der Schwcfelfaden an der Brandröhre, ohne das 
Pulver zu entzünden. 

In solchen Fallen ist die grösste Vorsicht nothwendig, da die 
Entzündung nur zufällig aufgehalten sein und plötzlich dennoch 
Statt finden kann; — durch unvorsichtiges und voreiliges Nuhcu 
zu einem solchen Schusse haben schon viele Bergleute ihr Leben 
verloren. 

Bei der Hütte werden I^öcher in alle Metalle zum Behufe ihrer 
mechanischen Zusammenstellung bei dem Maschinenwesen gebohrt. 
Diess geschieht entweder durch MenschenhCinde mittelst starker 
Wirbel-, Leier-, Handbohrer, wie solchfl quch die Tischler zum 
Holzbohren gebrauchen , richtiger upd schneller aber mit eigenen 
Bohrmaschinen, welche durch Wasser- oder Dampfkraft in 
Bewegung geseti^t wßrdeo. Diese Maschinen sind oft sehr compli- 
zirt, sie bestehen wesentlich aus der Bohrbank, welche zur 
selbstwirkenden Vor- und Rückbewegung eingerichtet sind, und 
dem auszubohrenden Körper zur Unterlage dienen und der Bohr- 
welle, welche den Bohrmeissel führt und durch ein System von 
Zahnrädern in ihrem Umgange geregelt wird. 

Bohrfund* Hat man mittelst des Bergbohrers eine Lagerstätte 
von vorbehaltenen, zur Bergwerks-Verleihung (s. d. A.) 
geeigneten Mineralien erbohrt (angefahren, s. d. A.), so 
konnte nach einigen Bergordnungen hierauf die Muthung 
angemeldet, d. h. das vorzugsweise Vorrecht zur Bergwerks- 
Verleihung begehrt werden. Ein solcher Aufschluss heisst ein 
Bohrfund. 

Bohrloch 9 siehe Bergbohrer, Bohren. 

Bohrmehl, ebenda. 

Bohrthurm, das Ger^^te, in welchem die Vorrichtung zum xl b- 
teufen (s. d. A.) eines Bt>hrloches mittelst des Berghohrers 
(s. d. A.) aufgestellt ist. 

Bohmrerk« jene Werkstätte, in welcher mittelst verschieden- 
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artiger Bohrmaschinen (siehe Bohren), Gnssstficke (Cilinder- 
Kanonen) und Maschinentheile ausgebohrt werden. 

llohrzeug;« siehe Bohren. Dasselbe besteht in dem P Sti s te 1, meh- 
reren Bohrern, einem Bestach- oder Stufeisen, der Raum- 
nadel, dem Krätzer, Staucher (s. d. A.). 

BockflcMag^el 9 siehe Rahm, Klote oder Fallschlägel. 

Bolzenschrott-Zimmeruiig;« siehe Grubenzimmerung. 

Bordion« eine Sorte sehr dicken Eisendrahtes. 

Borellen« Stahl, eine eigene Gattung nahezu geschmeidigen Roh- 
eisens, das mit eigenen Kunstgriffen zur Anfertigung des sogenann- 
ten Zieheisens (s. d. A.) für die Drahterzeugung dient. 

Borgfette« gusseiserne Zapfenlager bei Eisenhammer-Gerüsten, in 
welchen sich die Warzen der Wagringe bewegen; siehe Art. 
Aufwerfhammer. 

Böse Wetter 9 jene erstickenden Gasarten, die sich in den Gru- 
ben oft entwickeln, in denen kein Licht brennt und das Athmen 
unmöglich ist. Treten sie plötzlich ein, so sind die Arbeiter ver- 
loren, sie müssen ersticken. 

Brander sind halbverkohlte Holzstücke, die bei der Holzverkoh- 
lung nebst gaar gebrannter, fertiger Kohle erhalten werden. 

Brandrohre 9 siehe Bohren. 

Brannten (BrSnder) heissen in Innerösterreich jene abgestock- 
ten WaldflSchen, auf denen das zurückgebliebene Reisig abge- 
brannt, und mit der hierdurch erhaltenen Holzasche der Boden 
gleichsam gedüngt worden ist, um darauf Getreide anzubauen. 
Es gibt diess, aber nur Einmal, eine gute Ernte. Leider werden auf 
diese Art aber auch bisweilen junge Wälder und Anflüge verwüstet, 
was dann um so üblere Folgen hat, als das aufgelockerte Erdreich 
an den steilen Gehängen leicht hinabgeschwemmt wird. Diese Ar- 
beit selbst wird Brannten genannt. 

Brasehen« siehe Praschen. 

Braten 9 ein oxidirendes Glühen von Metallmassen , hauptsächlich 
bei den Eisenhämmern in Kurnthen das Ausglühen des Blattel- 
Roheisens (s. d. A.), um dasselbe zur Ver frischung (s. d. A.) 
geeigneter zu machen. Diess wurde früher in grossen Essen 
(s. d. A.) auf eigenen Herden (Bratherden, Bratfeuern) 
mittelstGebläse vorgenommen, in neuerer Zeit wird durchaus die 
abgehende Wärme (Ueb erhitze, s.d.A.) bei den Frischfeuern 
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s. d. A.). oder bei den Fi amm-, Puddl ing- undSchweissöfen 
(s. d. A.) daz^u benützt. 

Brauneisenstein 9 das wichtigste und verbreitetsteErz (s.d.A.) 
für die Darstellung des Eisens in Innerösterreich. So genannt nach 
seiner Farbe, ist meist durch Verwitterung (s.d.A.) aus andern 
eisenhaltigen Mineralien entstanden. Hierher gehört iin Allgemei- 
nen auch das Bohnenerz (s. d. A.). 

Braunlcohle wird jener fossile oder mineralische Brennstoff ge- 
nannt, der gleicher aber jüngerer Entstehung ist, als die eigent- 
liche Steinkohle (s.d. A.). Sehr gewöhnlich wird jedoch unter 
Steinkohle im gewöhnlichen Leben auch die Braunkohle mit inbe- 
griffen. Ihr Name ist von der Farbe abgeleitet, die jedoch erst 
dann deutlich zum Vorschein kommt, wenn sie geritzt oder gepul- 
vert wird. Die bessern Sorten derselben sehen in Stücken schwarz 
und glänzend aus^ Glanzkohle genannt Die Schwarzkohle 
gehört der eigentlichen Steinkohle an. Die jüngste Bildung der 
Braunkohle hat ein noch ganz holzartiges Aussehen, und wird 
Lignit genannt. 

Braunstein 9 ein vorbehaltenes Mineral, welches jedoch nicht zur 
Darstellung des darin enthaltenen Metalles, sondern zur Entfärbung 
des Glases und anderer chemischen Zwecke verwendet wird. 

Breehstan§;e9 eine eiserne Stange bei verschiedenen Manipula- 
tionen des Berg- und Hüttenwesens, hauptsächlich zum Zerbrechen 
(Zerreissen) grösserer Massen benutzt, daher ihr Name. 

Breiten 9 das Ausschlagen des Eisens oder Stahls, auch des Mes- 
sings, Kupfers u. dgl. unter Hämmern zu dünnen Platten. Diese 
Hämmer heissen Breithämmer und sind insbesonders bei der 
Sensen- und Sichelerzeugung unentbehrlich. 

Breitenmass 9 die Ausdehnung des Grubenmasses (s. d. A.) 
nach seiner kürzeren Erstreckung (seiner Breite) im Gegensatze 
zu seiner längeren Erstreckung (seiner Länge). 

Bremse 9 jene Hemmung, womit man einen gleitenden oder roti- 
renden Körper zum Stillstände bringt. Hiezu sind oft einfache Vor- 
richtungeii (Bremskeiie, Brems he bei), oft aber complizirte 
Bremsmaschinen erforderlich. In der Grube stehen häufig 
schiefe Ebenen in Anwendung, über die man mit Mineralien ge- 
füllte Gefässe (Förderkübeln, Förderhunde, s.d.A.) an 
einem Seile mit Hilfe einer die Bewegung regulirenden Brems- 



4« 

Vorrichtung abwfirts laufen Ittsst, uiid die leeren als Gegen- 
gewicht wieder aufzieht. 

Solche schiefe Ebenen heissen Bremsberge (auch Rampen). 

Brennen« mit Rösten und Braten (s. d. A.) oft ycrnechselt. 
Braten kommt jedoch nur bei metallischen Massen, Rosten bei 
Erzen (s. d. A.) vor, während das Brennen beim Glühen von an- 
dern Mineralien (s. d. A.) z. B. Kalkstein gebraucht wird. 

Brennhatte 9 siehe Yitriolhütte. 

Brennort nennt der Bergmann jede unterirdische Stelle , an der 
das Gestein durch zu dem Ende angebrachtes Feuer (Feuer- 
setzen) zerklüftet, mürbe gebrannt wird, um es sofort ^i^ht 
heraus zu bekommen. Vor Erfindung des Pulvers und delc An- 
wendung desselben zur Sprengarbeit (s. d. A.) war das Feuer- 
setzen zur Bearbeitung oder Gewinnung der härtesten Gesteine 
oder Erze sehr allgemein; jetzt kommt dasselbe nur selten 
noch vor. 

Brennstahl, siehe Cementstahl. 

Breseianstahl « eine eigene Sorte Schmelzstahl, hauptsächÜch 
in Kärnten und meist für den überseeischen Handel erzeugt. 

Brin§;en nennt man das Transportiren des Holzes aus dem Walde 
auf die Verkaufs- oder Verkohlungsplätze. Diess geschieht in 
Waldungen mit steilen Gehängen, indem man das Holz längs des- 
selben abrollen lässt (Erdrisen) oder indfem eigene Holzbahnen 
(Risen) gebaut werden, welche so steil sind, dass die Holzklötze 
(Drehlinge) entweder zu jeder Zeit, oder nur, wenn die Bahne 
genusst (Nassrise) oder mit Eis bedeckt ist (Eisrise) oder 
fliessendes Wasser fuhrt (Wasserrise), darauf mit grosser 
Geschwindigkeit abglitschen. 

Diess nennt man Bringungsanstalten, wozu auch Klau- 
ken, Triftbäche, Rechen, Lenden (s. d. A.) gehören. 

Brueh (brüchig), siehe Verbruch, Gebirge. 

Bruch wird auch jene Fläche genannt, welche sich darstellt, 
wenn ein Körper (Stein, Metall, Stahl, Eisen) rechtwinklig auf 
seine Längenachse gebrochen wird. 

Bruderlade 9 ein Arbeiter-, Witwen- und Waisen- Versor^üngs- 
Institut, welches bei den grösseren und gut eingerichteten Berg- 
und Hüttenwerken aus kleinen monatlichen Beiträgen derBerg- 
und Hüttenarbeiter mittelst Abzug von ihrer Löhnung gebildet. 



47 

und unter einem gewählten Ausschusse derselben von der Werks- 
leitung verwaltet wird , um aus dem Zinsenertrage der auf diese 
Weise gebildeten Kapitalien und den laufenden BeilrSgen der Ar- 
beiter (welche Brudergeld oder Bruderkreuzer, Bruder- 
ladkreuzer, Bfichsenpfennig genannt werden) verunglückte, 
erkrankte, altersschwache Berg- oder Hüttenarbeiter, deren 
Witwen und Waisen zu unterstützen. 

Ein äusserst wohlthatiges Institut, dem alle Aufmerksamkeit 
und Unterstützung von Seite der Staatsverwaltung zugewendet 
werden muss. 

Bruflt^ in der Grube jene Gesteinsmasse, die vor dem Berg- 
arbeiter (Häuer) zum Absprengen oder Abhauen vorbereitet 
liegt, bei den Eisenschmelzöfen der uhtere Theil des Ofen- 
schachtes (Kernschachtes, s.d.A.), der aus sehr feuer- 
festem flfateriale angefertigt (zugestellt, s. d. A.) sein muss, wo 
sich der Abstich (s.d. A.) befindet und das flüssige Metall abge- 
lassen (s. d. A.) wird. 

Die Brust ist entweder offen oder geschlossen. 
Im ersteren Falle bildet der untere Thcil des Schmelzofens 
(das Gestelle, der Eisenkasten), in welchem sich das ge- 
schmolzene Eisen ansammelt, einen Vorsprung (Vorherd, s. d. A.), 
der durch ein flaches Gewölbe (den Tümpel) mit dem inneren 
Ofenschachte communizirt, wodurch das flüssige Eisen, so 
wie die flüssige Schlake, welche über dem Eisen schwimmt und 
dieses vor der Abkühlung schützt, in den Vor her d treten kann, 
der Schlake bei deren Anhäufung das freiwillige Abfliessen ge- 
sfattet ist, das flüssige Eisen aber zur Gi esse rei mit grossen 
luttirten EisenlöfTeln ausgeschöpft, oder zum Boheisen (Flos- 
sen, Gänze, Massel) in eigene Formbette (s. d. A.) abge- 
stochen wird. 

Bei dergeschlossenenBrust ist der Offenschacht vermauert, 
und hat vorne nur eine kleine, mit einem Tlionpfropfe geschlossene 
OefTnung; siehe Abstich Öffnung. 

Brusthammer, siehe Hammer. 

Buchsengeld (oder Pfennig) Syn. mit B rüde r gel d. 

Buhne 9 siehe Abtrau fbühne. 

Bei tiefen Schächten wird jene Abtheiluug derselben, in Wel- 
cher man in den Schacht hinab oder aus demselben herauf klettert 
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(fährt, s. d. A.), meist von 10 zu 10 Klaftern mit einem Holzboden 
(Bühne) belegt (unterbühnt), zwischen denselben eine Leiter 
(Fahrt, s. d. A.) aufgestellt, und auf diese Weise werden den 
Bergleuten Ruhepunkte bereitet. 

Bühnlocher sind die in die Seitenwände (Schachtstösse) 
des Schachtes gehauenen Löcher, in welchen stärke Holz- 
pfosten eingelegt werden, worauf die Bühne ruht Ueber- 
haupt wird jede im Gestein hergestellte Vertiefung, um darin ein 
Heizstück einstellen zu können, ein Bühn loch genannt. 

Burton^i« Bergarbeiter in Wieliczka, welche nach dem 
Haupt-Abbaue (s. d. A.) der Steinsalzmassen die Oeffnungen glatt 
zu hauen und noch zu ebnen haben. 

Büschen 9 die in langen Packeten zusammengelegten Stäbe des 
Stabeisens (Streckeisens}, welche mit Eisenringen zusammen- 
gehalten werden. Den Draht pflegt man in Kränzen zu rollen 
und mit Drahtreifen zu umspannen. Diese Kränze heissen auch 
Buschen. 

Butzen (Butzenwerk, auch Putzenwerk}, ist ein einzeln, in 
unregeimässigen Formen ohne besonderer Lagerstätte vorkom- 
mender Klumpen eines metallhaltigen Minerals in der Gebirgs- 
masse. 

Bjrdmark« mit diesem Worte bezeichneten einige alte Bergord- 
nungen die Gränzpflöcke (Marken). 

c. 

Caduciren« das Entziehen eines Bergwerkes ohne, jede Ent- 
schädigung, wegen Vernachlässigung der Bauhafthaltung. 
Ist nach dem neuen österr. Berggesetze nicht mehr statthaft. 

Caldaja^ eine grosse Bleipfanne zur Cementation (s.4*A.} des 
Kupfers und zur Kristallisation des Eisenvitriols. 
Zu Agoirdo im Venetianischen in Anwendung. 

Calde« siehe Salzgärten. 

Caliber« Walzen 9 siehe Walzen. 

Calo Syn. mit Abgang und Abbrand z. Th. 

Campa§;ne (Schmelz-Campagne, Hüttenreise) nennt man 
jene Manipulation.s - Periode , während welcher ein Schmelzofen 
(Hohofen) vom Beginne der Schmelzung (d em An b 1 a s e n (s. d. A.} 
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bis zum Ausblase» (s.d.A.), d. i. bis zum Aufhören der Schmel- 
zung im Betriebe stand. Das letztere erfolgt durch das Abstellen 
(s. d. A.) des Gebläses, wonach das Feuer im Ofenschachte 
(s. d. A.) erlischt, und es daher heisst: ^der Ofen steht kalt." 

Capellen« kleine Schalen aus Asche oder gebrannten Knochen, in 
welchen die Proben, besonders von Silber und Golderzen von dem 
Probirer (s. d. A.) vollendet werden. 

Die zu probirenden Gold- oder Silbererze werden vorerst pul- 
verisirt, davon ein bestimmtes Quantum mit Blei- und andern Zu- 
schlagen (s. d. A.), vermengt in Thonschalen oder Scherben 
(s. d.A.), eingeschmolzen, und hiedurch einKlämpchen(Regulus, 
s. d. A.) Blei erhalten, welches das edle Metall aus dem Erzpulver 
aufgenommen hat. Das so erhaltene Blei wird dann für sich auf der 
Capelle geschmolzen und so lange flüssig erhalten (abgetrieben, 
siehe Treibarbeit), bis alles Blei in Glatte (s. d.A.) verwandelt, 
von der porösen Capelle aufgesogen ist, und das Gold oder 
Silber, oder das goldhaltige Silber, rein in Gestalt eines Kügel- 
chens (Korn) auf der Capelle zurückbleibt und sofort auf feiner 
Wage (Pro bir wage, Korn wage) gewogen werden kann. Der 
zu diesen Schmelzungen gebrauchte Ofen heisst Probirofen, 
und ist ein Muffle lofen (s. d. A.). 

Cementation 9 die Veränderung der Beschaffenheit eiues Metalles 
ohne einem Schmelzen desselben, daher 

Cementkupfer^ ein reines Kupfer, welches aus seiner Auflösung 
in Schwefelsäure durch eingelegtes Eisen rein ausgeschieden (ge- 
fällt, s. d. A.) wird. 

Diese Manipulation findet im Grossen Statt, indem die schwefel- 
haltigen Kupfererze (Kupferkiese) durch zugeleitetes Wasser 
einer Art Auflösung unterworfen werden, wobei sich schwefel- 
saures Kupfer in der flüssigen Auflösung bildet, welche in grossen 
Kästen gesammelt, und durch eingelegtes Eisen zur Fällung (Ce- 
mentation) des Kupfers veranlasst wird. 

Cement-Stahl« ein Stahl, der durch das Glühen weicher Eisen- 
stäbe mit Kohlenstaub in einem dicht geschlossenen, feuerfesten 
Steinkasten dargestellt wird, wobei sich das Stabeisen mit so viel 
Kohle verbindet, als zu seiner Umwandlung in Stahl nothwendig 
ist (siehe auch Zement). 

Chablone« eine Art hölzerner Form (Lehre, s. d. A.), nach 

SehenehenNlael : Idioticon. 4 



welcher z. B. bei der Eisengiesaerei die Lehmformen (s. d. A.) 
gebildet werden. 

Chabotte (Schabatte), das Gehftuse von Guaseisen zur Befe- 
stigung der grossen Ambosse (s. d. A.) bei den Eisenhämmern 
(siehe Aufwerfhammer), Chabotten-Stoek, ein 3-^5 Fuss 
dicker Holzklotz, welcher tief im Boden eingesetzt und in dem die 
Chabotte festgekeilt wird. 

Chamotte« eine zusammengesetzte Masse, z. Th. aus gebranntem, 
z. Th. aus ungebranntem feuerfesten Thon, welchen öfters auch 
noch Quarzsand beigemengt wird, aus welcher Ziegel für solche 
Oefen angefertigt werden , die einen sehr hohen Hitzegrad aushal- 
ten müssen, ohne zu schmelzen (Chamotte- Ziegel). 

Cilinder-iGebläse « eine Maschine , die aus einem oder mehre- 
ren hohlen, oben und unten geschlossenen C Hindern von Guss- 
eisen besteht, in welchen ein genau und luftdicht schliessender 
Boden (Kolben-Piston) auf und nieder bewegt wird, der durch 
das Spiel mehrerer Ventile (s. d. A.) atmosphärische Luft ein- 
saugt und wieder ausdrückt, um dieselbe in einem dichteren (ge- 
pressteren) Zustande in die Schmelzöfen u. dgl. zu drücken; 
siehe GeblSse. 

Coaks (auch Kokes, Kox), sind vom Schwefel gehalte befreite 
Schwarzkohlen, die, wenn sie haken (s. d. A.), eine schaum- 
artige Masse von grossem Umfange bilden, und fast ohne Geruch 
mit Entwicklung einer grossen Hitze wieder verbrennen. 

Bei der Leuchtgtfsbereitung aus Schwarzkohlen bleiben 
sie als Nebenprodukt zurück, haben aber nicht mehr jene Hitz- 
kraft wie die Coaks, welche in eigenen CoakÖfen nur in so weit 
erhitzt (geglüht) werden, dass sie gerade ihren Schwefelgehalt 
fahren lassen. 

Coctaren in Galizien, sind jene Salinen, aufweichen nur aufge- 
löstes Salz (Soole, s.d. A.) aus den Gruben gewonnen, und das- 
selbe auf den Salzpfannen (s. d. A.) zu Kochsalz versotten wird 
(Sudhütten, Sud-Salinen, im Gegensatze zu Steinsalz- 
Salinen, wo das Salz als festes Mineral in der Grube erbaut 
(s. d. A.) wird. 

Colorimetrische Probe, siehe Probiren. 

Compass« siehe Bergcompass. 

Concentrations -Arbeit kommt sowohl bei der Aufberei- 



tang(s. d. A.) als bei der Schmelz-Manipulation (s. d. A.) 
vor, und besteht darin, die in einer grösseren Masse yertheilten 
Metalltheiichen in einer kleineren Masse zu vereinigen (d. b. 
diese auf einen hohem Halt zu bringen). 

Bei der Aufbereitung geschieht diess, indem durch eine 
wiederholte Bearbeitung der metallhaltigen Massen (Geribe, 
Grobe, Mehle, s. d.A.) mittelst Siebsetzen, Aufgeben auf die 
Sto SS- oder Schlemmher de, die Spitz kSsten u.dgl. (s.d.A.) 
die unhältigen Theile mehr abgeschieden, und die metallhaltigen 
Schliche (s. d. A.) reiner, also reicher an Metallgehalte (im 
Halte) dargestellt werden. 

Bei der Schmelz-Manipulation werden die armen Erze der 
edlen Metalle vorerst nur mit passenden Zuschlägen (s.d.A.) 
gleichsam zu einem reicheren Erze (Rohstein oder Ro blech 
genannt, s.d.A.), durch Yerschlakung (s. d. A.) eines grossen 
Theiles der tauben (s.d.A.) Bestandtheile des Erzes, verschmol- 
zen, und dieses Verfahren öfters wiederholt, was ebenfalls eine 
Concentrationsarbeit, ein Concentrations-Schmelzen 
genannt wird. 

Concession « siehe Bergwerks-Concession. 

Nach den früheren Bergordnungen (s. d. A.) mussten zum 
Betriebe aller Arten von Aufbereitungswerkstätten (s.d.A.), 
Bergschmieden, Schmelzwerken u. s. w. eigene Bewilli- 
gungen (Concessionen) von den Bergbehörden erwirkt 
werdeji. Diess erfolgt^ erst nach umständlichen Lokalerhebungen 
und bei Schmelzwerken über die Nachweisung einer unbeanstan- 
deten Brennstoffbedeckung. 

Das neue allg. österr. Berggesetz hat alle diese Umzüge be- 
seitigt, und berechtigt den Bergwerksbesitzer schon aaf 
Grundlage seiner erworbenen Verleihung (s.d.A.) zur Her- 
stellung alier jener Werkstätten und Anlagen, welche derselbe 
zur Aufbereitung und Zugutebringung der mit seinem 
Bergbaubetriebe (8.d.A.) gewonnenen vorbehaltenen Mi- 
ne r a li e n benöthigt. 

Condensation « die Verdichtung eines expansiblen gasförmigen 
Stoffes zu dem tropfbaren, flüssigen oder selbst festen Agregats- 
zustande, z, B« Wasserdämpfe bei den D ä m p f m a s c h i n e n (s. d. A.) 
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mit Condensation und Schwefel dämpfe bei mandiem Sehwe- 
felofen. 

Condenflator« die mechanische Vorrichtting, durch welche die 
Condensation bewerkstelligt wird. In den meisten Fallen, wie 
z. B. bei den Dampfmaschinen, bei manchen Quecksilber- und Blei- 
öfen, wird der Condensator durch zugeleitetes, bestens yer- 
' theiltes kaltes Wasser möglicht kühl gehalten, um die Conden- 
sation zu befördern. 

Ganz unrichtig hat man auf manchen Orten den Windsammlungs- 
kasten bei Gebläsen (s. d. A.) auch Condensator genannt, an- 
statt Regulator (s. d. A.) mit unveränderlichem Inhalt. 

Conische Rader sind KammrSder (s. d. A.), deren Zahne un- 
ter einem rechten oder halbrcchten Winkel in einander greifen. 

Coquilen sind eigens angefertigte hohle Cilinder aus Guss- 
eisen, die in ihrer inneren FiSchc genau ausgedreht (s. d. A.) 
werden, und als Formen für den Guss harter Walzen dienen. 

Anfangs glaubte man, dass, je dicker diese C oquilen im Eisen 
sind, desto schneller und tiefer entziehen sie dem hineingegosse- 
nen Roheisen die hohe Temperatur, wodurch dje im Innern nur 
langsam erkaltenden Walzen eine mehr oder weniger dicke, schnel- 
lere, abgekühlte, daher sehr harte Kruste gegen Aussen erhalten, 
welche es gestattet, ihnen beim Abdrehen eine sehr glatte und 
harte Oberfläche zu geben, die den Susseren Eindrucken vollkommen 
widersteht, und zum Auswalzen sehr schöner Eisen- und Stahl- 
waafen dient; später hat man sich jedoch überzeugt, dass die 
Dicke der harten Kruste nicht sowohl von der Dicke der C o q u i 1- 
len als vielmehr von der Qualität des zum Walzenguss verwendeten 
Roheisens abhänge. 

Cortella, siehe Drahtlehre. 

Cortellini« eine Sorte mittelfeinen Eisendrahtes. 

Cortina« ein grober, halbgerundeter Eisendraht. 

Cotta« bei der Erzeugung des Schmelzstahles (s. d. A.) in 
Kärnthen, was in eigenen Feuern mit tiefen Herden geschieht, 
wird die zu Stahl gefrischte Masse (Luppe, s. d. A.) genannt, 
welche aus dem Herde mit grossen Brechstangen gehoben, dann 
unter den schweren Hammer gebracht, dort in Theile zerhauen, 
(geschrotten, 8. d. A.) und dann weiter verarbeitet wird; siehe 
Renne. 
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Capolofen^ ein Susserlich meist aas gusseisernen Ci lindern 
(Kränzen) zusammengesetzter, im Innern aber mit feuerfesten 
Steinen, Ziegeln oder Masse vorgerichteter Sehachtofen zum 
Umschmelzen des Roheisens fär die Giesserei (s. d. A.). 

Dieser Ofen ist 6—16 Fuss hoch, im Innern 20—30 Zoll weit, 
mit 1 — 3 Formen (s. d. A.) versehen, durch welche der Ge- 
blase wind (s. d. A.) in den Ofen gedrfickt wird. Nach der Aus- 
wiirmung mit glühenden Kohlen wird der Ofenschacht (s. d. A.) 
mit Kohlen (oder Coaks, s. d. A.) und Roheisenstueken abwech- 
selnd gefüllt, welches letztere durch die heftige- Verbrennung der 
ersteren in vollkommenen Fluss gerfith , und bei einer am unter- 
sten Theile angebrachten Ab stich Öffnung (s. d. A.) abgesto- 
chen (s. d. A.) wird, um in die vorbereiteten Formen zu Guss- 
waaren (s. d. A.) auszufliessen. 

Ein Cupolofen kann bis 30 und mehr Centner flössiges 
Roheisen mit einem Abstiche (s. d. A.) liefern. 

Als Brennstoff werden Holzkohlen oder Coaks (s. d. A.) 
benutzt 



Daeh« wenn Gebirgsmassen in der Natur in deutlich sichtbaren 
Lagen (Schichten, s. d. A.) übereinander liegen (geschichtet 
sind), sie mögen aus gleichartigen oder ungleichartigen Gestei- 
nen bestehen, so wird immer die aufliegende Schichte das Dach 
(das Hangende, s. d. A.), die darunter liegende die Soole 
(s. d. A.) (das Liegende, s. d. A.) der dazwischen liegenden 
Schichte (oder Lagerstfitte, s. d. A.) genannt. 

D Achbleeh « siehe Sehwarzblech. 

Dachel (auch Ta che 1) Syn. mitDeul, Luppe, Renne (8.d.A.), 
heisst jener Eisenklumpen, welcher aus dem Eisen-Frischfeuer 
(Zerrennfeuer, Zerrennherde, Frischherde, Friseh- 
feuer, s. d. A.), wo er durch Umschmelzen des Roheisens mit 
Kohlen und Frischschlaken (Gaarschlaken, Weich, ». d. 
A.) unter starkem Gebl&sewinde im gefrischten Zustande er- 
zeugt wurde , mit grosseq eisernen Brechstangen gehoben , mittelst 
eines Kranichs (s. d. A.) unter dem Eisenhammer (s. d. A.) 
gebracht, dort mit grossen schneidigen Haken (Schrotthaken, 
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8.>d. A.) durch die Hammerschi fige in Stücke zerhauen (ge Schrot- 
te n, s. d. A.), jedes derselben zu vierseitigen Stücken (Masseln) 
zugehämmert (was auch dasDeul drucken oder z an gen heisst) 
und dann zur weiteren Ausarbeitung (zumAbschweissen, s. d. 
A.) wieder in die Feuer gebracht wird. 

Diese Stücke heissen dann Luppenstücke, Masseln, Schür- 
bei (s. d. A.) und werden, wenn sie die vollste Weissglühhitze 
(S c h w e i s s h it z e , s. d. A.) im Feuer erlangt . haben , unter dem 
Hammer zunächst zu Kolben, Daj ölen (s. d. A.) und diese end- 
lich zu St ab eisen (s.d. A.) ausgeschlagen (gestreckt, s. d. A.). 
O»jole werden aus den Luppenstücken, (s. d. A. und Dachel) 
erhalten, nachdem diese schon ein- oder mehrmals abgeschweisst 
und gehämmert worden sind. Sie haben auf einer Seite ein ange- 
schmiedetes vierkantiges Stüek.(P res a oder Greifen genaniint), 
an dem sie mit der Zange gefasst werden, wenn ihr anderes noch 
roheres Ende abgeschweisst und ausgescbmiedet werden soll. 
Oabhü« wird bei dem Salzbergbaue im Hasel gebirg e (s. d. A.) 
zur Schliessung jenes grossen Raumes (Werkes, Laugwerkes) 
in der Grube aufgeführt, worin durch eingeleitetes Wasser (S ü s s- 
wasser) die Auflösung des im Thone (Haselgebirge) befind- 
lichen Salzgehaltes (das Ab atzen, Versieden, s. d. A.) ge- 
schieht. 

Der Damm wird in das Gestein eingehauen (geschrammt, 
s. d. A.) und durch fest gestampften plastischen Thon (La ist, 
Letten) gebildet (Dammkörper, Dammflügel). 

Im unteren Theile desselben liegen die A b 1 a s s r ö hr e n (s. d. A.), 
um das mit Salz gesättigte Wasser (die Soole) abzuleiten 
(Dammablas s)» und diese ganze Vorrichtung heisst die Damm- 
wehre. Kleinere derlei Dämme auf kurzen Strecken nennt 
man Damml. 

0*ntnteii oder Dämmen der Eisenhohöfen, heisst das Ver- 
. schlagen derFo r men'(s,d.A.), (Es s eisen, s.d.A.), durchweiche 
der Gebläsewind in den Schmelzofen geleitet wird, mit Lehm, 
und das Abschliessen der Gichtmüadung (s. d. A.) , wodurch die 
Schmelzmanipulation für einige Zeit (12 — 24 Stunden) unter- 
brochen und doch die Hitze im Ofen erhalten werden kann. 

Zu dieser Operation wird man durch äussere Ereignisse (Feuer- 
oder Wassernoth, Kohlenniangel u. dgL) öfters genöthigt. 
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Oammg^ube« eine festausgemauerte Vertiefung in der Eisen- 
gusshütte, in welche jene grossen Formen eingesetzt und verdammt 
werden , die zur Ausfüllung mit flüssigem Roheisen dienen , und 
die verschiedensten Arten von Gusseisen (Statuen, Monumente, 
Zimmeröfen, Cilinder, Walzen, Kessel u. dgl.) liefern. Wenn die 
Dammgrube ausser Gebrauch ist, wird sie entweder ganz mit 
Sand auisgefüllt oder mit Eisenplatten bedeckt und darüber eine 
Lage Sand geschüttet, damit man unbehindert darüber wegschrei- 
tea kann. 

Dampfhaminer« ein grosser, schwerer (bis 100 Centner wie- 
gender) Eisenklotz, der in einem sehr starken und tief unter dem 
Boden befestigten Gerüste von Gusseisen mittelst Anwendung des 
gepressten Dampfes (also eine Art Dampfmaschine, s. d. A.) 
gehohen und beliebig schnell fallen gelassen wird. 
' Diese Maschine ist sehr complicirt und sinnreich, und dient bei 
den Eisenhüften, um die schwersten Eisenstücke im glühenden Zu- 
stande schnell in bestimmten Formen auszuschlagen. 

Dampfmasehiiie« eine Maschine, bei welcher der in grossen 
Kesseln(Dampfkesseln), (die aus sehr starkem, ausgewalz- 
tem Eisenbleche [Kesselbleche] sorgfaltigst und luftdicht zu- 
sammengenietet , in eigenen Feuerherden eingemauert sind, und 
durch Holz- oder Steinkohlenfeuer erhitzt werden), aus dem stets 
zugeleiteten Wasser entwickelte Wasserdampf (Dampf) im ge- 
pressten Zustande einen Kolben in einem Eisencilinder auf und 
nieder bewegt, indem der Dampf bald über, bald unter dem Kol- 
ben (s. d. A.) einströmt. Die Achse dieses Kolbens (die Kolben- 
stange) pflajazet die Kraft der Maschine auf andere zu bewegende 
Maschinen durch Krummzapfen (Kurbeln) und Getriebe- 
räder fort. 

Die Anwendung dieser Dampfmaschinen ist unendlich , und beim 
Bergbaubetriebe insbesonders zum Wasserheben, För- 
dern, Wetterbringen, alsFahrtkunst (s.d.A.), beider Au f- 
b er ei tu ng zum Betriebe der Mühlen,. Quetsch werke, Poch- 
werke, bei den Hütten zur Bewegung der Gebläse, Walz- 
werke, Bohr- und Drehwerke (s. d. A.) U.S.W. U.S.W, sehr 
beliebt. 

ihre Verwendung bei der Schiffahrt und den Eisenbahnen ist 
allbekannt. 
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Die Stfirke dieser Maschinen wird naeh P f e r d e k r ft f ie n (s. d. A.) 
berechnet oder bestimmt. 

Danken* Nach den Berggesetzen muss jeder Bergarbeiter 
14 Tage Tor seinem beabsichtigten Dienstesaustritte den Dienst 
bei seinem Dienstherrn ordentlich aufkünden, d. h. Danken. 
(Die durch obige 14 Tage von ihm noch zu rerrichtende Berg- 
arbeit nennt man die Dankarbeit-.) 

Oarren (Dörren), Trockenkammern bei deii Salzpfannen znm 
Trocknen der Salzstöcke in Darröfen, Holztrocknungsöfen bei den 
Eisenhütten, Darrkammern bei den Eisengiessereien , besonders 
zum Trocknen der Formen (s. d.A.). 

Darren, als Zeitwort, das Glühen der Metallgemischein eige- 
nen Oefen, den Darröfen bei den Saigerprozessen (s. d. A.) 
auf den Kupferhütten. ' *» 

Darrling^^ der beim Darren der Ki ehn stocke (s.d. A.) zurück- 
bleibende Rest, welcher nunmehr vom meisten Blei und Silber be- 
freit ist. 

Däumling; nennt man jene in grossen Wellen (s. d. A.) einge- 
lassene und festgekeilte Holz- oder Eisenstücke, welche dazu be- 
stimmt sind, durch den Umgang der Welle andere Maschinen- 
theile, z. B. Pochstempel, Hämmer (s. d. A.) u. s. w. auf eine 
gewisse Höhe zu heben oder niederzudrücken. 

Bei den Elsenhämmern in Steiermark und Kfirnthen werden die 
Däumlinge an den Hammerrad-Wellen , welche in grosse eiserne 
Ringe (Pauken^ Paukenringe, s. d. A.) eingelassen sind, auch 
Erti oder Legertl, Riegel, Tazzen, Frösche genannt 

Derb wird von dem Vorkommen der Erze gesagt, wenn diese in 
nicht krystallisirten Gestalten und in grösserer Menge sich vorfinden. 

Deal^ siehe Dachet, Luppe. 

Deutsche Friscfaerei, eine besondere Art des Eisenfrischens 
(s. d. A.). 

Dienstordnung;^ jene Regein, nach welchen bei den Bergwer- 
ken die Arbeiter aufgenommen, in Klassen untertheilt, beaufsieh- 
tet, gelohnt, in Erkrankungs- oder DicnstunföhigkeitsfSllen be- 
handelt, in Beziehung auf die Disciplin überwacht und des Dien- 
stes entlassen werden. 

Dingen, nach einigen alten Bergordnungen, Syn. mit Appel- 
liren, daher Dingnuss dieAppellation. 



87 

i 
D#liA in der Marmaroseh, ein Hohlinass fflr Etsenstetne, es 

wird insgemein als 1 Centner iinNetto-Gewichte angenommen. 

Docimasie Syn. mit Probirkunde. Sie begreift die Kenntniss, 

den Gehalt der . verschiedenen Metalle in den Mineralien durch 

Schmelzen oder Auflösung (in chemischen Auflösungsniitteln) zu 

ermitteln. 

D#nlS|p§^9 eine gegen den Horizont geneigte Ebene oder Linie 

(eigentlich die H^pothenusse in einem rechtwinkligen Dreiecke). 

Man sagt in der Grube „ein donlägiges Abteufen" oder 

MGesenke^(s. d.A.) von einem schief niedergehenden Schachte. 

Doppelblaser 9 siehe GeblSse. 

Donig;radiraii§^ bei den Salinen. Ein Verfahren, geringsalzige 
Wässer (arme So ölen, s. d. A.) durch das tropfenweise Durch* 
sickern durch Flechtwerke von Reisig, in hohen schmalen Schoppen 
(Gra dir werken, s. d. A.) reicher an Salzgehalte zu machen (in 
höher gradige Soole* zu verwandeln), indem auf diesem Wege 
ein grosser Theil des Wassers sich verflüchtigt (verdünstet), zu 
welchem Ende die Gradirwerke von beiden Seiten offen sind, 
um durch einen steten Luftdurchzug das Verdunsten zu befördern. 
Dörrofen ist ein eigens eingerichteter Ofen , worin die Brenn«- 
materialien (Holz, Torf) auf einen hohen Grad erhitzt, getrock- 
net und gedarrt werden. 
Draht werden die in Form von Stricken, Schnüren bis zu den 
feinsten Ffiden aufgezogenen oder gewalzten Metalle genannt Es 
gibt Gold-, Silber-, Kupfer-, Messing-, Eisen-, ja selbst 
Zink- und BleidrShte. Die Fabrikation des Drahtes geschieht 
darch das sogenannte Drahtziehen in einer Werkstätte , welche 
der Dra-htzug genannt wird. 

Die unter Hämmer oder Walzen in Stäben vorgerichteten Metalle 
werden durch entsprechende Löcher in eigenen eisernen viersei- 
tigen Stücken (Zieheisen, Drahtzieheisen) entweder mittelst 
einer durch ein Wasserrad oder durch Dampfkraft b*ewegten 
Zange (Drahtzange) oder mittelst einer Trommel oder 
Scheibe (Drahtscheibe, Scheibendrahtzug) durchgezo- 
gen, durch öfteres Ziehen durch immer engere Löcher in den 
Zieheisen aber immer feiner dargestellt. 

Die Abfölle von Drähten durch Abspringen oder Brechen 
grösserer oder kleinerer Stücke* heissen Drahtstumrael. 
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Durch Vergolden eines Stfiekes dicken Kupferdmhtes kam man 
vergoldete (unechte , L y o n*8ehe) Drfihte bis lur gröasten Feine 
erzeugen. 

Dasselbe gilt für versilberte Kupferdrfthte , verxinnte Eisen- 
drfihte u. s. w. 

Der Eisen-, Messing- und Kupferdraht wird in Krfinzen zusam- 
mengelegt und mit Drahtstücken fest umwunden, was das Binden 
des Drahtes heisst. Die Kr&nze nennt man Buschen. , 
Drahtlehre« auch Co rte 1 1 a (inKärnthen), ein starkes Stahlblech, 
an dessen Kanten Einkerbungen (Einschnitte) zum Messen der 
Dicke (des Durchmessers) der Drähte angebracht sind, da im Han- 
delsverkehre jede Drahtsorfe ihren bestimmten Durchinesser, ihr 
eigenes Nr. und ihre besondere Benennung hat 
Drahtseil ist ein rundes Seil aus Eisendrflhten gesponnen, was 
mittelst eigener Maschinen (Drahtseilmaschinen) geschieht, 
und wobei die DrShte gewöhnlich um eine dünne Hanfschnur (die 
Seele) gewunden werden. Solche Drahtseile haben bei gerin- 
gerer Eigenschwere eine grössere Tragkraft und Dauerhaftigkeit 
als Hanfseile. 
Orehbank (Drehmaschine), siehe Drehwerk. 
Orehling^e« oder richtiger Dreilinge, sind Holzklötze von 5 — 7 
Fuss Länge, welche vorzugsweise bei der Holz verkohl ong zur 
Kohlenerzeugung verwendet werden. 

Grosse, schöne Baumstämme werden zur Erzeugung der Breter 
auf den Sägemühlen bestimmt und müssen 1$ — 21 Fuss lang sein. 
Taugt ein solcher Stamm (Sa gb loch) aus irgend einem Grunde 
nicht zur Ladenerzeugung, wird er behufs der Yerkohlung auf 
drei Stucke abgeschnitten, daher ein solches Stück Dreiling ge- 
nannt wird. 
Drehnrerk« jene Werkstutte, in welcher Gegenstände von Guss- 
eisen, Schmiedeisen, Stahl oder anderen Metallen an ihrer 
Oberfläche oder in ihren Höhlungen abgedreht (s. d. A.) werden. 

Diess geschieht mittelst eigener Drehmaschinen, wobei die 
abzudrehenden Gegenstände entweder auf der grossen Drehbank 
ruhen, oder auf derselben nach allen Richtungen unter dem Dreh- 
meissel (Dreheisen) bewegt werden, um jede Stelle blank zu 
drehen. ^ 

Die Drehmaschinen sind vielfach sehr zusammengesetzt, um 
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die Bothwendigen Bewegungen des Drehkörpers oder der Dreh- 
meissel regelmSssig und selbstwirkend hervorzubringen. Sie wer- 
den durch Wasserräder, Turbinen oder Dampfmaschinen 
(s. d. A.) in Bewegung gesetzt. 

Drehwerke sind ein nothwendiger Bestandtheil eines jeden 
vollkommeneren Eisen-Gusswerkes. 

Drei- Drittel- Arbeit 9 jener Bergbaubetrieb, wobei sich 
die Arbeiter alle 8 Stunden unmittelbar in der Grube (Vor Ort) 
ablösen, und dann durch 16 Stunden ausruhen. 

Sie wird angewendet, wo man einen Grubenbau sehi* beschleu- 
nigen will. 

Drei -Tupf 9 eine Sorte feinen Schmelzstahls. 

Druciig^efalle (Drucksack), eine eigene Einrichtung bei den 
Wasserleitungen (FJ uderwerken, s. d. A.) für unterschliichtige 
Wasserrüder, um das fliessende Wasser mit erhöhtem Drucke auf 
das Wasserrad wirken zu machen. 

Kommen am häufigsten bei den Eisenhämmern vor. 

Druekpuntpe 9 eine bei Bergwerken häufig in Anwendung 
stehende Maschine, um das Wasser auf eine gewisse Höhe (Druck- 
hohe) in eisernen Röhren hinauf zu drücken. Sie ist gewöhnlich 
mit einer Saugpumpe (einem Saug werke) verbunden, welche 
das Wasser aus dem Wasserreservoir (dem Sumpfe in der Grube) 
(s. d. A.) einsaugt, und sodann in die sogenannte Steigröhre 
auf die gewünschte Höhe drückt. 

Diess geschieht durch einen Kolben in einer Messingröhre 
(Saugsatz), welche mit den entsprechenden Ein- und Auslass- 
Ventilen (s. d. A.) versehen ist. Der Auf- und Niedergang (das 
Spiel) des Kolbens wird durch eine bewegende Maschine (den 
(Motor) hervorgebracht, die entweder eine Radkunst, eine 
Wassersäulen-Maschine oder eine Dampfmaschine ist 
(s. d. A.). 

Druflen« naturliche Höhlungen im Gesteine, welche mit den Gru- 
benbauen oftmals getrofi'en werden. Ihre Wände sind häufig mit 
den schönsten Krystallen bedeckt. Oft entquillt auch Wasser aus 
besonders grossen Drusen (auch Krake genannt), oit kommen 
aber auch böse Wetter (s. d.A.) aus denselben, und werden dem 
Bergmanne tödtlich. 

Dukeiii« kleine Seh ächte von unförmlicher Begränzung und 
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geringer Tiefe, die nur auf die Gewinnung von MineraTien be- 
rechnet sind, welche im obersten Taggebirge (Dammerde, 
Sehotter u. dgl.) liegen, und nach erfolgtem Abbaue (s. d. A.) an 
dieser Stelle wieder Terschfittet werden, um in geringen Entfernun- 
gen neue derlei Oeflnungen anzulegen. 

Daii§^salaE« ein absichtlich bereitetes Gemenge aus Kohlensalz, 
Gyps, (Pfannfrnstein, Igelsalz) und Kohlenstaub mit Harn 
befeuchtet, welches iu der Landwirthschaft als Düngungsmittel be- 
nfitzt und bei den Salinen zu diesem Zwecke eigens bereitet wird. 

Dünneisen Syn. mit Sauer (s. d. A.). 

Durchfahren« Durchörtern (Durchbauen), wenn ein Gru- 
benbau (Schacht, Stollen, Strecke (s. d. A.) durch eine La- 
gerstätte unter einem rechten oder schiefen Winkel betriebeo 
wurde. 

Man sagt daher mit dem N. Stollen (Schachte u. s. w.) sind 
mehrere GSnge, Flötze, Klüfte u. s. w. (s. d. A.) durchfah- 
ren oder durchörtert worden. 

Durchfahren bezeichnet auch das Begehen, Besteigen 
eines Grubenbaues (s. d. A.); siehe Befahren. 

Man sagt daher, man habe die ganze Grube, Zeche u. s. w. 
durchfahren. 

Durchbauen wird vorzuglich von einem Grubenbetriebe 
durch fremdes F e 1 d (s. d. A.) gebraucht. 

Ourchschlag; hat eine doppelte Bedeutung: 

a) Beim Grubenbaue (s. d. A.) bezeichnet man damit eine 
solche kunstlich gemachte Gebirg8>0effnung(Schacht, Stollen, 
Strecke, s. d. A.), mit welcher man eine bereits früher bestan- 
dene erreicht hat. Der Punkt, wo dieses geschehen ist, heisst der 
Durchschlag. 

Wenn z. B. an einem Berge ein Schacht abgeteuft (s. d. A.) 
wurde, und man treibt unten am Fusse des Berges einen Stolle n 
(s. d. A.) in gerader Richtung gegen obigen Schacht, so heisst 
der Punkt, an welchem man mit dem Stollen durch das feste Gc< 
birge in den Schacht eingedrungen ist, der Durchschlag, und 
sagt: „dcrStollenN. ist mit demSchachte M. durchsehlagig 
geworden.** (Er hat gelöchert.) 

b}he\ denEisenwerken heisst ein Durchschlag ein spitzer 
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Meissel, mit welchem man durch eine dünne Metallplatte Ldeher 
schlägst (wie z. B. die Löcher hei dem Drahtsieheisen, s. d. A.). 
Zu dieser Arbeit werden auch eigene Maschinen verwendet, wie 
z. B. das Löchermachen in die Eisenbleche zu Dampfkesseln, 
Salzpfannen u. dgl. (s. d. A.) Solche Maschinen werden Loch* 
maschinen genannt. 

DurclifleiilLeii^ Durch sinken, das Oeffuen eines Gebirgstheiles 
(MitteTs, s. d. A.) mittelst eines Schachtes oder Bohrloches 
(s. d. A.). 

Dareliftetzeift« wenn irgend ein besonderes Vorkommen im Ge- 
steine, z. B. eine Ader, eine Kl uft, ein Gang (s. d. A.) sich fort- 
setzend durch eine andere Minerallagerstätte (G a n g, F 1 ö tz u. s. w.) 
quer durchzieht, so sagt man: „es durchsetzt dieselbe. ** 

Onrehsiechen (Durchstich-Arbeit), bei den Silber- und 
Kupferschmelzwerken eine Zwischenschmelzarbeit, um ein con- 
eentrirteres (s.d.A.) Halbprodukt zu erhalten. 

Dorre CSrze sind solche metallhültige Mineralien, welche keinen 
oder wenig Schwefel in ihrer Verbindung haben. 

Düse nennt man jene konisch zulaufende Röhren aus Eisen, durch 
welche die. aus dem Geblase (s. d. A.) mittelst weiten cilindri- 
schen Röhren (Windleitungsröhren, s.d.A.) zugeleitete ge- 
presste Luft (Wind, Gebläseluft, Gebläsewind^ s. d.A.) 
durch eigene kupferne halbrunde Kanäle (die Formen, Ess- 
formen, Esseisen, s. d. A.) in den Schmelzofen, oder das 
Schmiedefeuer (Frisch- Zerren nf euer, s. d. A.) geleitet wird. 

Ebenhohe.« siehe Schwebende Markstati 

Eben/iohlig^« in der Mackscheiderei(s. d. A.) gleichbedeutend 
mit horizontal-wagerecht. Daher Ebensohle die Horizontal- 
Flache durch irgend einen Punkt oder eine Linie in der Grube 
(s. d, A.). 

Ebentt« eine kleine offene Verbindungs strecke im Salzbergbaue 
von einer tieferen in eine höhere Etage (s.d.A.) oder zu einem 
Laugwerke (s. d. A.). 

Edel nennt man eine Mineral-Lagerstätte , welche vorbehaltene 
Mineralien in abbauwürdiger (s. d. A.) Menge und Art ent- 
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angefahren (s. d. A.) oder : hat sich veredelt (d. h^ ist ab- 
bauwürdiger) oder verunedelt (d. h. ist minder abbau- 
w fi r d i g) geworden. 

Man hat frfiher auch die Metalle in swei Klassen , in e d 1 e und 
unedle gereiht. Zu der ersten wurden Platin, Gold und Sil- 
ber, KU der zweiten alle anderen Metalle gez&hlt. In wissenstshaft- 
lieber Beziehung ist es von dieser Eintheilung schon lange abge- 
kommen, im gemeinen Leben bedient man sich derselben noch. 

Edelstahl^ ein durch dieFrischarbeit (s.d.A.) imHerde (s.d.A.) 
aus vorzüglich dazu geeignetem Roheisen erzeugter, besonders rei- 
ner Schmelzstahl. 

Educt heisst jenes Mineral oder jener Stoff, welcher als solcher auf 
chemischem, d o c i m a s t i s c h e m (s. d. A.) oder medharrischem Wege 
aus seiner früheren Verbindung geschieden und für sich dargestellt 
wird, z. B. das metallische Gold aus seiner Verbindung mit Sand 
durch das Auswaschen. 

Eig^enlohner ist jener Bergwerksbesitzer (s. d. A.), welcher 
seinen Bergbau (s. d. A.) mit eigener Hand bearbeitet. 

Solche Bergbaue heissen auch Eigenlöhner-Zechen oder 
Gruben. 

Einbau« jene Oeffnung an der GebirgsoberflSche, von welcher aus 
der weitere unterirdische Bergbaubetrieb stattfindet 

Einbrennen bei den Eisenwerken, die Erwftrmung des verzinnlon 
Eisenbleches (Weiss bleche s, s.d.A.), das Anschmelzen der 
Emaile bei dem emailirten eisernen Kochgeschirr u. dgl. m. 

Einbrach, auch Einstemmen, eine Seitenveröffnung des Gebirges 
aus einem Haupt-Stollen in eine schon bekannte Mineral-La- 
ge r s t ä tt e (s. d. A.) oder zum Behufe der Aufsuchung einer solchen. 
Einbruch, auch das Einstürzen einer Seite des Grubenbaues, 
und zwar, wenn der obere Theil einstürzt, ein Firsteneinbruch, 
Firstenbruch, wenn eine der beiden Seitenwfinde einstürzt, ein 
Ulmeinbruch, Ulmbruch. 

EindEnunen, in der Giesserei (s. d. A.) das Einsetzen und 
Feststampfen der Formen in die Damm grübe (s.d.A.). Das 
Umfangen mit einem Damm (s. d. A.) gegen Wasser oder Fteuer in 
der Grube (s. d. A.). 

Einfahren Syn. mit Anfahren (s. d. A.). 
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Bei den Bleischmelzhütten nennt man das Hineinwerfen der 
Schliche (s.d. A.) in den Flammofen, was mit einer muldenförmi- 
gen Schüssel von Holz CSchlichwandl) geschieht, und wozu 
grosse Geschicklichkeit gehört, die Einfahrt, das Einfahren. 

EinfAhrer, ein Bergbeamter, welcher die Grubenaufsicht 
führt und die Grubenbaue angabt. 

Eiaf AUen (das). Der Winkel, welcher eineMinera 1 -Lager statte 
(Gang, FI ötz, Kluft, s. d. A.) mit dem Horizonte macht. 

Emg;espreiig;t sagt man von den Erzen, welche nur als einzelne 
Punkte, Schnürchen oder Blättchen in dem festen (tauben) Gesteine 
vorkommen. 

Eiiig;uss^ jene Oeffnung in einer Gussform bei der Giesserei 
(s. d. A.), durch welche das flüssige Metall in die für dasselbe 
bestimmten hohlen Räume der Form eingegossen wird. 

Emlosung^, eine Art Erzkauf, welcher bei den Hütten- oder 
Schmelzwerken nach dem erprobten Gehalte der Erze an aus- 
bringbaren Metallen und zu bestimmten, hiernach berechneten 
Preisen (Einlösungs-Tarifen) stattfindet Der Beamte, dem 
diess obliegt, heisst Einl.öser. 

Da alles bei den Bergbauen erzeugte Gold und Silber gesetzlich 
an den Staat abgegeben werden muss, alles sonstige Gold und Sil- 
bergeräthe u. dgl. an denselben abgegeben werden kann, so beste- 
hen eigene landesfürstliche Einlösungsämler, welche die 
diessfallige Einlösung besorgen, das Material probiren, und den 
Geldbetrag hiefür (die Mark Gold zu 366 fl. , die Mark Silber zu 
24 fl.), nach Abzug des Schlagschatzes, in Gold und Silber- 
münzen bezahlen. 

Einmaniiisch^ siehe die Artikel Belegung, Bohren. 

Emmalschmelzerei, eine Eisenfrischarbeit (s. d. A.) in 
Herden, bei welcher das leichtfrischende reine Roheisen (s. d.A.) 
mit einmaligem Einschmelzen hinreichend gefrischt und gereiniget 
wird, um ein gutes oder brauchbares S t a b e i s e n (s. d. A.) zu erhal- 
ten. In Inner Österreich werden meist Einmalschmelzereien betrieben. 

Kinschiesen (das) nennt man den Winkel , welchen eine M i n e- 
raULagerstätte (Gang, Kluft, Flötz, 8.d.A.) raitdemHori- 
zonte macht. Man sagt, das Einschiessen eines Ganges sei 
z. B. unter 48 Graden. 

Einschlagwerk , bei den Salzbergbauen im Haselgebirge 
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(s. d. A.) eine grosse unterirdische Oelfhung im Gebirge (ein Werk, 
s.d.A.), in welche die mit Salz bereits vollständig gesSttigten W5s- 
ser (reiche S 00 le, s. d» A.) eingeleitet und daselbst aufbewahrt 
werden, bis man sie bei dem Pfannhausc (Salzsudwerke 
(s. d. A.) benöthigt. 

Einsehreiben Syn. mit Protokoll iren. 

fiinschiirfeii« die Angabe einer bestimmten Lagerung eines Gru- 
benmasses (wird in Ungarn fQr lluthen. Freifahren, Verlei- 
hen, s. d.A. gebraucht). 

EinsetKeiit bei der Risenzeugschmiede die Verbindung eines Stü- 
ckes Eisen mit Stahl, wobei in eine Spalte des Eisens ein Stück Stahl 
eingeschoben, und in einer Schweisshitze mit dorn ersteren verbun- 
den — zusammengeschweisst — wird. 

Kiiisitzen« wenn man sich auf einem Sattel oder einem Querholze 
(Knebel), auf einem Seile in den Schacht hinablasst. 

Einstemmeii« siehe Einbruch. 

Einstriche« bei der Versicherung der Seitenwande eines Schach- 
tes (s. d. A.) mittelst Holz (der Schachtzimmerung, s. d. A.) 
starke Querhölzer, welche das Hauptholzweili (d i e J ö c h e r, s. d. A.) 
auseinander halten und befestigen. Sie werden auch bei der Stol- 
lenzimmerung (s. d. A.) zu gleichem Zwecke zwischen die T h ü r- 
stöcke (Stempel, s. d.A.) eingefügt. 

Eintränken« bei dem Probirwesen (s. d. A.) das Schmelzen 
der auf ihren Inhalt an Gold, Silber u. dgl. zu probirenden 
Mineralien (Erze, Geriebe, Pochgeriebe, Schliche u. s. w., 
s. d. A.) mit den nöthigen F 1 u s s m i tte 1 n (s. d. A.) in kleinen P r o- 
birscherben und Probiröfen (Muffelöfen, s. d. A.). 

Einniehen« siehe Hölbwerken. 

Eisbaume« bei den aus Holz zusammengesetzten Wasserleitungen 
(Fl uderwerken, 8. d. A.) grosse Qucrbuume, welche die Seiten- 
wände verbinden. 

Eisen (siehe auch Art Pocheisen und Art. Bergeisen)^ das 
allgemein bekannte Metall , in der Bergsprache aber gleichbedeu- 
tend mit Bergeisen (s. d. A.) nach den alten Bergordnungeu mit 
Markstein, Gränzpflock in der Grube. 

Eisenbahne (Förderbahne, Grubenbahn e), mit Eisenschie- 
nen belegte lange Bäume in der Grube oder am Tage, worauf gros- 
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sere Lasten auf eigenen Wagen (Grubenhunden, Förderhun- 
den, s. d. A.} fortgesehoben werden. 

Eisenfrischeii nennt man das Umwandeln des Roheisens 
(8.d.A.), in weiches dehnbares Stabeisen (Sehmiedeisen, 
Frischeisen) oder in Stahl (Schmelzstahl, s. d. A.); es ge- 
schieht diess in eigenen Hüttenwerken, entweder auf Herden 
(s. d.A. Frischherd, Zerrennherd, Fris chf euer, Zerrenn- 
feuer) oder auf Flammöfen (Puddlings- und Schweiss- 
Öfen, s.d.A.). 

Mit den ersteren stehen in der Regel grosse Eisenhämmer, 
mit den letzteren Walzwe rke (s. d. A.) in Verbindung. 

Eisenfurbrin^en « die wahre Gr&nze eines Grubenmasses in 
der Grube (s. d. A.) bezeichnen, oder bestimmen, ob irgend ein 
Punkt derselben noch inner des Grubenmasses liege. 

Eisenglanz, ein sehr reiches Eisenerz. S. auch Rotheisenstein. 

Eisen^assi«rerk, siehe Gusswerk. 

Eisenhammenrerk« auch Eisenhammer allein, jene Werk- 
stStte, in welcher ein Eisenhammer oder mehrere derselben zum 
Behufe der Stab eisen- (s. d. A.) Erzeugung im Betriebe stehen. 

Eisenhandel, siehe Handel. 

Eisenhütte, jenes Gebäude, worin ein Eisenschmelzofen 
zum Schmelzen der Eisenerze und zur Erzeugung des Roheisens, 
oder eine Eisengiesserei (Gusswerkj s.d.A.) zur Darstellung 
von Gusswaaren (s. d. A.), oder ein Eisenfrischwerk mit 
Flammöfen (s.d.A.) zur Erzeugung ?on Frischeisen im Be- 
triebe sind. 

Man nennt die Eisenhütte auch schlechtweg die Hütte — 
oder das Schmelzwerk — das E^senhammerwerk kurz den 
Hammer. 

Eisenhüttenkunde , die Lehre von der Umwandlung der Eisen- 
erze in das Rohprodukt Roheisen, des Roheisens in Guss- 
eisen, Stab- oder Frischeisen, Stahl (Schmelzstahl, 
Cementstahl, Gerb- oder Gussstahl, s.d.A.), und allen 
hiebei vorfallenden Manipulationen, den hiezu nothwendigen Werks- 
einrichtungen, Gebäuden , Maschinen Werkzeugen u. dgl., endlich 
von den theoretischen Grundlagen der Physik, Chemie, Pyrotech- 
nik, Mathematik, Mechanik, Hydraulik, auf denen alle diese Mani- 
pulationen und Werkeinrichtungen beruhen, und mit deren Hilfe 

Sckrachtiivta«!: Idloticon. 5 
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sie ihrer fortw&hrenden Vervollkommnung entgegen geführt werden. 
Die Eisenhüttenkunde ist ein Theil der allgemeinen Hüt- 
tenkunde (Metallurgie), welche diese Lehre in Beziehung 
auf die Zugutebringung aller übrigen Metalle, brennbarer Stoffe 
und gewisser Salze in sich begreift; sie ist aber für sich allein so 
umfangreich, das.s sie der Gegenstand eines abgesonderten Studiums 
zu sein pflegt. 

Eisenkies^ ein Mineral aus Eisen und Schwefel bestehend, gehört 
zu den vorbehaltenen Mineralien, obgleich das Eisen desselben kein 
Gegenstand der Gewinnung ist. Er wird zur Schwefel-, Schwe- 
felsSure- und Eisenvitriol-Gewinnung benützt. Bei GcMrin- 
nung anderer Metalle wird er bisweilen als Zuschlag (s. d.A.) 
verwendet, u. z. Th. um so lieber, wenn er einen geringen, an und 
für sich ökonomisch nicht darstellbaren Gehalt (s.d. A.) an Silber 
oder Gold hat. 

Eisenocker 9 zu den Eisenerzen gehörig, ein in der Verwitte- 
rung (s.d. A.) weiter fortgeschrittener Brauneisenstein (s. d. A.). 

Kisensau (auch Wolf) ist ein am Boden der Schmelzöfen sich 
ansammelnder, oft 50 bis 100 Centner wiegender Klumpen von 
Roheisen, Frischeisen undSchlaken,der Wegen seiner Lage 
und Grösse nicht mehr zum Schmelzen gebracht werden kann , den 
man daher durch Ausbrechen des Mauerwerkes mit grosser Mühe 
aus dem Ofen schaffen muss, wenn man ihm nicht eine solche Lage 
geben kann, dass er als Boden stein (s. d. A.) benutzbar wird. 

Eisenseheibe 9 ein ziemlich unvollkommenes und veraltetes In- 
strument, dessen man sich in jenen Bergbauen, wo sich Magnet- 
eisensteine vorfinden, und wo daher der Berg-Compass(s. d. A.) 
nicht angewendet werden kann, bedienet, um bei den Mark- 
scheidearbeiten (dem Abschinen, Verziehen, s. d. A.) die 
Richtungen der Grub en geh äud e (s. d. A.) abnehmen und rich- 
tig zu Papier bringen zu können. 

Eisenschüssig wird jener Stahl genannt, welcher keinen gleich- 
förmig feinkörnigen Bruch zeigt, sondern darin ausgeschiedene, 
sehr lichte, glänzende oder schwarze Blättchen oder Fasern wahr- 
nehmen lässt, welche gänzlich entkohltes, eigentliches Stabeisen 
sind. 

Eisensistem« ein für Innerösterreich bestandenes Gesetz, welches 
bestimmte, woher jedes Eisenhftmmerwerk sein Roheisen und 
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seine Kohlen beziehen , und wohin es seine Waare absetzen dürfe. 
(Auch l^isenwidmung genannt) 

fiisensteiii« Eisenerz, heissen alle eisenhaltigen Mineralien, 
welche mitVortheil auf Roheisen verschmolzen werden. 

Eisennrerk^ Betriebsanstalt, welche entweder zur Erzeugung von 
Roheisen mit den nöthigen Eisenbergwerken und Eisen- 
hütten, oder zur Erzeugung von Stabeisen und Stahl mit 
Frischhätten versehen ist. 

fimailiren « bei den Eisengiessereien das Ueberziehen der G u s s- 
waaren mit einer Art glasiger Schlake (wie Porzellan oder 
Fayance), welche sehr fest an dem Gusskörper haftet. 

Ist insbesonders bei Kochgeschirren aus Gusseisen sehr beliebt. 

Empfahen (Empfangen), nach den alten'Bergordnungen, 
ein Gruhenmass begehren. 

Empfahg^eld, die Taxe hierfür. 

Entblosen einer Mineral-Lagerstätte, Syn. mit Anfahren (s. d. A.). 

finteii-Stehnabel^ gusseiserne Rahme mit starken Seitenauflagen, 
worin die Schätze (s. d. A.) bewegt wird. 

Enterben* Nach den älteren Bergordnungen gingen die Rechte 
eines E r b s t o 1 1 e n s (s. d. A.) verloren, wenn ein tieferer Stollen den 
wassernöthigen (d.h. durch zu grossen Wasserandrang im In- 
neren des Gebirges belästigten) Grubenbauen (s. d. A.) Hilfe 
brachte. Man sagt in diesem Falle : der untere Stollen habe den 
oberen enterbt. 

in welchem senkrechten Abstände von dem oberen Stollen der 
untere eingetrieben seinmusste, um jenen zu enterben,, bestim- 
men die älteren Bergordnungen. Dieser Abstand wird die Erb- 
teufe genannt. 

Erbbereiten, nach einigen böhmischen Bergordnungen eine 
feierliche Vermessung und Yermarkung der Grubenmasse. 

Erblasen wird das Schmelzen der Eisensteine in den Eisen- 
schmelzöfen genannt. Das Produkt heisst das erhiasene Roh- 
eisen. 

Erbstollen 9 nach den älteren Bergordnungen jener Stollen 
(s. d. A.), welcher unter höher gelegene Bergbaue (s. d. A.) in 
der Absicht betrieben wurde, um diesen die lästigen Grubenwäs- 
ser durch ihren natürlichen Abfluss aus dem Stollen zu entziehen 
(dieWässerzulö s en), oder eine frische Luftcirculation in dem- 

5* 
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selben herzustellen (Wetter zu bringen — die Yentillation 
zu bewirken). 

Manchmal l&sst sich dieser Zweck mit Hilfe krfiftiger Wasser- 
h e b m a s c h i n e n (s. d. A.) auch durch Schlichte erreichen, welche 
in einigen altenB ergordnungenErbschfi c hte genannt werden. 
Das Recht zum Betriebe eines Erbstollens wurde unmittelbar 
durch eine Verleihung von den landesfürstlichen Bergbehörden 
erworben. Dafür musste jede Zeche oder Grube (s. d. A.), wel- 
cher der Erbstollcn die W&sser löste oder Wetter brachte, 
nach Verschiedenheit der Bergordnungen Ein Siebentel bis Ein 
Neuntel aller ober dem Erbstollen gewonnenen Mineralien 
an der Grube dem Eigenthfimer desselben kostenfrei abgeben 
(die Erbstollens-Gebühr), nebstdem aber noch ein Vier- 
theil der Baukosten (den vierten? fennig) an denselben erstat- 
ten, und iiberdiess für die Erhaltung der Wasserleitung (Was ser- 
seige) durch den Stollen ein unbestimmtes Wassereinfall- 
gel d (s. d. A.) bezahlen. 

Das neue österreichische Berggesetz lässt diese drückende 
Privatbesteuerung des Bergbaues nicht mehr zu, sondern regelt 
die diessföllige Hilfeleistung nach dem wechselseitigen Ueberein- 
kommen, oder der einer bedrängten Grube durch die geleistete Hilfe 
wirkl ich verschafften Betriebskosten-Ersparung. (S. H i 1 f s s t o 1 1 e n.) 

firbstollner« der Besitzer eines Erbstollens. 

Erbstufe« ein von der Bergbehörde in der Grube befestigtes 
Zeichen (Eisen, Kreuz), welches den Ort bezeichnet, von wo 
an einem Erbstollen die damit verbundenen Bezüge gebühren, oder 
wo diese Rechte aufhören. 

Erdbohrer« siehe Bergbohrer. 

Erbauen« Erobern. Das Lostrennen der Mineralien von ihrer 
natürlichen Lagerstätte mittelst Bergarbeit (s. d. A.). 

Erbitxte I^uft (Gebläseluft, Wind, s. d. A.). Eine neuere Er- 
findung, wonach die aus den Gebläsen (s. d. A.) in gusseisernen 
Röhren geleitete, gepresste Luft (Wind) in eigenen Oefen (W i n d- 
erhitzungs- Apparaten) in einen hohen Hitzgrad versetzt, 
und so in die Schmelzöfen-oder Schmiedefeuer geleitet wird. 

Erobern« siehe Gewin nnen. 

Erschlagen« in den alten.Mann, wenn mit einem Grubenbaue 
in alte Oeffhungen (Baue, Zechen, Verhaue, s. d. A.) eingebro- 
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chen wird, welche mit Gestein ausgefüllt (versetzt) gefunden 
wurden. 

Ersehrotten 9 das Oeffnen, Anfahren (s. d. A.) einer Mineral- 
Lagerstätte (eines Ganges, Fldtzes, einerKluft, s.d.A.) 
oder einer Wasserquelle mit unterirdischem Bergbaubetriebe 
(s. d. A.). 

Ertl« siehe Däumlinge. 

Ertlpaake« ein schwerer Cilinder von Gusseisen, welcher über 
die Welle eines Hammerrades (s.d.A.) gesteckt, und darauf mit 
Holzkeilen (Futter) befestigt wird; er hat mehrere Oeffnungen, in 
welchen die Ertl festliegen. 

Ertranken (Ersäufen), das Anlaufen eines tiefen Gruben- 
ortes, Schachtes (s. d. A.) mit Wasser. Man sagt: der Schacht 
N. ist ertränkt (ersäuft). 

Erse« metallhaltige Mineralien (Gold-, Silber-, Kupfer-, Blei-, 
Eisen-Erze u. s. w. u. s. w.). Wie die Erze in der Natur vorkom- 
men (derb, eingesprengt, in Putzen, Nieren, Nestern 
u. s. w.), lehret die Mineralogie und Geognosie. 

Ersfahruil^« das Dasein von Erzen in einer Mineral-Lager- 
stätte. 

Erz^an^e^ siehe Mineral-Lagerstätte. 

Ersg^eht, jene bestimmte, genau vorgewogene Menge von Erzen, ^ 
welche abwechselnd mit Kohlengichten (s. d. A.) auf einmal in 
den Schmelzofen geschüttet (gestürzt, s. d. A.) werden. 

Erzlag^er« Erzlagerstätte, siehe Mineral-Lagerstätte. 

Ersmittel« nennt man überhaupt jenen Theil der M i n e r a 1 -L a g e r- 
stätte, welcher Erze als abbauwürdigen Bestandtheil derselben 
mit sich führt. Ist dieser Theil mit Grubenbauen (s. d. A.) so 
geöifnet, dass man das Vorkommen der Erze sehen und in einer 
weiteren Ausdehnung überblicken kann, so nennt man ihn ein auf- 
geschlossenes Erzmittel. 

Erzmühle^ eine den gewöhnlichen Getreidemühlen ähnliche Vor- 
richtung, worauf die Erze zwischen zwei Mühlsteinen, wovon der 
eine rotirend bewegt wird, zu einem groben Sande (Mehle) zer- 
malmt werden. . 

Erzprobe 9 jene Partie von zerkleinerten Erzen, welche einer 
docimastischen (s.d.A.) Untersuchung auf ihren Metall-Inhalt 
unterzogen werden soll. 
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Erzrolle 9 ein geschlossener, ziemlich steil gestellter Kanal (aus 
Holzstämmen, Mauerwerk oder Gusseisen), in welchen am obersten 
Ende die Erze eingefüllt (gestürzt) werden, und durch ihre 
Eigenschwere im geschlossenen Räume nach abwärts rollen , dort 
auslaufen und sofort weiter transportirt (gefördert, gelaufen) 
werden. 

Am unteren Ende ist die Erzrolle meist mit einer eigenen 
F ü 1 1 b a n k (s. d. A.) Terbunden. 

ISrzrost heisst man einen grossen, vierseitigen, mit Mauern umfan- 
genen Raum, in welchem man Erze mit Kohlenkleien (s. d. A.) 
oder Brennholz lagenweise aufschüttet, damit jene durch das Ver- 
brennen des angezündeten Brennmaterials einer starken Glühhitze 
ausgesetzt werden. Der Zweck dieser Arbeit, welche die Röstung 
heisst, ist ein mehrfacher, und zwar: 

a) um sehr feste Erze mürber zu machen, und sie dann leichter 
scheiden, d. h. vom umhältigen Gesteine trennen zu können; 

h) um den Gehalt an Schwefel, Arsenik oder derlei, dem Schmel- 
zen nachtheilige flüchtige Bestandtheile der Erze, zu entfernen; 

c) um die darin enthaltenen Metalle einer höheren Oxidation aus- 
zusetzen. 

In jedem Falle ist die Röstung eine Vorbereitung für das 
Schmelzen der Erze, und eine Erleichterung dieser Manipulation. 

ISrzsatz Syn. mit E r z g i c h t. 

Erzstrasse« eine Oeffnung in der Grube, welche in ein Erz- 
mittel (s.d.A.) gemachtwird, umdasselbe abzubauen(s. d.A.). 

Erztheilun^« das Abmessen oder Abwiegen der aus dem Berg- 
baue gewonnenen Mineralien. Wo mehrere Theilnehmer daran 
bestehen, werden die Mineralien manchmal bei der Erztheilung 
an diese nach Mass ihres Besitzes vertheilt. 

firziraehti^ sagt man von einer Mineral -Lag erstatte oder 
einem Grubenbaue, wenn daselbst metallhaltige Mineralien 
(Erze) vorkommen. 

Erzverhalten « das Verheimlichen , Verbergen, Verschmieren der 
in der Grube vorkommenden Mineral - Lagerstätten (edlen An- 
brüche, s. d. A.). 

Erzi^rasehe« die Vorrichtungen, um die Erze mit Wasser von ihrem 
anhängenden Schmutze (Schmande, s. d. A.) zu reinigen, damit 
sie desto sorgföltiger weiter aufbereitet (s. d. A.) werden können. 
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Esse« bei dem Hüttenwesen ein Kamin grösserer Art, in den sick 
die abziehende Flamme aus einem oder mehreren Flammöfen 
(Puddlings-, Schweissöfen) u. dgl. einmündet. Da solche 
Essen aber Yorzugsweise dazu dienen, um einen starken Luftzug 
und dadurch ein sehr lebhaftes Verbrennen in den Flammöfen 
hervorzubringen , so müssen sie regelmässig und sehr hoch gebaut 
werden. 

Jene Essen, in welchen sich nur ein oder zwei Eisen-Frisch- 
feuer oder gewöhnliche Schmiedfeuer befinden, sind unten sehr 
breit und vorne offen, in der Regel auch viel niedriger als die 
Zugessen bei den Flammfeuern. 

Esseisen heissen auch die Formen (s. d. A.), d. i. jene halbrun- 
den, kegelförmigen Kanäle von Kupfer oder Eisen, durch weiche 
der Wind aus dem Gebläse (s. d. A.) in die Schmelzöfen 
oder Frisch feu er geleitet wird. 

Esseisenraumer« siehe Raumer. 

Esseiseniwra^e 9 eine kleine Eisen- oder Messingplatte mit einem 
Gradbogen und Pendel , womit die einer Form (Esseise n) zu 
gebende schiefe Lage genau bestimmt werden kann. 

Essmeister 9 die leitenden Werkführer bei den Sensen- 
schmieden. 

Etog^en sind stufenartige Einbrüche in das Gebirge oder die Mi- 
neral-Lagerstätte, um den Abbau (s. d. A.) derselben zu er- 
leichtern. 

Enri^ Syn. mit Unbegränzi Daher ewige Teufe (unbegränzte 
Tiefe), ewigeGänze (unbegränzte Länge) eines Grubenmasse s. 

Extraetion^ bei den Silberhüttenwerken das Verfahren, 
aus silberhaltigen Mineralien oder Schmeizprodukten das 
Silber durch chemisehe Auflösung und Fällung (aufnassemWege) 
zu gewinnen. 

F. 

Vaehten« das Abmessen der Holzkohlen in gesetzlich vorgeschrie- 
benen Hohlmassen (Kohlmassen), welche in Tirol Fuder, in 
Kärnthen Schaf, in Steiermark F a s s e 1 , in Böhmen Tonnen, in 
Ungarn Mass, in Galizien Koretz, in Oesterreioh Stifbich 
heissen. 
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Fäustel 9 jener besonders gestaltete Hammer, welelien der Berg- 
arbeiter zum Einschlagen eines B o h r I o c h e s (s. d. A.) anwendet. 
Er heisst auch 'Schlägel und bildet, mit dem bergmännischen 
Eisen (s. d. A.) gekreuzt, das bergmännische Zeichen (Schläge 1 
und Eisen 4|X )• 

Fahlerz sind Erze. (s.d. A.), welche ausser Schwefel, Arsenik, 
Antimon, Zinn und Eisen auch Kupfer und Silber enthalten, und 
darnach Kupfer- oder Silber-Fahlerz genannt werden; nur 
die letztgenannten zwei Metalle werden daraus gewonnen. 

Fahren 9 das Begehen oder Besteigen der unterirdischen Gruben- 
baue. 

Fahrtkunst^ Fahrt maschtne, eine mechanische Vorrichtung, 
durch Menschenhände (EJa s p e 1 , s. d. A.), durch Wasser oder Dampf- 
kraft betrieben, womit Menschen in die Schächte am Seile 
(Treibseil.e), auf einem Knebel, einem Knechte oder Sattel 
(s. d. A.) sitzend hinabgelassen oder aus denselben heraufgezogen 
werden. 

Streng genommen kann dieser Ausdruck nur gebraucht werden, 
wenn dasselbe mit Maschinen bezweckt wird , welche zwei senk- 
recht in den Schacht reichende, an einander befestigte (ge- 
schiftete) hölzerne Pfosten (Gestänge, s. d.A.), die mit eiser- 
nen Fusstritten (oder Bühnen) in Abständen von 6 — 18 Füss ver- 
sehen sind, auf- und abbewegen, aufweiche der Bergmann ent- 
weder nach abwärts oder nach aufwärts übertritt, und sich daher 
durch die Maschine in den Schacht hinab oder aus demselben 
empor heben lässi 

Fahrtabtheilnn^f jene Abtheilung des Schachtes, in welcher 
ein- und ausgefahren (s. d. A.) wird, auch Fahrschacht, 
Mannsfahrt. 

Fahrten nennt man jene Leitern, auf denen der Bergmann in 
die Schächte oder aus denselben klettert. (Siehe Bühne.) 

Fallen (Verflachen). Unter diesem Ausdrucke versteht man 
jenen Winkel^ welchen eine Mineral -Lagerstätte (Gang, 
Flötz, Kluft, s. d. A.) mit dem Horizonte macht. 

Man sagt: der Gang fällt unter 6S Graden u. s. w. 

Fallsehla§;el (Fallbock), ein mehrere Zentner schwerer Etsen- 
block, welcher mittelst einer Maschine durch Menschen- oder Thier- 
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kraft gehoben und dann frei fallen gelassen wird, um Stöcke, 
Piloten in die Erde zu sehlagen. 

Fassel-Pfünd , im österreichischen Salzkaifamergate CoUectiv- 
Benennung für 240 Stücke leere Salzffisser. 

Fassstott« beim Salzbergbaue der Grund (dieSoole) eines Schach- 
tes (Säuberer-RoIle,s.d. A.), aus welchen der ausgelaugte Thon 
(L a i 8 1) aus den Laugwerken (s.d. A.) ausgetragen oder gezogen 
(gefördert, s.d.A.) wird. 

Faulforuch« beim Stabeisen, die Eigenschaft einer unreinen Sorte 
desselben, welche bei dem Aus schmieden (s.d.A.) wie beim 
Brechen im kalten Zustande keinen festen Zusammenhang zeigt. 

Faule Oan^e sind solche Mineral-Lagerstätten, welche 
an ihrer A b I o s u n g (s. d. A.) aus einer nassen, schlüpfrigen Thon- 
masse bestehen, gewöhnlich sehr leicht zu Bruche (s.d.A.) 
gehen und nicht erzführend zu sein pflegen. 

Feiern heisst überhaupt nicht arbeiten. Daher ein Gruben- 
gebäude (s.d.A.) in Feier stellen, die Arbeit daselbst unterbre- 
chen oder ganz aufgeben, fei er ig werden, arbeitslos werden. 

Feig^f unsicher, den Einsturz drohend. Daher ein feiger Schacht 
ein gefährlicher, dem Bruche ausgesetzter Schacht. 

Feinbreimeii 9 wenn das Silber bei dem Abtreiben gebiikt, 
(s. d. A.) hat, ist es noch nicht genug rein, sondern muss in einem 
eigenen Qfen (Feinbrennofen) noch einmal umgeschmolzen 
werden. Diess heisst das Feinbrennen. 

Feineisen« ein in Flammöfen (s.d. A.) oder in besonderen klei- 
nen Frischfeuern (s.d.A.), sogenannten Fein ir feuern umge- 
schmolzenes Roheisen zum Behufe der weiteren Yerfrischung 
(s.d.A.) oder Umwandlung desselben in Stabeisen oder Stahl 
(s. d. A.). 

Feinstreekeiseii in verschiedenen Formen (rund, flach, vier- 
eckig) gehämmmertes oder gewalztes dünnes Stabeisen, 
das. gewöhnlich in Bündeln (Buschen, Gebunden) gebunden, 
zuweilen auch in einzelnen Stangen oder Stäben im Handel vor- 
kömmt 

Feld nennt man überhaupt das dem Bergbaue (s.d.A.) gewidmete 
unterirdische Gebiet Man sagt daher: freies Feld, welches 
noch Niemanden verliehen (s.d.A.) ist, Grubenfeld, welches 
bereits mit einer bestimmten Begränzung verliehen wurde, A e t e r 
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im Felde, das YorrecM zum Abbaue (s.d. A.) Torbehaltener 
Mineralien in einem gewissen Gebiete. In das Feld vor- 
rücken, einen Grubenbau (die Feldstrecke) in einer weiteren 
Ausdehnung der Lunge nach forttreiben , Feld vorsichhaben, 
ein zum eigenen Bergbaue geeignetes Terrain zu seinem Berg- 
baubetriebe besitzen. F e I d o r t , der äusserste (letzte) Punkt 
eines Stollens oder einer Strecke (s. d. A.). . 

Feld^estäng^e« mit einander verbundene, über beweglichen Rollen 
oder Schwingen verschiebbare hölzerne Stangen, welche dazu die- 
nen, um die Bewegung von einer Maschine auf einen entfernteren 
Punkt fortzupflanzen. 

Feldmass Syn. mit Grubenmass (s.d.A.). 

FeldTerschinung;« die markscheiderische Vermessung und Map- 
pirung von Grubenmassen. 

Fenestrina« eine im Handel vorkommende gröbere Sorte von 
Eisendraht. 

Feuer nennt man überhaupt die in den Eisenhammerwerken beste- 
henden Feuerstätten (Schmiedefeuer, Frischfeuer, Frisch- 
herde, Zerrennfeuer, Zerrennherde, Wärmfeuer, Gärb- 
feuer u. s. w.). 

Fenerarbeit« bei den Hüttenwerken die Arbeit bei den 
Schmiede- oder Frischfeuern. 

Bei dem Bergbaue die Arbeit mit Anwendung des Feuer- 
setzens (s. d. A.) in der Grube. 

Feuerfoan« die Zusammenstellung der Bestandtheile eines Friseh« 
h e r d e s (s. d. A.). 

Fenerbrüeke« jener mit feuerfesten Steinen gebildete Sattel im 
Flammofen (s. d. A.), über welchen die Flamme aus dem Roste 
in einem gepressteren (verdichteten) Zustande in den Herd des 
Flammofens zieht 

Feuer^rube Syn. mit F r i s c h h e r d (s. d. A.). 

Feaeraetzen« wenn das Gebirgsgestein ein fester Quarzfels ist, 
so hat das Durchschi agen der Oeffnungen (Stollen, Strecken 
u. dgl.) grosse Schwierigkeiten; man pflegt daher in der Grube 
an dem Orte, wo weiter gearbeitet werden soll, grosse Mengen von 
Scheitholz aufzuschichten, und dasselbe anzuzünden, wonach sich 
alle Arbeiter aus der Grube entfernen müssen. Ist das Hols ver- 
brannt, so wird das Gestein durch die grosse Hitze des Brandes so 
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mürbe, dass sich bedeutende Mengen desselben mit dem Berg- 
eisen (s. d. A.) abhauen lassen. Diese Arbeit heisst nun das 
Feuersetzen. 

Es ist nicht minder mit Gefahren verbunden. Denn wenn aus 
Mangel an zureichendem Luftwechsel die Verbrennung unvollkom- 
men erfolgt, und die entstandenen Kohlenoxidgase nicht abziehen 
können, so ¥nrken sie tödtend auf die wieder an die Arbeit gehen- 
den Bergleute. 

Seit der Anwendung des Pulvers zur Sprengarbeit (s. d. A.) 
ist das Feuersetzen nur noch an wenigen Orten üblich. 

Feuemrarten« wenn an mehreren Stellen einer Grube mit Fe u e r- 
setzen gearbeitet wird, so muss das Anzünden der Holzstösse an 
allen Punkten gleichzeitig erfolgen, weil sonst die Arbeiter nicht 
mehr rechtzeitig aus der Grube kommen könnten; es darf daher ein 
Holzstoss nicht früher angezündet werden, bis die anderen vollen- 
det und zum Anzünden geeignet sind. Diess heisst das Feuer- 
warten. 

Feaerzaekeiit siehe Frisch feuer. 

Finden nennt man das Entdecken, Erschürfen, Aufschliesscn einer 
e d 1 e n (s. d. A.) Mineral-Lagerstätte. 

Findige sagt man von einem Schürfer oder einem Grubenbaue, 
wenn der erstere eine bauwürdige Mineral-Lagerstätte 
entdeckt hat, oder in dem letzteren ein solcher Aufschi uss 
(s. d. A.) bewerkstelligt wurde. Es heisst dann: der N. oder die 
N. Grube sei findig geworden. 

Findling 9 ein einzelnes loses Mineralstück an der Gebirgsober- 
fläche, z. B. in Aeckern, auf Alpen, in Flussbetten u. s. w. 

Findlinge sind der Gegensatz von Anbrüchen, Anstän- 
den (s. d. A.); wenn sie durch langes Rollen u. s. w. schon abge- 
rnndet sind, heissen sie Geschiebe. 

Finder« der Entdecker einer edlen (s. d. A.) Mineral-Lagerstätte, 
der nach den älteren Bergordnungen das Vorrecht zur Verlei- 
hung eines Grubenmasses (s. d. A.) hierauf hatte, was das 
Finderrecht genannt wurde. 

Firste« die , der obere Theil , die Decke eines unterirdischen Gru- 
benbaues (Stollen, Strecke, Zeche u. s. w., s. d. A.). 

Ist dieser Obertheil des Grubenbaues locker, leicht ablösKch 
u. s. w., 80 entsteht -leicht ein Bruch (s. d. A.), Firstenbruch; 
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die Firste muss daher durch Holzwftnde (Zimmerung, a. d. A.) 
gehalten, geschützt werden, und man sagt: es sei Firstendruck 
in dieser Grube. 

Die Erze, welche in der Firste vorkommen, heissen Firsten- 
erze. 

Ein Abbau (s. d. A), welcher mittelst eines Einbruches 
(s.d.A.) in die Höhe (Firste) betrieben wird, heisst ein First en- 
verhau. 

Eine horizontale oder wenig geneigte OefTnung (Strecke, 
Strasse), welche in der Höhe (über sich) und vorne (am Vor- 
ort) die Erzlagerstätte (s. d. A.), unterhalb (inderSoole) Ver- 
satz (s.d. A.) hat, heisst Firstenstrasse, Firstenstrecke. 

Fixpnnkte nennt man jene in der Grube mit in dem Gesteine 
haltbar befestigten eisernen Marken (Kreutze), am Tage mit 
Marksteinen bezeichneten Punkte, welche bei den markscheide- 
rischen Vermessungen als sichere Anhaltspunkte (s. d.A.) 
dienen können. 

Flach wird eine Lagerstätte genannt, welche mit ihrem Verfla- 
chen (s.d.A.) gegen die horizontale Ebene einen sehr kleinen 
(spitzigen) Winkel bildet. 

Man sagt: der Gang, das Lager, das Flötz, die Kluft föllt 
flach, wenn sie z. B. unter einem Winkel von 10 — 30 Graden 
gegen den Horizont geneigt ist. 

Flachen heisst man an einigen Orten jene Gesteinsscheidungen, 
welche Gebirgsmassen bilden , die in deutlieh erkennbaren Lagen 
(Schichten, s. d. A.) übereinander liegen (d. i. die geschichtet 
sind). Diese Flächen sind oft sehr glatt, und heissen dann auch 
Spiegel flächen., ob schon dieser Ausdruck auch den steileren, 
und oft ganz senkrecht stehenden , sehr glatten Gesteinsscheidnn- 
gen zukommt. 

Flammen^ Flammel, Flammeisen, stehe Grobeisen. 

Flammofen nennt nfkan jenen aus feuerfesten Steinen gebildeten 
und fest verankerten (s. d. A.) flachen Ofen, welcher auf der 
einen Seite mit einem Roste, auf der andern mit einer hohen 
Esse (s. d. A.) in Verbindung steht, durch den hiedurch bewirk- 
ten lebhaften Luftzug die heftige Verbrennung des auf den Rost 
gelegten Brennmaterials hervorbringt und die starke Flamme über 
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dieFeoerbrücke in den Ofen (Herd) ziehen macht. Er dient 
zum Umschmelzen der Metalle. 

Flanschen« vorstehende Scheiben an den gusseisemen Röhren 
mit kleinen Löchern, durch welche mittelst durchgesteckten Schrau- 
ben zwei Röhren sehr dicht mit einander verbunden werden. Zur 
Verdichtung wird Blei, Leder, dünnes Holz oder Hanf mit einer 
Kitte dazwischen gelegt. 

Flaschen^uss« bei der Giesserei (s. d. A.), wo die Formen 
in Kästchen von Gusse isen eingebettet, und diese so überein- 
ander gelegt werden, dass sie hohle Gusswaaren darstellen lassen. 

Fliehort 4 ein Einbruch (s. d. A.) aus der Haupt-Stollens- oder 
Schacht-Strecke (s. d. A.), um den Arbeitern bei der Entzün- 
dung der Schüsse (siehe den Art Bohrloch) zur Deckung zu 
dienen. 

Flofls (Flosse), das bei dem Eisenschmelzofen (Hohofen) in der 
Form 2 — 3 Zoll dicker, entweder regelmässig rechteckiger oder 
durch Zerschlagen der ausgeflossenen Eisenmasse unregelnifissiger 
Platten erzeugte Roheisen. 

Ist dasselbe spiegelartig im Bruche, so springt es leicht in 
Stücke, und heisst auch Hart Floss. (Siehe das Weitere unter 
Roheisen.) 

Flotze sind Mineral-Lagerstätten, welche andere Mineralien 
als die unmittelbar darüber oder darunter liegenden Gebirgsmassen 
enthalten (z. B. Eisensteine, Schwarz- oder Braunkohlen, Schwefel- 
erze u. dgl.) , die jedoch in ihrer Flächenausdehnung jenen Rich- 
tungen folgen, welche die darüber oder darunter gelegenen Ge- 
birgsarten beobachten lassen, d. h. die eine gleiche Lagerung 
(Schichtung) mit den Steinmassen des Gebirges haben, und 
gleichsam ein Mittelglied derselben bilden. 

Der Zwischenraum zwischen den darüber oder darunter befind- 
lichen Gesteinsmassen (dem Hangenden oder Liegenden der 
Flötze) erweitert sich oft zu vielen Klaftern, oft verengt er sieh 
zu wenigen Zollen; die Dicke (Mächtigkeit, s. d. A.) des diesen 
Zwischenraum ausfüllenden Flötzes nimmt daher in demselben 
Verhältnisse zu und ab. 

Ebenso richtet sich der Winkel, welchen die Flötze mit dem 
Horizonte machen, vorzugsweise nach der Ablagerung des Unter- 
gesteins (des Liegenden), sie sind oft ganz eben (so hl ig) ge- 
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lagert, wie z. B. manche der jüngsten BraunkohlenflStze (Lignite) 
oft nur sehr wenig gegen den Horizont geneigt (flach), oft bilden 
sie mit demselben einen Winkel von 30 — 40 Graden (steile, ste- 
hende Fl dtze), oft nehmen sie diese steile Lage plötzlich an (sie 
stürzen sich), werden allm&lig wieder flach (richten sich 
wieder auf) und nehmen dann selbst eine ansteigende Lage an 
(bilden Mulden). Darüber lehrt die Geognosie und Geo- 
logie die Bildungsformen und Ursachen. 

Flotaeber^bau 9 der auf Flotzen betriebene Bergbau. 

Fluder« eine Wasserleitung aus Holz, Steinmauerwerk oder 
durch Erdaushebung gebildet, welche dazu bestimmt ist , zu den 
WasserrSdern bei Berg- und Hüttenwerken das Betriebs- 
wasser (s. d. A.) zuzuleiten. 

Flüchtig wird ein sehr lockeres, alles Wasser durchlassendes, 
bei jeder OeiTnung eine Versicherung (Zimmerung, Mauerung) 
benöthigendes Gebirge genannt. 

Flü^elortf eine Seitenöffhung aus dem Hauptgrubenbaue, 
welche ausgebrochen (getrieben) wird, um eine partielle Unter- 
suchung des Gebirges vorzunehmen. 

Flü§;elzapfeiit jene Art von Zapfen aus Guss- oder Schmied- 
eisen, welche an dem einen Ende in eine glatte abgedrehte Walze, 
an dem anderen in eine starke Platte (Flügel) ausgehen. Diese 
Platte wird durch Einstemmen in die Welle eingelassen, darin mit 
starken Eisenreifen (Ringen, s. d. A.) und vielen Keilen gut befe- 
stigt, die hervorragende Walze ruht auf den Zapfenlagern 
(An wellen, s. d. A.) und trägt die Welle, welche sich mittelst 
der beiderseitigen Zapfen um ihre Achse dreht. 

Flu^kammerii 9 gemauerte lange Kanäle über der Gicht zum 
Auffangen der verflüchtigten Metalle und feinen Erztheitchen. 

Flussmittel 9 bei den Probir- und Schmelzöfen solche Mineralien 
oder Salze, welche in der Hitze das Schmelzen (flüssig werden) 
der zu schmelzenden Erze befördern; siehe Probirofen. 

Förderbahnen siehe Eisenbahne. 

Forderer 9 Bergarbeiter, deren Arbeit darin besteht, die Minera- 
lien im Bergbaue in den dazu bestimmten GeHissen (siehe För- 
dern) fortzuschaffen; sie werden auch Truhen lauf er, Lauf er, 
Hundstosser genannt. 

FSrderhaspel« siehe Haspel. 
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Fordern nennt man jede Art des Transportes, der Fortbewegung 
Yon Mineralien innerhalb des Bergbaues (s. d. A.). 
Man fördert in der Grube: 

a) mit Hand-Fördertrögen, in welche die abgebauten 
Mineralien mittelst gekrümmten Schaufeln (Kratzen, s. d. A.) ein- 
geschaufelt (gezogen) werden, und die ein Mann dem anderen 
in die Höhe reicht (Förderung über die Kratzen); 

b) mit Förderhunden (Grubenhunden), kleinen Karren, 
welche Arbeiter auf den hölzernen Geleisen (dem Gestänge) 
oder auf Förderbahnen fortbewegen (fortstossen), daher sie 
auch Hundstosser, Förderer (s.d.A.) heissen; 

c) in Kübeln, Tonnen, welche in Schächten an Seilen 
(dem Seh acht seile, Bandseile, Drahtseile, s.d.A.) hangen 
und durch Menschen, Thiere, Wasser oder Dampfkraft in die Höhe 
gezogen werden (Schachtförderung); 

d) werden die Kübeln auf grosse Bühnen gestellt, und diese am 
Seile aufgezogen, so heisst dies die Schalen förderung; 

e) auf kleinen Kähnen, in unterirdischen Kanälen (die Naviga- 
tions -Förderung); 

f) über schiefe Flächen in der Grube, mit auf kleinen Rädern 
(Rollen, Walzen) gestellten, an einem Doppelseile befestigten 
Karren (Bremsberg, Rampen-Förderung); 

g) in geschlossenen Kanälen (Rollen, Lutten) nach abwärts, 
wobei die losen Mineralien in dieselben geworfen werden, und 
durch ihre Eigenschwere hinabkollern (R o 1 1-,L uttenförderung). 

Forderschaeht, jener S c h a ch t (s. d. A), welcher zum Fördern 
mittelst des Seiles bestimmt ist. 

Gewöhnlich hat der Schacht jedoch drei senkrechte, mit Holz- 
wänden (Zimmerung) getrennte Abtheilungen, nämlich die 
Förderabtheilung (Förderschacht), die Fahrtabthei- 
lung (Manns fahrt, s. d. A.), die Kunstabtheilung (Kunst- 
schacht), welche für die Wasserhebmaschinen (s. d. A.) 
bestimmt sind. 

FSrderseil^ das Seil, welches Ton der Maschine in den Schacht 
hängt, woran die auszufördernden oder einzulassenden Gegen- 
stände (Fördertonnen, Grubenholz, Fahrsattel u. dgl.) 
befestigt, und das an dem grossen Seilkorbe durch die Maschine 
auf- und abgewunden wird. 
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Forderstollen« der zur horizontalen Fortsehaffung (För- 
derung) der Mineralien bestimmte Stollen (s. d. A.). 

Forderung*« der Transport, die Fortbewegung der im B er gb au e 
gewonnenen Mineralien (siebe den Art. Fördern). 

Form« siehe Esseisen, Formen, Gussform). 

Formalsteine sind regelmässig behauene Stucke von Steinsalz, 
wie sie im Handel vorkommen. 

In Wieliczka sind dieselben 19 Zoll lang, 7 Zoll breit, 10 Zoll 
dick, und werden durch eigene Bergarbeiter (Formalstein- 
hauer) aus dem Steinsalzwasser gebrochen und geformt. 

Formation 9 Gruppen der Gebirgsarten, worüber dieGeognosie 
und Geologie die wissenschaftlichen Aufschlässe ertheilt. 

Formeisen« ein halbrund geformtes Eisen, über welches die 
kupfernen Esseisen(Formen) im glühenden Zustande geschla- 
gen werden, um ihnen die regelmässige Gestalt zu geben. 

Formen (das) , bei den Metallgusswerken jene Arbeit, welche aus 
dem hiezu geeigneten Materiale (Formsand, Formmass a, Form- 
lehm) bestimmte vertiefte Gestalten herstellt, die nach ihrer Voll- 
endung mit flüssigem Metalle, z. B. Roheisen (Gusseisen) 
ausgefüllt. werden, und all* die zahllosen Arten von Gusswaaren 
darstellen, deren man in fast keinem Zweige der Industrie des 
öffentlichen und des häuslichen Lebens- entbehren kann. Die Werk- 
stStte, in welcher diese Arbeit verrichtet wird, heisst die For- 
merei. 

Formg^evrolbe« jener überwölbte Eingang durch das äussere 
Mauerwerk am unteren Theile (Fusse) eines Schmelzofens 
(Hohofens, s. d. A.), in welchem die gepresste Luft (der Wind) 
aus dem Gebläse durch Röhren (Düsen) und die Formen 
(E SS eisen) in das Innere des Ofens (den Kernschacht, 
Schmelzraum) geleitet wird.. 

Formkasten sind eiserne, stark beschlagene, mit einer dicken 
Thonlage im Innern ausgestrichen^ Kästchen mit Handhaben, in 
welchen kleine Gusswaaren abgeformt werden. Grosse Gegen- 
stände werden in der Da mm grübe (s. d. A.) eingeformt. 

Formlehnt^ eine eigens zubereitete Art von Thon, Lehm, welcher 
dazu gebraucht wird, um bestimmte Gestalten abzubilden, welche 
als äussere Hülle (Mantel) oder als Kern der hohl zu giessenden 
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Gttsswaaren (z. B. bei Kesseln, Cilindern, Monumenten, Kanonen 
u. dgl.) dienen. 

Formiaasse« eine Art sehr feinen thonigen, bindenden Sandes, 
welcher zum Formen feiner Gussartikel verwendet wird. 

Formsand 9 gewöhnlieh ein mittelfeiner Sand, welcher dazu dient, 
die Betten für die ordinärsten Arten von Gusswaarenzu bilden. 
Es gibt jedoch auch sehr feinen Formsand. 

FomtAtein« jener feuerfeste Stein, welcher im Schmelzraume 
(Kernschachte) des Schmelzofens eine angemessene OefT- 
nung in das Formgewölbe erhält, worin die Form (das Ess- 
eisen) gut geschlossen zu liegen kömmt. 

Formzaeken bei den Eisenfrischfeuern (Zerrennfeuern) 
wird jenes Stück Ton Gusseisen genannt, worauf die Form (das 
Esseisen) Hegt. Dasselbe bildet eine Seite der Feuergrube 
(des Herdes) in der Esse (s. d. A.). 

Fratten nennt man in Steiermark und Kämthen die abgeholzten 
Waldflächen. 

Frei 9 landesfürstlich. Mit dieser Benennung wird jenes Gebirgs- 
terrain bezeichnet, worauf nach dem Berggesetze noch keine 
Bergbauberechtigung ertheilt wurde. Man sagt: derGebirgs- 
theil sei noch im landesfürstlichen Freien. Wurde eine Bergbau- 
berechtigung (Freischurf, Grubenmass, Tagmass) zu- 
rückgelegt (he im gesagt) oder aus Strafe entzogen, so sagt man: 
sie f ä 1 1 1 i n d a s F r e i e (landesfürstliche Freie). 

Freibauen hat eine doppelte Bedeutung, es heisst entweder einen 
besimmten Antheil am gemeinschaftlichen Bergwerke (Freiknx) 
von der Zahlung der Betriebskosten entheben, welche die Gesammt- 
heit der übrigen Theilnehmer zu bestreiten übernimmt, und dem 
Besitzer des Freikuxes nur den Antheil an dem Gewinne (der 
Ausbeute, s. d. A.) (dem Reinertrage) ausfolgt; man sagt dann: 
der Kux werde freigebaut. 

Oder man gebraucht diesen Ausdruck bei einem Bergbau e, des- 
sen Ertrag alle darauf ergangene Unkosten nebst den laufenden 
Auslagen vollständig deckt, indem man sagt: dieser Bergbau 
habe sich freigebani 

Ein solcher Bergbau wird daher ein Freibaulehen, eine 
Freibauzeche genannt 
Frei erklaren heisst der durch das Berggesetz ausgesprochene 

Scheaehenstael: Idiotieon. O 
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Grundsatz des allerhöchsten Landesfärsten, dass es Jedermann 
frei stehe , unter den gesetzlichen Bedingungen von der zuständi- 
gen Behörde eine Bergbauberechtigung zu erwerben. (Frei- 
erklärung des Bergbaues). 

Dieser Ausdruck wird aber auch gebraucht, wenn eine bereits 
erworbene Bergbauberechtigung nach dem Berggesetze 
wieder entzogen wird. 

Man sagt: die Muthung, der Freischnrf» das Gruben- 
mass wird frei erklärt (in das landesfurstlich Freie ver- 
fallen erklärt). 

Freifahren« nach den älteren Bergordnungen die ämtliche Un- 
tersuchung , welche auf Anlangen eines neuen Bewerbers darüber 
vorgenommen wird, ob eine Grube (Zeche) d. h. ein Grube n- 
mass durch die gesetzlich vorgeschriebene Bearbeifaing bauhaft 
(s. d. A.) erhalten werde. 

Zu diesem Ende musste der Abgeordnete der Bergbehörde mit 
zwei unbefangenen Kunstverständigen die von dem neuen Bewerber 
(Freiraacber, Muther) begehrte Grube (Zeche) durch drei 
nacheinander folgende Arbeitstage befahren (s. d. A.), und wenn 
dieselbe an keinem Tage mit Bergarbeit b«legt (s. d. A.) 
gefunden wurde, das amtliche Zeichen (die Fr ei stufe) an die 
Grube schlagen, wonach die Bergbehörde eine solche Zeche 
(Grube) frei erklären konnte. 

Nach dem neuen allgemeinen österr. Berggesetze heissi 
Freifahren die bergbehördliche Untersuchung an dem zur Ver- 
leihung angezeigten Aufschlüsse, ob alle gesetzlichen Bedin- 
gungen vorhanden seien, welche das Gesetz zur Zulässigkeit einer 
Bergwerks-Verleihung fordert. 

In beiden Fällen heisst diese Amtshandlung die Frei fahrung. 

FreifaU« die bergbehördliche Entziehung einer Bergbau-Be- 
rechtigung (das Verfallen in das Freie, s. d. A.), Frei- 
fallbohrer; siehe Bergbohrer. 

Freig;ilak im Salzburgischen, die zur Bedeckung des Haus- 
bedarfes einzelnen Bauemgötem aus den Staatswaldungen zuge- 
wiesenen Waldtheile. 

Frei^eld ^ siehe Art. R a i t u n g. 

Freig^rübler« eine Art Gedingarbeiter beim Bergbaubetriebe ; 
siehe Gedinge. 
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Freikux 9 siehe Freibauen. 

Freimaehen« siehe Freifahren. 

FreireeU wird jene gesetzlieh bewilligte Entbindung von der 
Pflicht zum Bergbaubetriebe (Fristung) (s. d. A.) genannt, 
welche in einigen älteren Bergordnungen den neuen Schurf- 
bauen oder Erbs tollen eingeräumt wird. 

Freisehurfi nach dem neuen allgem. österr. Berggesetze jener 
Bergbaubetrieb (Schurfbau), für welchen dasselbe über An- 
meldung bei der Bergbehörde und Bezeichnung mit dem Frei- 
schur fz eichen dem Schürfer einen ausschliessenden Gebirgs- 
räum und das Vorrecht auf ein oder mehrere Grubenmassen 
einräumt. Der Besitzer eines solchen Freischur fes heisst Frei- 
schürfer, ihm obliegen jedoch mehrere im Berggesetze vor- 
gezeichnete Yerpflichtungen. 

Freisehürfen^ nach einigen älteren Bergordnungen, bedeutet 
ein ausschliessliches Privilegium, wodurch ein ganzes Gebiet dem 
Privilegirten mit der Befugniss zugewiesen wird, jeden Dritten 
von bergmännischen Untersuchungen innerhalb desselben auszu- 
schliessen. 

Freistufe« siehe Freifahren. 

Freiung* 9 die Entbindung von der Pflicht zum steten Betriebe 
eines Bergbaues. 

FreisEÜg^ig^keit der Bergleute, die vom Gesetze ausgesprochene 
Freiheit derselben, nach vierzehntägiger Dienstesaufkündung (D a n- 
kung, s. d. A.) und ordentlicher Verrichtung der Dankarbeit 
(s. d. A.), den Dienst mit Anspruch auf einen Abkehrschein 
(s. d. A.) verlassen und nach Belieben einen anderen Dienst suchen 
zu dürfen. 

In der älteren Zeit, wo das bestandene Leibeigenschafts- und 
spätere Unterthans-Verhältniss diese Freiheit bei Nicht- Bergleu- 
ten beschränkte, hatte die Freizügigkeit eine hohe Bedeutung. 

Friedbote ^ in den alten Bergordnungen der Gerichts bediente, 
welcher bei Streitigkeiten , Widersetzlichkeit der Bergleute , oder 
sonstiger Ruhestörung zur Herstellung der Ordnung oder Verhaf- 
tung eines Uebertreters von dem Bergrichter ausgesendet wurde. 

Frisehen« beim Eis enwesen jene Manipulation, mittelst welcher 
das Roheisen entweder zu Sclimiedeisen (S t a b eise n) 
oder zu Stahl umgewandelt wird, was in eigenen, mit starken 

6* 
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Eisenpktten (Zacken, Feuer Kacken, Frisehzacken) gebil- 
deten viereckigen Feuergruben (Herden, Frischfeuern, 
Zerrennherden), mittelst Zuleitung gepresster Luft aus dem Ge- 
bläse(s.d.A.) (Wind-Gebifiseluft) durch dieFormen (s.d. A.) 
oder in Flammöfen (s. d. A.) durch den natürlichen Flammenzug 
der Esse geschieht. Diese Arbeit heisst die Frischarbeit, 
Frischmani,pulation, und im ersteren Falle die Feuerarbeit, 
(Herdfrischen, Zerrennmanipulation), im zweiten Falle die 
Puddlingsarbeit (das Flammofenfrischen). Sie hat den 
Zweck, dem Roheisen (s. d. A.) den Kohlenstoff entweder ganz 
(wie beim Stabeisen, Frischeisen), oder grössten Theiles 
(wie beim Stahl) zu entziehen, und ausserdem auch die sonstigen 
fremden Bestandtheile, wie Schwefel, Erdbasen u. dgl. abzuschei- 
den, zu verschlaken. ^ 

Bei den Bleihütten das Reduziren der Glätte zu metalli- 
schem Blei durch Umscbmelzen in kleineren Flammöfen. 

Bei den Kupferhütten das Umschmelzen des silberhaltigen 
Kupfers mit Blei, welches das Silber in sich aufnimmt, was in klei- 
nen Schachtöfen mit Gebläse erfolgt. (Siehe Verbleien.) 
Frischfeaer (Zerrennfeuer, Zerrennherd, Frischherd), 
eine unter einer Esse (s. d. A.) befindliche oder damit verbundene, 
aus Gusscisenplatten zusammengesetzte, mit einem Gebläse 
(s. d. A.) in Verbindung stehende vierseitige Grube zum Frischen 
(s. d. A.) des Rohreisens mit Holzkohlen. Von den vier Guss- 
eisenplatten heisst die vordere das Sinterblech, Seh laken- 
blech, und hat mehrere Löcher zum Ablassender Schlaken; 
die unter der Form (s. d. A.) der Formzacken; die gegenüber- 
stehende der Riastein oder Windzacken;'der hintere der Hin- 
terzacken. In Steiermark wird statt Zacken gewöhnlich der Aus- 
druck A b b r a n d gebraucht. 
Frischhütte^ jenes Eisenwerk, in welchem ein oder mehrere 
Frischfeuer mit Eisenhämmern oder Walzwerken, oder 
mehrere Flamm- (Puddling- und Schweiss-) Oefen mit 
Walzwerken eingerichtet sind (Siehe Art. Frischen.) 
Frischschlake, jene Schi ake (s. d. A.), welche bei dem Eisen- 
frischen aus dem Herde abfliesst, und die aus Eisenoxidaten und 
Erdarten besteht. 
Frischsaeken (Abbränder), Eisenplatten, aus welchen bei den 
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Eisen-Frischen der Frischherd (das Feaer, die Feuer- 
grube, der Zerrennherd, s. d. A.) zusammengesetzt wird. 

Fristaiig*^ die von der Bergbehörde bewilligte Enthebung von 
der Pflicht des steten Bergbaubetriebes, welche eine Bedin- 
gung der Bergwerksverleihung ist, daher Fristen, eine 
solche Enthebung erwirken. Die Vormerkung über die ertheilten 
Fristungen wird bei der Bergbehörde in einem eigenen Buche, 
dem Fristbuche gepflogen. 

Frolmbote^ jener Amtsdiener der Bergbehörde, welcher 
die amtlichen Zustellungen besorg^, und nach den älteren Berg- 
ordnungen die Bergwerksabgaben einzutreiben hatte. 

Freline« siehe Bergwerksabgaben. 

Frobnf assion 4 die Erklärung der Berg werksb es itzer, welche 
sie periodisch über die von ihnen gewonnenen Bergwerkspro- 
dukte an die Bergbehörde zu überreichen haben, auf deren 
Grundlage sodannn von der Bergbehörde die zu entrichtende 
F r o h n e bemessen wird. 

Frohnfireiheit 9 die fSr einen bestimmten Bergbau bewilligte 
Befreiung von der Verpflichtung der Frohnabgabe. 

Frobnkasteii 9 ein Magazin, wo die nach den älteren Bergord- 
nungen mit dem zehnten Theil der gewonnenen Mineralien abzu- 
gebende Berg fr ohne aufbewahrt wurde. 

Frobn'irag;er9 ein landesfürstlicher Beamter, welcher die bei den 
Hüttenwerken erzeugten Metalle abzuwiegen und darüber der Berg- 
behörde einen Ausweiss zum Behufe der Frohnbemessung zu über- 
reichen hatte. 

Durch die allgemeine Einführung der Froh'nfassionen wurde 
dieser Dienstposten entbehrlich. 

Frosche Syn. mit Däumlingen (s. d. A.). 

Frahschieht, jene Arbeitsperiode (Schicht), welche die Berg- 
arbeiter von Früh 4 Uhr bis Mittags 12 Uhr in der Arbeit zu- 
bringen (v e r f a h r e n) müssen. 

Fueh«9 jene kleine Oefl*nung, durch welche die Flamme aus dem 
Herde eines Flammofens in die hohe Esse (s. d. A.) zieht 

Mit diesem Namen werden auch jene Bohrlöcher (s. d. A.) in 
der Grube belegt, welche ohne das Gestein zu zerreissen, nur die 
Besetzung ausgeschlagen haben (in welchen der Schuss aus- 
gepfiffen hat). (Siehe Art. Bohren.) 
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Fuder, bei den Eisenwerken ein gewisses Mass, nach welchem 
die Holzkohlen oder Eisensteine (s. d.A.) gemessen werden. 
Die Grösse dieses Masses ist fast bei jedem Eisen werke yerschie- 
den. In Böhmen hält es 10 Cub. Fuss. 

Bei den Sndsalinen (Salzpfannen) das in Form grosser 
Piramiden oder Kegel festgeschlagene Sudsalz. Diese Erzeugung 
erfolgt bei den Salzpfannen gleich nach dem Ausbehrenan der 
B ehr statt (s. d. A.), indem das lose Salz in hölzerne Kübeln 
(Kufen, Tonnen) gestürzt und darin festgestampft wird. Die 
ausgeleerten Fuder (Salzstöcke) kommen dann in Trocken- 
kammern (Pfiseln) und sofort zur weiteren Verpackung. 

Fuderl, kleinere Salzstöcke in Kegelform 2S bis 3S Pfund wiegend, 
wie sie bei den Salzpfannen aus dem ausgebehrten (s. d. A.) 
Salze in hölzernen Formen festgestampft, dann in eigenen Trocken- 
kammern (Darren) getrocknet, und sofort in Handel gesetzt wer- 
den. Diese Arbeit wird bei den österreichischen Salinen die Fü- 
derlstructur, und der Aufsichtsmann dabei der Fuder Istruc- 
tur-Aufseher genannt 

Füderltrag^er, Arbeiter oder Arbeiterinen, welche die ^fiderl 
in die Trockenkammern und aus denselben in die PutzstStte und 
Magazine tragen. 

FüUbank, Füllort, ein in der Grube vorgerichtetes Behältniss, 
in welchem die Ton dem Abbauen (s. d. A.) gesammelten Minera- 
lien aufgehäuft werden, das jedoch in eine trichterförmige, mit einem 
Schuber versehene Verengung ausläuft, unter welche das För- 
dergefäss (Förderhund, Fördertonne, Förderwagen, 
s. d. A.) gestellt und nach Aufziehen des Schubers schnell gefüllt 
wird. 

Füllen, bei der Holzkohlenerzeugung in stehendenMeilern (s.d. A.) 
entstehen durch das Schwinden des Holzes bei dessen Verwandlung 
in Kohle hohle Bäume im Meiler, welche mit Kohlenklein und 
Holzstücken wieder ausgefüllt werden müssen. Diess geschieht, 
indem oben ein Loch (Füllloch, Fül Ischacht) dui^h die Decke 
des Meilers gemacht, und nachdem Füllen wieder fest znge- 
stampft wird. 

Furbaa, nach einigen alten Bergordnungen jener Grubenbau 
(s. d. A.)f welcher einer im Gebirge bereits nach ihrer Längenrich- 
tung (dem Streichen, s. d. A.) bekannten Mineral-Lagerstätte 
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entgegen getrieben wird. Diess geschah in älterer Zeit öfter, 
um einem fremden, aber noch nicht so weit vorgedrungenen Gru- 
benbaue bei dem Abbaue einer solchen Lagerstätte zuTorsu- 
kommen. 

Furbring^en d e s E i s e n s , siehe Eisenfürbringen. 

Fürdern^ einen Bergarbeiter in die Arbeit aufnehmen und den- 
selben anlegen (s. d. A.). 
Wird auch für F ö r d e r n (s. d. A.) gebraucht. 

Fürderniss Syn. mit F ö r d e r u n g (s. d. A.). 

Fürsatz« ein bei den Eisenhammerwerken gebräuchlicher Ausdruck 
für Vorgelege (Kammrad, Transmission). 

Fürsehlag*« siebe Wehrschlag. 

Fürstenfrei Syn. mit landesfurstlich Frei (s. d. A.). 

Fund Svn. mit edlem Aufsehluss. 

Fandamentirung« siehe Walzwerk. 

Fund§pi*ube« jener Grubenbau (s. d. A.), mit welchem der edle 
Aufsehluss (s.d.A.) eröffnet wurde. 

Fandvrahrzciicheii 9 ein von dem gemachten edlen Auf- 
schlüsse (s. d. A.) abgeschlagenes (abgestuftes, s. d. A.) Mi- 
neral, welches bei dem Ansuchen um eine Bergwerksverlei- 
hnng zum Beweise dienet, dass ein verleihungs würdiger 
(8.d.A.) Aufsehluss gemacht worden sei. 

Fusspfand« d«r mechanische Ausdruck für die Bewegung eines 
bestimmten Gewichtes auf eine gewisse Höhe, z. B. 1 Pfund 1 Fuss 
hoch zu heben, heisst ein Fusspfund. Im Allgemeinen ist das Ge- 
wicht einer Last, multiplicirt mit der Höhe, auf die es gehoben wird, 
die Sunune der Fusspfunde, denen auch die Grösse der Kraft 
entsprechen muss, welche daher ebenfalls in Fusspfunden aus- 
gedrückt wird. 

Futterhola« Holzkeile, womit z. B. bei den Eisenhammerwerken die 
Ertlpauken an deii Wellen, die Wagringe an demHammer- 
helme, die Chabotten in den Chabottenstöcken (s. d. A.) 
festgekeilt werden. 

Fattennauer« bei den grössern Schachtöfen, z. B. den Eisen- 
sehmelzöfen (Hohöfen) eine sehr lockere Mauerung, welche das 
innere, den Schmelzraum bildende feuerfeste Mauerwerk (den 
Kernsehacht, 8. d. A.) umgibt, und dazu dient, um den in der 
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grossen Hitte entweicheaden Dftmpfen leichteren Abzug zu gestat- 
ten und dasselbe als sehlechterer Wärmeleiter zu umgeben. 
Futtern (aueh Füttern), bei den Eisenschmelzöfen (H o h ö f eu) 
jene Operation, wo durch die Formen (s. d. A.) leicht flfissige 
Eisensteine (s. d. A.) in den Schmelzraum gebracht werden, 
um das darin befindliche Roheisen zu verfindern, -halbirt oder weiss, 
zu machen. , 

GaAr« siehe gar. 

Gallisen« bei den Sudpfannen (s. d. A.) Zugöffnungen* am 

Feuerungsofen. 
Galmei 9 das vorzüglichflljte Zinkerz , wesentlich aus Zinkoxid und 

Kohlensäure bestehend. 
Gang; 9 eine besondere Mineral-Lagerstätte, welche in de« Form 
grossartiger, mit, von den Arten der übrigen Gebirgsgesteine öfters 
ganz yerschiedenen Mineralien ausgefüllter Spalten die überein- 
ander liegenden Straten der Hauptgebirgsmassen nach allen Rich- 
tungen durchkreuzt. 

Die Mineralien, welche die Gänge ausfällen, heissen die Gang- 
art, Gangmasse. Der Winkel, den die Gänge mit dem Hori- 
zonte bilden, ist ebenfalls sehr verschieden, indem sie oft völlig 
senkrecht (seiger) vorkonunen, oft ziemlich flach (bis 30 Grade) 
einfallen. Sie werden daher in seigere, stehende, flache 
Gänge eingetheilt. 

Ebenso ist die Dicke (Mächtigkeit) dieser Gebirgsspalten 
(Gänge) sehr wechselnd. Man kennt Gänge von vielen Klaftern 
Mächtigkeit, und solche, die kaum einen Fuss dick sind. 

Ja ein und derselbe Gang wird allmälig immer weiter und oft 
sehr mächtig (er thut sich auf, er macht einen Bauch) und 
verschmälert sich ebenso (er verdrückt sich) und zwar manch- 
'mal zu einer kaum bemerkbaren Spur. 

Die Richtung, welche ein Gang in der horizontalen Erstreckung 
nach einer gewissen Weltgegend einhält, heisst sein Streichen; 
die Neigung, welche derselbe gegen den Horizont (in die Tiefe 
und Höhe, in die Teufe, und über sich) annimmt, sein Fal- 
len, sein Verflachen. 
Die erstere wird nach Stunden, Graden und Minuten des Berg- 
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Compasses, die letztere nach Graden und Minuten des Grad- 
bogens bestimmt. Weder das Streichen noch das Fallen des 
Gangejs bleibt sich constant. Ersteres wird öfters bedeutend 
verändert, der Gang nimmt oft eine ganz andere Richtung an 
(e r f ä 1 1 1 a u s d.e r S t u n d e) , die mit seiner Hauptrichtung manch- 
mal einen bedeutenden Winkel bildet (der Gang wirft einen 
Haken), bis er wieder zur Hauptrichtung zurückkehrt (der Gang 
richtet sicL ein, fällt in seine Stunde zurück). 

Ebenso wechselt das Fallen, es wird bei einem steilen (ste- 
henden) Gange öfters sehr flach (der Gang verflächt sich), 
]l>ei einem flachen Gange oft plötzlich sehr steil (der Gang 
stürzt sich). 

Die Richtung des Verflächens macht mit der Streichungs- 
richtung einen rechten Winkel. 

Viele Gänge sind schon an der Oberfläche des Gebirges be- 
merkbar (sie beissen zu Tage aus), andere verlieren sich im 
Innern des Gebirges (sie gehen nicht aus). 

Nach ihrem Anhalten kennt man Gänge, die nach dem Strei- 
chen auf Meilen, nach ihrem Fallen auf mehrere hundert Klafter 
andauern, ja deren Aufhören in der Tiefe man noch gar nicht 
kennt, sogenannte Hauptgänge; andere, die nach dem Strei- 
chen und Fallen nur kurze Dauer haben (die sich schnell 
auskeilen). Solche Gänge heissen Trümmer, sie stehen manch- 
mal durch kleine Klüfte mit einem Hauptgange im Zusammenhange 
und werdenLiegend- oderHangendtrümmer genannt, je nach- 
dem sie über oder unter dem Gange erscheinen. 

Dieser Ausdruck ist aber nur bei Gängen anwendbar, die nicht 
senkrecht (seiger) stehen, sondern eine Neigung gegen den Ho- 
rizont haben, in welchem Falle das ober dem Gange liegende Ge- 
birge das Hangend, das darunter liegende das Liegend des 
Ganges genannt wird. 

Die Gangmasse ist von dem Hangend und Liegend oft 
durch eine aufgelöste, erweichte Schi^ermasse oder andere derlei 
Gesteinsart geschieden; diese Massen werden Bestäge, Saal- 
bänder des Ganges genannt. Mehrere in einem Gebirge vor- 
kommende, nach verschiedenen Richtungen streichende Gänge 
(Gangzüge) durchschneiden sich öfter (sie kreuzen sich, 
sie durchsetzen einander); der Punkt, wo diess geschieht^ 
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heisst das Scharrkreuz (Gangkreuz). Andere verfolgen bei 
dem Zusammentreffen durch eine längere oder kürzere Strecke 
vereinigt dieselbe Richtung (sie scharren sieh oder schlep- 
pen sich). 

Oefters spalten sich die Gänge nach ihrem Streichen oder Fal- 
len (sie gabeln sich, zertrümmern sich) und gehen in meh- 
reren Abtheilungen (Trümmer) nach verschiedenen Richtungen 
weiter. 

Sehr hfiufig werden GSnge durch kleinere Spalten des Ge- 
steines (Gesteinsscheidungen, K laufte, Kreuzk lüfte) 
durchschnitten, welche ihre geregelte Fortsetzung stören (die 
Gänge verwerfen, übersetzen), oder an denen sie gänzlich 
aufhören (abgeschnitten werden). Solche Klüfte haben 
manchmal sehr glatte Flächen (Spiegelflächen, Harnische, 
Rutschflächen). 

Verworfene Gänge müssen durch wohl combinirte Sueh- 
baue (Hoffnungsschläge) wieder aufgesucht (ausgerich- 
tet) werden. 

In der Gangart, Gangmasse sind die metallhaltigen Mine- 
ralien (Erze) oft sehr ungleichförmig vertheilt, oft kommen sie 
darin nur in kleinen Punkten von Schrott- und Erbsengrösse 
vor (Pochgänge, Erzaugen, Erzspuren), manchmal sam- 
meln sich diese erztgen Mineralien zu dichten Bändern und Kör- 
pern (der Gang veredelt sich), welche Schaiderze, Stuf- 
erze liefern. 

Diese Reichhaltigkeit (Veredlung) dauert manchmal auf 
grosse Erstreckungen (sie hält an), manchmal verschmälert sie 
sich bald wieder (der Gang wird unedler, der Adel nimmt 
ab) oder verschwindet ganz (wird verdrückt), der Adel 
bricht absätzig, in kurzen Mitteln, in Trümmern, in 
Putzen ein. 
Gang* des Schmelzofens, des Frischfeuers. Mit diesem Ausdruck 
wird der Fortgang der Manipulation in dem Schmelzofen oder 
Frischfeuer bezeichnet Man unterscheidet den Katt gang, Roh- 
gang (bei zu geringer Hitze im Ofen), den hitzigen Gang 
Gargang (bei gehöriger Hitze und vollkommenem Flusse der 
Metalle) u. s. w. 
Gänge Syn. mit Hau werk (s. d. A.). 
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GSnse^ beim Bergbau jede noch nicht nbgebaute Mineral-Lager- 
stfttte (der Gang, das Flötz steht in der 6&nse an). Gfinze 
ewige, wird die unbeschränkte Ausdehnung eines Grube n- 
ma 88 es in der LSngenausdehnung genannt. 

Bei den Eisenschmelzwerken werden Gfinze, Gänse, 
Masseln, Flossen jene lange Platten ron Roheisen genannt» 
welche zum Frischen (s. d. A.) in die Frischfeuer eingescho- 
ben werden. 

Goppel 9 siehe Goppel. 

Guppelisteii« die bei der Behandlung des Goppels angestell- 
ten Arbeiter, dann die Pferde- oder Ochsentreiber bei der Göp- 
pelbespannung; siehe Goppel. 

Oaraufbrecheii ^ siehe Au fb rechen. 

Garben (gärben, gerben), das Zusammensch weissen von in 
vierseitige Packete gelegnen Roh stahl zu einer Masse, welche 
dann unter dem Hammer wieder in viereckige oder flache Stangen 
gestreckt wird. Dadurch wird der Stahl gleichförmiger, reiner 
und geschmeidigen 

Die oberwShnten Packete heissen Garben, das dazu verwen- 
dete Materiale Garbzeug, die daraus gezogenen Stangen Garb- 
stahl, welche vielerlei verschiedene Benennungen führen (z. B. 
Sarschachstahl , Mittelzeug, Zweckschmiedstahl 
u. 8. w.). 

Diese Manipulation heisst auch das Stahlraffiniren, der 
Stahl Raffinirstahi, die Werkstäüe Stahlraffinerie. 

Gar 9 ein in hüttenmännischer Sprache oft vorkommender Ausdruck, 
der nicht immer genau dieselbe Bedeutung hat. Am öftesten ISsst 
sich dieses Wort durch fertig, vollendet ersetzen. Als Gegen- 
satz von gar wird meist roh gebraucht. 

Gares SSisen« bei den Eisenschmelzwerken das in hoher Tempe- 
ratur des Schmelzofens erblasene (s. d. A.) Roheisen. Es ist 
grau glänzend im Bruche oder aus manchen Eisenerzen auch weiss 
mit Spiegelfläche , welches zum Unterschied von grauem Roh- 
eisen, Spiegeleisen genannt wird. 

Die Schmelzung, bei welcher dieses Produkt abfüllt, heisst der 
Gargang des Ofens. 

Bei den Eisenfrischhämmern versteht man unter „garen^ 
das Fortschreiten der Entkohlung des Roheisens (gekohlten Eisens), 
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und unter „garenden Zuschlfigen** jene ZusfiUe von Eisen- 
Oxiden, Oxid-Hydraten oder andern Sauerstoff entwickelnden Stof- 
fen, welche die Entkohlung beschleunigen. Daher wird das gut 
gefrischte geschmeidige Eisen „gares^ genannt. In gleicher Be- 
deutung wird dieses Wort auch bei Erzeugung des garen Kupfers 
(Garkupfers) gebraucht. 

Die Schlaken, welche hiebei von der letzten Frischperiode 
abfallen, heissen Garschlaken. 

Garherd« eine Feuergrube mit Gebläse, worin das aus dem 
. Schmelzofen gewonnene Kupfer nochmul umschmolzen , gereinigt, 
gar gemacht wird. 

In neuerer Zeit geschieht diess in Flammöfen. 

Garsehlaken« siehe Schlaken. 

Oarspann« bei den Kupfer- und auch in manchen Gegenden bei 
den Stabeisen - Prozessen die Belegung des gar gewordenen Me- 
talles an einem Eisenstab , aus dessen Aussehen zu erkennen ist, 
ob der Prozess schon genügend vorgeschritten, das Kupfer oder 
St»beisen gar geworden ist. 

Oasfeaerun^« eine Erfindung dör neuesten Zeit bei den Hütten- 
werken, welche darin besteht, dass aus dem Brennstoffe (Holz, 
Kohle, Steinkohle, Toi^f) die brennbaren Bestandtheile (K o h- 
lenoxid- und Kohlen-Wasserstoffgase) in eigenen Oefen 
(Gasgeneratoren) oder auf offenen Herden entwickelt, an 
den zu erhitzenden Platz geleitet, und dort mittelst Zuführung ge- 
presster Luft verbrannt werden. 

Oattirun§*9 siehe Beschickung. 

Gebäude (Grub enge bUu de) werden überhaupt alle unterirdi- 
schen, durch den Bergbau hervorgebrachten Oeffhungen im Ge- 
birge genannt (Stollen, Strecken, Schächte, Gesenke, 
Verhaue, Zechen u. dgl.). 

Gebinde Syn. mit Buschen (s. d.A.). 

Gebirg^e nennt der Bergmann überhaupt das Innere unseres Erd- 
körpers, gleichviel, ob es sich in Form von Hügeln und Bergen 
über den Horizont erhebt, oder vollkommene Ebenen an der Ober- 
fläche bildet. Er theilt es in sehr festes, standhaftes, und 
festes, je nachdem es mehr oder minder schwer zu durchbrechen 
oder auch nur von der Art ist, dass die darin ausgebrochenen Oeff- 
nungen ohne einer Unterstützung offen bleiben, oder in mildes, 
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brfiehiges, rolliges oder schwimmendes Gebirge ein, 
wenn es zwar leicht zu durchbrechen ist, die gemachten Oeffnun- 
gen aber eben so leicht wieder einstürzen (zu Bruche gehen), 
daher durch Holzwünde (Zimmerung) oder Mauerung offen 
erhalten werden mfissen; oder endlich wenn es ganz aus losem 
Sande, aufgeweichtem Thone u.dgl. besteht, in welchem Falle kost- 
bare Hilfsmittel angewendet werden müssen, um standhafte und 
gesicherte Oeffnungen zu erhalten. 
OeblAse« Vorrichtungen, welche dazu dienen, die atmosphSrische 
Luft einzusaugen, zu einer gewissen Dichtigkeit zusammenzupres- 
sen, und in diesem gepressten Zustande in Röhren (die Wind- 
leitung) durch die Düsen (s. d. A.) und Formen (s. d. A.) in 
den Feuerungsraum (Schmelzofen, Herd, Feuer u. s. w.) zu 
drucken. 

Die Form der Gebläse ist sehr verschieden und bildet von 
dem einfachen Hand-Blasbalge bis zu dem colossalsten Cilin- 
der-Gebläse eine interessante Reihe. 

Blasbalg, Balgengeblfise nennt man überhaupt jeneBlase- 
maschine, bei welcher nur der Ober- und Unterboden aus Holz, 
die Seiten aber ans Leder (Balg, Balgen) bestehen, der eine 
oder der andere Holzboden fest liegt, der entgegengesetzte aber 
zu jenem auf und nieder gedruckt wird. 

Solche Bfilge sieht man in jeder kleinen Schmiedewerkstätte, 
wo sie ein Mann mit dem Fussgestelle beweg^. Bei grösseren 
Schmiedefeuern erfolgt die Bewegung durch ein Wasserrad 
(Balgrad). 

Spitz bälge, hölzerne Kästen in Form eines Keiles, bei denen 
der untere Boden (Unterboden) fest stehet, und der darüber ste- 
hende Mantel gegen jenen gedrückt wird. Selten steht der Man- 
tel fest, und es wird der Unterboden in denselben hineingedrückt. 

Kastengebläse, hölzerne Kästen in cubischer oder cilindri- 
scher Form, welche feststehen, und wobei entweder der obere oder 
der untere Boden, bei den cubischen Kästen auch wohl der Hinter- 
theil in den Mantel hineingedrückt wird. 

Manche Kastengebläse haben keinen beweglichen Mantel- 
theil , sondern im Innern einen abgesonderten beweglichen Boden 
(Kolben) an einer eisernen Stange (Kolbenstange), weichte 
auf und nieder bewegt werden kann , wodurch bei jeder Bewegung 
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des Kolbens (Hub, Kolbenhub, Kolbenwechsel) gepresste 
Luft ausgeblasen wird. Solche Kästen heissen Doppelbläser. 

Cilinder-Gebläse. Sie bestehen aus gusseisernen Cilindern 
und sind meistens Doppelblftser. 

In neuester Zeit hat ndan die Cilinder mit angegossenen Zapfen 
verfertigt, die in eigenen Zapfenlagern ruhen, und eine oscii- 
lirende Bewegung annehmen , was eine sehr einfache Maschinen- 
bewegung gestattet. Sie heissen o sei 11 iren de Gebläse, Os- 
cillatoren, Wackler. 

Tonnengebläse, wobei eine umgestürzte hölzerne Tonne in 
eine etwas grössere aufrecht stehende, mit Wasser gefüllte, ge- 
senkt und wieder gehoben wird. 

Wassertrommelgebläse, eine grosse ganz geschlossene 
Tonne, in dessen Oberboden efne senkrecht stehende Röhre mün- 
det, durch die fortwährend Wasser in die Tonne stürzt, das auf 
eine grosse Steinplatte auffällt, und so eine starke Luftströmung 
(Wind) erzeugt. 

Kettengebläse, eine weite Röhre von Holz oder Gusseisen, 
die über Wasser steht, an beiden Seiten offen ist, und einer, an 
einer bewegten Kette ohne Ende befestigten Reihe von genau pas- 
senden Platten (Kolben) den Durchgang gestattet. 

Schrauben- oder Schnecken- Gebläse, eine an einer 
Spindel, Schrauben oder schneckenförmig gewundene Röhre, welche 
in einem Wasserkasten schief stehend bewegt wird, wobei die Mün- 
dung des Schraubenganges Luft schöpft und durch Wasser ver- 
dichtet dem an der Spitze angebrachten Ausgangsrohre zuführt. 

Windrad- oder Ventilator- Gebläse, ein geschlossener 
Cilinder, in welchem eine Achse (Spindel) mit Windflügeln sehr 
schnell bewegt wird, welche durch die zunächst der Achse gele- 
gene Einsauge-Oeffnung die Luft einsaugen und durch die Centri- 
fugalkraft einer am Umfange befindlichen Ausgangsröhre zuführen. 

Der Zweck eines jeden Gebläses ist, atmosphärische Luft mit- 
telst eigener, verschiedenartig construirter Ventile einzusaugen, 
dieselbe durch einen mechanischen Druck zu verdichten (zu pres- 
sen) und so in verdichtetem Zustande (als gepresste Luft, Ge- 
bläseluft, Wind) zum Zwecke einer lebhaften Feuerung weiter 
zu leiten. 

Sind die Gebläse mit beweglichen Böden (Kolben) versehen, 
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so müssen die inneren Wände sehr glatt sein (bei HoU werden 
sie mit Graphit bestrichen und geglättet, bei Eisen spiegel- 
glatt abgedreht), die Kolben aber luftdicht an dieselben 
schliessen, was mittelst Lederstreifen und Druckfedern (der Lie- 
derung, Kolbenlieder ung) bewirkt wird. 

Bei Doppelbläsern geht die Kolbenstange durch luft- 
dicht, mit Flachs oder Schafwolle gepresste Stopfbüchsen. 

Der aus dem Gebläse gedrückte Wind wird öfter in eigenen 
Räumen (Windsammlungs kästen) angesammelt, aus welchen 
er gleichförmig zu den Formen strömt. Diese Kästen haben 
auch manchmal bewegliche Böden oder Deckel (Kolben), wo- 
durch der Wind noch mehr gepresst wird und heissen dann 
Regulatoren. 

Um die Wirkung des Windes bei der Feuerung noch inten- 
siver zu machen , leitet man denselben in eisernen Röhren durch 
hoch erhitzte Räume (Winderhitzungs-Apparate). 

Die Bewegung der stärkeren Gebläse-Maschinen erfolgt 
durch offene Wasserräder, durch geschlossene Kreislräder 
(Turbinen), durch Wassersäulen - Maschinen, durch 
Dampfm aschinen und die hiebei angewendeten Constructionen 
der Kraftübertragung und Kraftreguli r ung sind sehr mannigfaltig 
und oft sehr sinnreich , ihre Tendenz geht in der Hauptsache da- 
hin, mit derselben Kraft die grösste Wirkung (Nutzeffect) her- 
vorzubringen. 

Die Kraft wird durch sogenannte Pferdekräfte(Fusspfunde) 
gemessen, was die Mechanik lehrt. 

Die Dichtigkeit des Windes wird durch eigene, nach Art des 
Barometers eingerichtete Instrumente (W indmesser) gemes- 
sen, und in Linien des Quecksilber- oder in Zollen des Was- 
serdruckes , oder durch eine einfache Berechnung in Pfunden auf 
den Quadrat-Zoll ausgedrückt. Die Temperatur des erhitzten 
Windes misst man durch .eigene Thermometer. 
Geding^e^ eine in Accord gegebene Arbeitsleistung. Diese besteht 
bei der Bergarbeit: a) nach der Länge der in das Gebirge ge- 
machten Oeffnung (Stollen, Schacht, Strecke), es heisst das 
Fuss-, Laehter-, Klaftef - Gedinge; h) nach der Anzahl 
der gebohrten Bohrlöcher (s. d. A.) (das. Lochgedinge); 
c) nach dem Gewichte oder cubisdien Inhalte der abgebauten Mi- 
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neralien (das Centner* oder Truhen-Gedinge); d) bei der 
Förderung (s. d. A.) nach Ansah! der geförderten Hunde- 
oderTonnen-(Kübe]), e) bei den Poch- und Waschwerken 
(s.d. Art. Aufbereitung) nach dem Centner der erzeugten 
gereinigten Erze (Schliche) oder ihrem probirten Metall- 
Halte (das Poch - Waschwerks - Schlichgedinge, auch 
Haltgedinge). 

Bei den Schmelzöfen nach dem Centner des erzeugten Me- 
talles (das Schmelzgedinge, Hohofengedinge). Bei den 
Guss werken nach dem Centner oder nach Stücken der tadel- 
los gelieferten Gusswaaren (Gussgedinge, Pfu nd- oder 
Stückgedinge). 

In der AppretirwerkstStte der Giesserei das Appre- 
tir- Gedinge nach dem Flächenmasse (Quadrat - Zollen), 
nach Stucken oder nach dem Längenmasse. 

In den Eisenfrischhütten nach dem Centner fertiger 
Waare das Frischer - Gedinge, Strecker - Gedinge, 
Walzen-Gedingeu. s. w. Bei dem Bergbaue werden die 
Gedinge wegen der grossen Veränderlichkeit der Verhältnisse 
in der Hegel von 4 zu 4 Wochen gegeben, und alle 14 Tage rc- 
yidirt. Gedinge auf längere Zeitdauer oder weite Strecken nennt 
man Hauptgedinge; wenn den Bergarbeitern aber die yon 
ihnen in einzelnen Abbauorten oder in gewissen abgetheilten 
Räumen des Gruben feldes (auch Unterlehen genannt) ge- 
wonnenen Mineralien entweder nach bestimmten Preisen pr. Centner 
oder nach ihrem Metallhalte eingelöst werden , so heisst diess ein 
Frei g rübler-Gedinge, Haltgedinge. 

Geding^lohn 9 der Arbeitslohn , welcher für eine im Gedinge 
verrichtete Leistung bezahlt wird. 

Gefähr , ein Ausdruck der alten Bergordnungen für Gefähr- 
dung, Beeinträchtigung, Rechtsverletzung bei dem Bergbau- 
betriebe. 

Gefährt , ein in der Erzlagerstätte (s. d. A.) oder zunächst der- 
selben vorkommendes nutzliches Mineral, welches jedoch nicht das 
eigentliche Erz bildet, sondern in geringerer Menge vorkommt 
Kommt es in sehr unbedeutender Menge vor, so heisst es Gespür. 

Gefälle hat eine mehrfache Bedeutung : 
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a) Als Wassergef S 1 1 e , wo es den Fall eines fliessenden Was- 
sers , d. i. den senkrechten Abstand zwischen zwei an verschiede- 
nen Punkten gezogenen Horizontal - Linien bedeutet. Der senk- 
rechte Abstand des tiefer liegenden Punktes eines fliessenden Was- 
sers von dem höher gelegenen wird durch das Nivelliren gefun- 
den und in Fuss-Zollen und Linien ausgedruckt. Weiss man nun 
aueh, wie yiele Kubikfuss Wasser in einer Sekunde oder einer 
Minute abfliessen , was durch verschiedene Messungsmethoden er- 
mittelt werden kann, so ist man in der Lage, die zur YerfQgung 
stehende rohe (Brutto) Betriebskraft genau zu bestimmen. 

Sie wird durch Multiplication des Gewichtes der in einer Se- 
kunde abfliessenden Wassermenge mit der Höhe des Gefölles in 
sogenannten Fusspfunden ausgedrückt und auf Pferdekrftfte 
reduzirt , was die M e c h a n i k lehrt. 

b) Als Gruben-Gefälle, mit w^elchem Namen alle Mineralien 
bezeichnet werden , welche durch den Bergbaubetrieb in der 
Grube abgebaut, losgetrennt , gebrochen wurden. * 

Man theilt das Grubenge fälle in taubes, d. i. eine Auf- 
bereitung (s.d.A.), nicht lohnendes, und edles, gutes, auf- 
bereitungswfirdiges Gefälle, welches der weiteren Auf- 
bereitung übergeben wird. 

c) Poch- und Waschwerks - Gefälle (Pochzeuge, 
Waschzeuge), d. i. Mineralien, welche dieser Art von Aufbe- 
reitung, s. d. A.) unterzogen werden. 

d) Bei den Salzbergbauen werden jene salzhaltigen Abfälle Ge- 
fälle genannt, welche bei dem Ausarbeiten der Gebirgsöffhun- 
gen in kleinen Stücken sich ansammeln. Sind diese Abfölle ganz 
reines Salz , so werden sie als M i n u t i e n (s. d. A.) in Fässer ver- 
packt und dem Verschleisse übergeben; sind sie unrein, so wer- 
den sie in eigenen Bassins, Auslaugkästen ausgelaugt, was 
die Gefälls-Verätzung heisst, die gewonnene Salzsoole aber 
versotten (abgedampft). 

Geframte Rechte ^ ein in den alten Bergordnungen vorkom- 
mender Ausdruck , welcher im Gegensatze zu den bestimmten all- 
gemeinen Berggerichts-Yerhandlungen (dem gemei- 
nen Recht) besondere Rechtsverhandlungen in Bergstreir 
tigkeiten bezeichnete, welche eine Partei auf ihre Kosten 

Schtvchcnstvel : Idiotieon. 7 
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ansuchen konnte. (Unser heutiges mündliches Vei&hren im 
Bergprosesse.) 

Geg^enliueh « der alte Ausdruck ffir das öffentliche Bergbuch 
(s. d. A.). 

Geg^enhandler « ein Bergbeamter , der dem Verwalter oder 
C a s s i e r sur ControUe an die Seite gegeben ist. 

Oeg^enort« Wenn man zu einem mit Schächten bereit« geöffneten 
Grubenbaue einen tieferen Stollen vom Tage aus betreibt, so 
kann man diesem Stollenbaue auch von innen, d.i. aus dem 
Schachte heraus entgegen bauen (s. d. A.), welcher Betrieb 
das Gegenort heisst Man sagt : der Stollen werde mit Ort und 
Gegenort (Gegenbau) betrieben. 

Gef^envFeiavoi^» Nach einigen alten Bergordnungen konnte auf 
Grundlage von Zeugenaussagen ein verliehenes Grubenmass wegen 
angeblicher Nicht-Bauhafterhaltung abgemuthet(8.d. A.) wer- 
den , jedoch stand in diesem Falle dem älteren Bergwerksbesitxer 
das Recht su, den Gegenbeweis zu führen, was die Gege n Wei- 
sung genannt wurde. 

OehvFerk wird besonders in Innerösterreich oft für Maschinerie 
(mechanische Vorrichtungen) gebraucht. Insbesondere wieder bei 
einzelnen Maschinen werden darunter die bewegten Theile der 
Maschine verstanden. 

Gekratse (Gessure), unreine Abfälle beim Verschmelsen der 
Schwefelmetalle, besonders beim Gold- und Silberschmelzen. 

Oeleuehte« die bergmännischen Hilfsmittel, die ewig dunklen 
unterirdischen Räume zur Bearbeitung oder B e f a h r u n g (s. d. A.) 
derselben zu erleuchten. Sie bestehen in einfachen Unsehlittkerzen, 
in Unschlittlampen , in Oellampen, welche in solchen Bergbauen, 
wo die mit Wasserstoff- oder Kohlenstoffgas gemengte Luft 
(schlagende Wetter, s. d. A.) den Gebrauch des offenen Lich- 
tes nicht gestattet, weil dadurch höchst verderbliche Explosionen 
entstehen , eine besondere Einrichtung erhalten müssen und dann 
Sicherheitslampen heissen. 

Diese Leuchtmittel nennt man überhaupt Grubenlieht, und 
der Bergmann in der Grube heisst das Grubenlicht »sei- 
nen Stern.'' 

Gepremmie MjuÜ^ siehe Gebläse. 

Gerliatahl, siehe den Art Gärben. 
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Geriebe (Prob geriebe), die zu feinem Sande zerkleinerten 
Mineralien, welche die Bestimmung haben, der docimastisehen 
Probe (s. d.A.) unterworfen zu werden. 

Gerinne Syn. mit Fluder (s. d. A.). 

Gerolle« lockere, abgerundete Gesteine, welche die Flussbette der 
Bäche und Flüsse, und die Gehänge der steilen Felsgebirge be- 
decken. 

Gerüste (Hammergerüste), jene aus Mauerwerk, Gusseisen, 
oder massiyem Holzwerke bestehende Vorrichtung bei den Eisen- 
hammer werken, welche dazu dient, um dem grossen Eisen- 
hammer die erforderliche, seine Beweglichkeit gestattende Unter- 
stützung zu gewähren. 

Es besteht aus massiven Unterlagen far die Wasserradwelle 
(den Zapfenstöcken), den zwei festen Seitenwänden (Rein- 
stöeken), zwischen denen der Helm (Hölb) des Eisenhammers 
in einem Eisenringe (dem Wagringe) auf und nieder bewegt 
wird, dessen Zapfen (Warzen, Tutten) in eigenen Pfannen, 
Reindeln, Büchsen (Borgetien) ruhen, welche wieder an den 
Reinstöcken in starken Querbalken (Reinbeilen, Premit- 
scholen) festgekeilt sind. 

Die Walzgerüste sind ganz aus Guss- und Schmiedeisen 
dargestellt. Jedes einfache Walzengerüst besteht aus zwei Stän- 
dern, in weldien die Zapfenlager für die Walzen eingelegt, 
gestellt und fest gemacht Werden. In jedem Gerüste sind zwei oder 
drei Walzen vorhanden. Die Ständer selbst sind ihrerseits entweder 
unmittelbar auf hölzerne oder gemauerte, unterirdische Funda- 
mente fest geschraubt, oder in gusseisernen Fundamentplatten fest- 
gekeilt Gewöhnlich sind mehrere Walzgerüste in einer geraden 
Linie aufgestellt, was eine Walzenlinie genannt wird. 

GeFÜfli«iSeke (Zapfenstöcke, Reihstöcke),sieheGerüste. 

Gesehieke Syn. mit Gruben- und Pochwerks-Gefälle, siehe 
Gefälle. 

Oesehirome« siehe Berggeschworne. 

Oesellenbau« in alten Bergordnungen jener Bergbau genannt, 
welcher durch Eigenlöhner (s. d. A.) betrieben wird. 

Oesenke sind schacht- (s. d. A.) ähnliche Vertiefungen im Inne- 
ren eines Bergbaues, die nicht zu Tage (s.d.A.) ausgehen. 
Bei den Eisenhämmern werden in die Bahnen (s. d. A.) 

7* 
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ILe r D e mit besonderen Einschnitten (Einkerbung^en) eingekeilt 
um damit eigens geformte Eiaenstftbe ausinbämmern» diese Kerne 
beissen ebenfalls Gesenke. 

Oesprengfe« Absätze (Unebenheit, Stufen) in der Sohle (dem Un- 
terboden) eines Stollens, die von einer fehlerhaften Anlage des- 
selben zeugen. 

Naeh den alten Bergordnungen war bei den ErbstoUen 
(s. d. A.) jedes Gesprenge mit empfindlichen Strafen bedroht. 

ekemialÜgn siehe Höflich. 

Gestanf^bohrer« siehe Bergbohrer. 

C^emiSLnge^ lange, glatte Balken (Bäume) , die den Fussboden (die 
Sohle) der Stollen (s. d. A.) bilden; sie liegen paarweise so am 
Boden, dass zwischen ihnen ein Zwischenraum (die Spur) offen 
bleibt. 

Sie dienen den Förderhunden (Hunden, Grubenhunden, 
Truhen, s. d. A.) als Bahngeleise, und diese haben am vorderen 
Theile ihres Bodens (dem Truhen-Stege) einen starken vor- 
stehenden Nagel (Spur na gel), der zwischen dem Gestänge in 
der Spur läuft, und das Entgleisen (Abrutschen) des Förder- 
hundes verhindert. 

Das Gestänge (Fördergestänge) bei den Bergbauen ist eine 
altbekannte Einrichtung,. auch fand schon vor langer Zeit ^die Ge- 
pflogenheit statt, die inneren Theile des Gestänges, worauf die 
Räder (Walzen) der Förderhunde laufen, mit EisenschieneD 
zu belegen. Beim Bergbaue entstanden daher wohl die ersten 
Eisenbahnen. 

Bei den Wasserheb-Illaschinen werden die hölzernen Stan- 
gen, an welchen die Kolbenstangen der Druck- und Saug- 
sätze befestigt sind, das Maschinen-, Kunst- oder Schacht- 
gestänge genannt. Die hölzernen Stangen zur Fortpflanzung der 
Bewegung von der Maschine zu dem Maschinenschachte beissen 
das Feldgestänge; die starken Schachtstangen bei der Fahrt- 
kunst, woran die Fusstritte zum Ein- und Ausfahren befestigt 
sind, das Fahrtgestänge (s. d. A.). Diese letzteren Arten von 
Gestängen werden auch bisweilen von Schmiedeisen angefertigei 

Gestangflteuer« die Ab gäbe, welche ein Bergwerks he sitzer 
einem anderen für die Benützung des Gestänges zur Förde- 
rung seines Gruben-GefäUes (s. d. A.) zu entrichten hat 
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Gestein« die Felsarten, aus denen die Gebirge bestehen. Beim 
Bergbaue wird überhaupt die Arbeit der Bergleute zu dem Zwecke, 
um in das Gebirgsgestein Oeffhungen zu machen, von anderen Be- 
schäftigungen derselben wohl unterschieden, und als Arbeit am 
Gesteine höher geachtet und besser gelohnt (Hfiuerarbeit, 
s. d. A.). 

Gestelle« der untere verengte Theil des Schmelzofens (Hoch- 
ofens, s. d. A.), welcher der grössten Hitze ausgesetzt ist, und zu 
Unterst das bereits flüssige Metall enthält. Der verengte Raum zu- 
nächst über der Form (s. d. A.) heisst Obergestell, der unter- 
halb gelegene Untergestell. Bei Schmelzöfen mit offener Brust 
(s. d. A.) wird auch nach Vorder- und Hintergestell unter- 
schieden, und unter ersteren jener Theil des Untergestelles ver- 
standen, welcher aus den Ofeninnern hervortritt, auch Vorherd 
genannt. Das Gestell muss aus besonders feuerfestem Materiale 
bestehen. 

Gestrecktes Feld« nach den älteren Bergordnungen jenes 
Grabenmass, welches auf Stollenbau berechnet, seine Hauptaus- 
dehnung in die Länge und eine beschränktere Ausdehnung in die 
Breite, Tiefe oder Höhe hatte. 

Gestübe « ein Gemenge von fein gepochten Holzkohlen mit etwas 
Thon oder Mergel gemengt, welches bei einigen Schmelzöfen auf 
Kupfer, Silber, Blei u. dgl. als Boden und Formbett zur Aufnahme 
des flüssigen Metalles dienet. 

Getriebe« bei dem Grubenbaue in sehr brüchigem Gebirge 
(s. d. A.) lassen sich grosse Oefi'nungen ohne Gefahr ihres soglei- 
chen Einsturzes nicht erhalten, wenn sie nicht schnell mit Holz- 
wänden unterstützt (verzimmert) werden; diess geschieht an 
solchen Orten durch das Vorschieben von Holzpföhlen zwischen 
den Holzgerüsten (Thürstöcken), welche wieder mit derlei 
Gerüsten unterstützt werden. Diese Arbeit heisst die Zimmerung 
mit Getriebe. 

Bei den^ bewegenden Maschinen im Berge und in den Hütten 
werden die verzahnten Räder dasGetriebe genannt 

CfreTiertes Feld« ein Grubenmass, welches eine beschränkte Aus- 
dehnung in die Länge, dagegen eine fast eben so grosse Breite und 
die unbeschränkte Tiefe hat. 

Oenr&brseheln « die Bestätigung über die erfolgte Eintragung 
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eines erworbenen Bergwerk sei genthumes in das öffentliche 
Bergbueh (s. d. A.). 

GevFaltig^en^ die Behebung jenes Hindernisses, wegen welchem 
ein Grubenbau nicht zugänglich war, z. B. wegen übermässigem 
Andrang der unterirdischen Wfisser, wegen des erfolgten Einstur- 
zes (Verbruch) eines früher offen gestandenen Gruben-Ge- 
bSudes (s. d. A.), wegen der absichtlich erfolgten Ausfüllung 
(Versturzen, Versatz) eines offenen Grubengebäudes durch 
den älteren Bergbaubetrieb u. s. w. 

Man sagt daher, man habe die Grubenwässer (die ersäufte, 
ertränkte Teufe) gewältigt (die Wässer zu Sumpf ge- 
halten), oder den Verbruch, denVersatz, den altenMann 
gewaltig! 

Genrerke Syn. mit B^rgwerksbesitzer. 

Geiverkenbueh« das bei der Bergbehörde geführte Vormerk- 
buch über die Verantheilungen der Ge werke an einem gemein- 
schaftlichen (gewerkschaftlichen) Bergwerkseigen- 
thume. 

GevFerkeniag;« die Versammlung der bei einem g e w e r k s c h a f t- 
lichen Bergwerkseigenthume verantheilten Gewerken zur 
Berathung über ihre gemeinschaftlichen Bergwerksangelegenheiten. 

GevFerksehaft« die Gesellschaft mehrerer Gewerken, welche 
ein gemeinschaftliches Bergwerkseigenthum besitzen, das 
jedoch unter der Firma der Gesellschaft als ungetheiltes Ganzes 
im Bergbuche eingetragen ist, wovon die Anthetle (Kuxe) als 
bewegliches Eigenthum nur bei der Bergbehörde im Gewer- 
kenbuchein Evidenz gehalten werden. 

Ganz uneigentlich hat man früher einzelne Berg- oder Hütten- 
werke mit der Benennung Gewerkschaft N. bezeichnet. 

Geurerksehafts-Statuten, die gesellschaftlichen Regeln und 
Ordnungen, welche die inneren Verhältnisse einer Gewerkschaft 
gewissen Bestimmungen unterwerfen. 

Geinrinnen oder Erobern, das Abbauen (s. d. A.) nützlicher 
Mineralien mittelst der Bergarbeit, welche dieErzgewinnung 
oder Eroberung genannt wird. 

Geasahe« das Arbeitsgeräthe (die Werkzeuge), dessen sich die 
Berg- oder Hüttenarbeiter bei ihrer Arbeit bedienen. 
Z. B. bei dem Bergbaue das Bohrzeug> Ladzeug, Fäustel, 
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bei den Hütten: die verschiedenen Zwingen, Spiesse, Eisenstangen, 
Hammer «. dg). i 

Gezeug^e^ Bruchstüeke von Kohlen ^ Ziegeln , Glas u. dgt., welehe 
bei Grenzsteinen (Pflöcken, Marksteinen) unter dieselben in 
die Erde gelegt und in den diessfölligen Urkunden beschrieben zu 
werden pflegen, um den wahren Standponkt eines solchen Gränz- 
markes wieder ze finden , wenn auch der Stein selbst wegkommen 
sollte. 

Gesevgpstrecke nennt man die von einem Schachte aus in gewis- 
sen Abständen in das Gebirge getriebenen horizontalen Oeffhun- 
gen (Strecken), um mittelst derselben die Miner al-LsgersIfttten 
aufzuschliessen, oder die Förderung (s. d. A.) aus anderen Gru- 
b enge bänden zu erleichtern, denselben frische Lnft (Wetter) 
zuzuführen u. dgl. 

Zunächst stimmen die Gezeugstrecken mit den Feldstre- 
cken (s.d. A. Feld) überein, und sind von diesen nur dadurch 
weseatlich verschieden, da erstere sich unter den Förder stel- 
len (s. d.A.), letztere über denselben befinden. 

Gieht« die oberste Mündung eines jeden Schach tofens (gewöhnlich 
bei Schmelzöfen), in welche die zu schmelzenden Erze und Koh- 
lengeschüttet (gestürzt) werden (das Gichten, Aufgichten). 

Gichten (die), die nach Mass und Geweht abgetheilten Portionen 
von Kohlen und Erzen, welche periodisch in den Schmelzofen ge- 
stürzt (aufgegiehtet) werden. 

Giehtflamme 9 die an der Gicht aus dem Schmelzofen tretende 
Flamme, aus deren Farbe der richtige Gang des Ofens erkannt 
wird. Man nennt diess das Schmelzen mit lichter Gicht, dort 
wo an der Gicht keine Flamme erscheint, das . Schmelzen mit 
dunkler Gicht. Die Gichtflamme wird »n* neuerer Zeil in eige- 
nen Apparaten concentrirt, durch zugeleitete Luft zu einer inten- 
siveren Verbrennung gebracht« und zur Erhitzung der Gehläse- 
luft (s.d.A.), zum Rösten (s. d. A.) der Erze, zum> KaNibvemien, 
ja selbst zur Erhitzung der Flammöfen (s. d.A.) verwende! 

GiehtniAflSv ein langer Eisenbaken, womit man abmisst, ym 
tief die Gichten bereits im Schmelzofen niedergesunken 9iod,^nK» 
hiernach den Zeitpunkt des nothwendigen Aufgichtens zu beur- 
theilen. 
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Giehtmantel 9 das Gewölbe, welches die Gicht umgibt imd in 
eine Art Kamin kuppeiförmig zusammengesogen ist. 

Oichtaeite« bei den Frisch feuern jene Seite des Herdes, an 
welcher das zu frischende Roheisen eingelegt wird. (InKarnbtenRia, 
in Steiermark Windseite genannt.) 

diehtflchuranuii 9 ein Ansatz von Zinkoxiden, welche bei 
zinkhaltigen Erzen durch Verflüchtigung des Zinkes sich in dea 
oberen minder erhitzten Theilen des Schmelzofens an die Wände 
desselben festsetzen. 

Giehtihuriii^ ein neben dem Schmelzofen stehender Thurm., in 
welchen durch eine Maschine (Gichtenaufzug) die Erz- und 
Kohlpartien auf die Gicht gehoben werden. 

Giehtaaeken (Riastein), jene Eisenplatte,, welche bei den 
Frischfeuern die Feuergrube an der Gichtseite begprinzi 

Giesserei« Gusswerk, das Hüttenwerk, in welchem Metalle in 
verschiedenen Formen gegossen, und zu diesem Ende entweder in 
Tiegeln, oder in eigens construirten Cup ol- oder Flammöfen 
umgeschmolzen werden. 

Die Formerei (s. d. A.) ist ein noth wendiges Zugehör eines 
jeden Gusswerkes. 

Die grössten Etablissements dieser Art sind die Eisen- und 
Messing- (Bronce-) Giessereien, von minderer Ausdehnung 
aber die Blei-, Zinn-, Zijik-Giessereien. 

Gifthutte wird die Arsenikschmelzhötte genannt, so wie die Ka- 
näle^ in welchen bei Schmelzhütten, die arsenikalisehe Er^e ver- 
schmelzen, der verflüchtigte Arsenik aufgefangen wird, Giftf ftnge 
heissen^ 

Glanzkobalt^ eines der verkieselten Mineralien, welches zwar 
unter die Erze gezählMvird, obschon das darin enthaltene vorzüg- 
liche Metall, der Kobalt, nicht als solcher dargestellt, sondern 
meist zur Erzeugung- blauer Farben im oxidirten Zustande verwen- 
det wird. 

Glanzkokle^ siehe Braunkohle.. 

Glaserz^ ein sehr weiches Silbererz. 

Glaskopf« ein sehr weiches, aber nicht immer sehr gutes Eisenerz, 

GlaauF 9 siehe Email. 

GlasureriE (Bleiglanz), ein aus Blei und Schwefel bestehendes 
Erz, das meist als Bleierz venwendet, in einzelnen Gegenden 
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jedoch auch anstatt der Glätte zum Glasiren der Gesehirre u. dgl. 
Anwendung findet und in diesem Falle Glasurerz genannt wird. 
Glätte,, das bekannte Bleioxid, welches zur Tdpferglasur allgemein 
¥ierw6i>det wird. Es theilet sieh in die grüne und gelbrothe Glfitte 
nach Verschiedenheit der Oxidationsstufe. 

2ür Bereitung der Glätte wird das Blei in eigenen Flamm- 
öfen (s. d. A. Glatt Öfen), umgeschmolzen, und der Einwirkung 
der oxidirehden Flamme , unter verstärktem Luftzutritte durch ste- 
tes Umrühren des geschmolzenen Bleies ausgesetzt. 

Bei dem S i 1 b e r t r e i b e n (s. d. A., Abtreiben) wird 
das silberhaltende Blei in Glätte yerwandelt, welche über den 
Herd (s. d. A., Treibherd, abiliesst und den reinen Sil- 
berblik (s.'Blik) am Herde zurücklässt. Diese Glätte heisst 
auch Silberglätte, enthält noch zuweilen etwas Silber, ist aber 
überhaupt nicht so rein. als die aus Blei eigens bereitete Glätte. 
Glulispaiin, der leichte Ueberzug von Eisenoxidul , welcher sich 
sogleich an dem weiss oder hochroth glühenden Eisen ansetzt, und 
bei den Hammerschlägen auf dieses Eisen in Gestalt feiner Schup- 
pen abfällt (bei den Eisenhämmern in Kärnthen heisst dieser Glüh- 
spann Sgaja, sonst wohl audi Hammerschlag). 
Goppel (Gappel), eine Maschine, die bei den Bergwerken häufig 
getroffen wird, und daselbst yorzugsweise zur Förderung der 
Gruben-Gefälle aus Schächten (s. d. A.) dienet Sie besteht 
wesentlich aus einer senkrecht stehenden, an einem starken in einer 
Pfanne von Gusseisen oder Stahl eingesenkten Eisenzapfen dreh- 
baren Welle, die einen grossen Korb (den Seil korb) trägt, woran 
sich das Förderseil (s. d. A.) auf- und abwindet 

Die stehende Welle (Goppel well«) hat mehrere an dieselbe 
horizontal festgemachte Arme, worätr gewöhnlich Pferde oder 
Ochsen gespannt werden, die im Kreise ziehend die Lasten heben 
oder einsenken. Solche Göpp«l heissen Pferdegöppel. 

^Geachieht die Bewegung durch ein Wasserrad, welches^ dann 
ein Kehrrad, d. h. vor- und zurückkehrend sein muss, so wird der 
Goppel Wasser- oder.Radgöppel genannt. 

In neuerer Zeit wird auch der Dampf zur Bewegung des Gop- 
pels angewendet, dann bekommt die Maschine aber eine andere 
eomplicirtere Einrichtung. 

Man hat auch Goppel, die zum Ueberführen von einem Schachte 
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zu dem andern eingerichtet sind, sie heissen locomobile 
Goppel. 

Goldmuhlen Syn. mit Q u i k m ü h 1 e n (s. d. A.)- 

Goldreifen angeschwemmte SandbSnke, welche gedi^gnnes Gold 
in Form kleiner Blättehen und Körner, manchmal auch in Kristall- 
form mit sich führen , das durch Auswaschen des Sandes mit eige- 
nen Apparaten (Sichertrog, Piaehen, Kehrherden n. s.w. 
(s. d. A.) gewonnen wird. 

Goldsilber (göldisch Silber), das durch die Sehmelsung er- 
haltene Silber, welches einen Goldgehalt hat. Dieses GoM wird 
im nassen Wege durch SSuren vom Silber getrennt, und so jedes 
Metall für sich dargestellt, eine Operation, welche die Gold- 
scheidung genannt wird, und wozu bei den Münzämtem die ge- 
eigneten Einrichtungen bestehen. 

GoUeiJ» 9 siehe K o 1 e y a. 

Graben sind kleine Kanäle, welche aus Teichen oder zusammen- 
gcleiteten beständigen Quellen das nöthige Betriebswasser 
(s. d. A.) den bei den Bergwerken aufgestellten Maschinen 
(Wassersäulen - Maschinen oder Radmaschinen, Tur- 
binen (s. d. A.) zuführen, und da diese Maschinen in der berg- 
männischen Sprache „Künste^ heissen, so werden auch diese 
Kanäle Kunst graben genannt. In der Regel sinddiess nur künst- 
liche Einschnitte in die Erdoberfläche (Taggebirge), die aber 
hie und da auch ausgemauert ^ mit gestochenen Rasen belegt , mit 
hidraulischem Mörtel ausgeschlagen oder als Aquädukte in hölzer- 
nen Gerinnen (s. d. A.) oder gusseisernen Röhren ausgelahrt 
erscheinen. 

Grabensteig^er« jener Aufsichtsmann, der die AufsiehA über die 
stete Reinerhaliung der Kunstgraben zu fuhren hat. 

Gr&bereien werden nach einigen Berggesetzen die Tag- 
arbeiten zur Gewinnung von Mineralien genannt. 

Grad« die Eintheilung jedes Kreises in 360 Theile oder Grade 
ist bekannt, beim Bergbaue ist dieselbe bei dem Bergcem- 
passe(s. d. A) und bei dem Gradbogen in Anwendung. Der 
erstere ist in 24 Stunden, jede Stunde in lä Grade getheilt. Bei 
den grössern Compässen sind die Grade noch in halbe Grade ge- 
theilt; eine weitere Eintheilung lässt die Kleinheit des Kreises 
nicht zu und sind Nonien hiebei nicht anzuwenden. 
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Der Gradbogen umfasst einen halben KreU, und ist in 180 
Grade , jeder Grad wieder in 6 Theile oder 10 Minuten eingetheilt. 
Eine Nonien-Eintheilung ist auch hiebei nicht anwendbar. 

Gradbogen« das Instrument, welches bestimmt ist» bei den berg- 
männischen Vermessungen (markscheiderischen Aufnah- 
men, s.d.A.) die Vertikal -Winkel derGrubenbaue (Stollen, 
Strecken u. s. w.) gegen den Horizont, d. i. das Steigen oder 
Fallen derselben zu bestimmen, um darnach die Grubenkarten 
herzustellen.' 

Gr^,diren, das Verfahren, die mit Salz nicht hinreichend gesättig- 
ten, in der Natur als Salzquellen (s.d.A.) vorkommenden Soo- 
len auf einen höheren Grad des Salzgehaltes zu bringen. 

Diess geschieht in hohen aber schmalen, zu beiden Seiten offe- 
nen und nur mit einem Dache versehenen Gebäuden, den Gradir- 
häusern, worin mehrere Wände nach der ganzen Höhe und 
Länge aus Reisigbündeln aufgeführt stehen, die von dem steten 
Luftdur ch Zuge getroffen werden. 

Die salzhaltigen Wässer werden nun oben am Dache in mit klei- 
nen Löchern versehenen Rinnen über den Reisigwänden eingelei- 
tet und ergiessen sich tropfenweise auf diese Wände, welche sie 
durchlaufen, wobei sie aber durch die starke Luftströmung einer 
theil weisen Verflüchtigung des Wassers ausgesetzt sind, und sich 
am Boden des Gebäudes in einem viel höheren Salzgehalte in eigenen 
Bassins wieder sammeln. Diese Art der Gradirung heisst auch 
die Dorngradirung (s. d. A.). 

Graphit 9 ein vorbehaltenes Mineral, hauptsächlich aus Kohlen- 
stoff bestehend, aber fast immer mit Thon- und Kieselerde, wie 
mit Eisen- und Titanenoxid verunreinigt. Wird zu Bleistiften, Ma- 
schinenschmiere, Schmelztiegeln u. dgl. verwendet. 

Gras 9 Tannen- und Fichtenreisig. Daher das Bedecken des Koh- 
lenmeilers (s. d. A.) mit diesem Reisig Grasen genannt wird. 

Graues Syn. mit gares Roheisen (s. d. A.). 

Graupen « grössere Erzkörner , welche bei der Aufbereitung 
(s. d. A.) insbesonders der Siebsetzung (s. d. A.) ausgeschieden 
werden. Dieser Ausdruck ist vorzugsweise bei den Zinn-Berg- 
bauen in Anwendung. 

Greifen (die), bei den Eisenhämmern sind die in quadratischer 
Form gehämmerten vorderen Theile eines grossen Eisenstückes 
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(Dajors, 8. d. A.), an welchen dieses dann fest mit der Zange ge- 
fasst werden kann. (In Kfirnthen wird dieser Greifen die Presa 
genannt.) 

Greifen in die Schnur^ wird in einigen filteren Bergordnun- 
gen mit schweren Strafen verpönt. Man verstand unter diesem 
Ausdruck jede thfitliehe Störung des Markscheiders bei seihen 
Yermessungs-Arbeiten. 

Oreifenstahl (auch Bresa stahl), sind kleine kurze Stahlstücke 
von verschiedener Qualität. 

Grelles Roheisen, Floss (s. d. A.), wird das im Bruche weiss 
glfinzende, oft mehr oder weniger löcherige (1 uckige, krause) 
Boheisen genannt. Es wird bei einem minder hohen Temperatur- 
grade im Hohofen (bei sogenanntem übersetzten Gange) er- 
blasen (s. d. A.) und ist nur bei leichtflüssigen Eisensteinen 
(s. d. A.) zu erzielen. Sind diese sehr reine Eisenverbindungen , so 
ist auch das grelle Roheisen von guter Qualität; bei schwefel-, 
kupfer-, phosphor- oder andere schädliche Bestandtheile hältigen 
Erzen wird dasselbe aber oft unbrauchbar. 

Gries ^ kleine Steinkohlenstücke von der Grösse einer Hasel- bis 
Wallnuss. So ziemlich dasselbe, was bei Holzkohlen die Pra sehen 
(s. d. A.) sind. 

Griesbeil, siehe Triften. 

Grindl wird die Welle (der Well bäum) des Wasserrades am 
häufigsten bei den Hammerwerken in Innerösterreich genannt, d. i. 
jener massive, meist rund behauene Baum, an welchem das Wasser- 
rad befestigt ist. Er hat an seinen Enden massive, vollkommen 
glatt abgedrehte Eisenzapfen (Wellzapfen), welche in Lagern 
von Eisen oder Messing (An wellen, s. d. A.) liegen, und die Be- 
wegung des Wasserrades durch weitere Maschinentheile fort- 
pflanzen. 

Die Grindl sind mit starken Eisenreifen und in der Achsenlinie 
des Hammerhelmes mit dem schweren Paukenringe (s. d. A.) 
beschlagen. (Siehe Ertl, Krummzapfen.) 

Grobe (Poch grobe), sind die bei dem Stampfen (Pochen) des 
Hau werk es (s. d. A.) abgesonderten grösseren scharfkantigen, 
mit Erz durchzogenen Körner, im Gegensatze zu den feinen, mehl- 
artigen Erzeugnissen des Stampfwerkes (Pochwerkes), der 
Schlamm (Po chmehl) genannt wird. 
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Grobeisen heisst jenes Stabeisen, welches unter den grossen, 
schweren Hämmern (den Grobhämmern) aus den Luppen 
(Rennen) der Frischfeuer (s. d. A.) ausgehämmert wird. 

Es theilet sich in das sogenannte grobe Hajnmereisen, das 
sind verkäufliche Eisenstangen von grossem Gewichte (Grob- 
streckeisen, Fiammeneisen, Splassen, Ankerflügel 
tt. dgl.} oder in das sogenannte Materialeisen (Zaggel, Zöpfen, 
Prügel), welches unter kleineren Hämmern zu Streck- oder 
Zaineisen ausgehämmert (gestreckt) oder unter Walzen 
ausgewalzt wird. 
Grube wird überhaupt der bergmännische Einbau (s. d. A.) in das 
Innere der Erde genannt, gleichviel ob es ein Stollen oder 
Schacht sei, ob er sich nur auf wenige Klafter oder auf Meilen 
in seinen Verzweigungen unterirdisch ausdehne. Jede Grube hat 
ihren eigenen Namen , der bei wohlgeordneten Bergbauen am Ein- 
gange (der Mündung, dem Mundloche, s. d. A.) sichtlich 
überschrieben ist. 

In manchen Bergorten wird anstatt Grube der Ausdruck: die 
Zeche gebraucht. 
Grabenantheil 9 der Theilbesitz an einem Bergwerkseigen- 
thume (s. d. A.}, welches einer Gesellschaft oder einer Ge- 
wer k s c h a ft (s. d. A.) gehört. 
Grubenbau 9 jede durch den Bergbaubetrieb entstandene 
und zur Fortsetzung desselben bestimmte unterirdische Gebirgs- 
Oeffnung. 

Sie theilen sich in drei Hauptklassen: 1. in Versuch- und 
Vorbereitungsbaue (Hoffnungsbaue, Vorbaue); 2. in 
Abbaue (Verbaue, Zechen); 3. in Hilfsbaue (Zubaue, 
Unterbaue, Erbstollen, Wetterschächte, Lichtlö- 
cher u. dgl., s. d. A.). 

Den Zweck dieser verschiedenen Grubenbaue, die Art und 
Weise ihres Betriebes, ihrer inneren Einrichtung u. s. w. lehret 
die Bergbaukunde. 
Gmbenbefabrung^« der Besuch, das Betreten, Begehen, Bestei- 
gen der verschiedenen Arten von Grubenbauen. Werden zum 
Behufe der Betriebsregulirung, der Betriebscontrolle oder des 
Rechnungsabschlusses alle Punkte des Grubenbaues mit beson- 
derer Aufmerksamkeit von den leitenden Organen des Bergwerkes 
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besucht und untersucht, so heisst dicss eine Gruben-Haupt- 
befahrung. 

Orttbenbealtser Syn. mitBerg^werksbesitzer(8. d. A.). 

Grubenbetrieb ^ der Inbegriff der bergmännischen Arbeiten zur 
Fortsetzung, Erweiterung oder Erhaltung eines Grubenbaues 
(s. d. A.). 

Orubenbrand^ jedes in der Grube ausgebrochene Feuer. Wo 
die in der Grube vorkommenden Mineralien selbst brennbare 
Stoffe sind (wie z. B. die Steinkohlen, Schwefel, gewisse Kiese 
u. dgl.), können dieselben durch chemische Zersetzung ihrer Be- 
standtheile, wobei viele Wfirme frei wird, sich selbst entzünden, 
und verheerende Verwüstungen anrichten, denen man um so schwe- 
rer entgegenwirken kann, als man sich dem Brande in den oft 
engen unterirdischen Räumen, der erstickenden Gase wegen, nicht 
zu nähern im Stande ist. 

Es gibt hier nur das Mittel der Ertränkung (s. d. A.) durch 
einzuleitende Tagwässer, oder der Verdammung (s. d. A.), in 
welchem Falle der Brand aus Mangel an atmosphärischer Luft 
(Sauerstoff) allmälig erstickt. 

Wo aber Grubengebäude oft in sehr langen Strecken nur 
mittelst Holzwänden (Zimmerung) aufrecht erhalten werden, 
da ereignet es sich wohl, dass durch Unvorsichtigkeit, Nachlässig- 
keit oder Bosheit diese Holzwände angezündet werden. Ein solcher 
Brand ist zwar in seiner Ausdehnung und seinen Verheerungen 
minder gefahrvoll, fordert aber gleichwohl grosse und oft sehr 
kostbare Anstrengungen, um dem Brande Meister zu werden. Fast 
jedem Grubenbrande fallen durch Unverstand und Unvorsich- 
tigkeit einzelne Bergleute zum Opfer. 

Oruben-Compasfl Syn. mit Berg-Compass (s.d. A.). 

Grubenfeld^ der Umfang der Bergwerksverleihung (s.d.A.), 
welche für eine bestimmte Grube ertheilt wurde, und die aus 
mehreren Grubenmassen und Ueberscharen bestehen kann 
(s. d. A.). Die Ausmessung und Begränzung dieses Massenumfanges 
heisst die Gruben-Verschinnung. 

Orubeng^as^ jene höchst schädliche und erstickende Gasart, 
welche als Kohlenoxid und Kohlenwasserstoffgas bekannt ist, die 
sich durch den Zersetzungsprozess in Kohlengruben, alten Gru- 
benbauen, oder in grossen, unterirdischen Spalten und Drusen 
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bildet und dem Bergmanne unter dem Namen böse Wetter oder 
schlagende Wetter leider so oft den Tod bringt 

Orabengebaude, siehe Gebäude. 

OrubengefSlle, siehe Gefälle. 

Orabeng^eeabe« siehe Gesfthe. 

Orubenbaua Syn. mit Berghaus (s. d. A.). 

Orubenbolz« das zur Offenhaltung und Versickerung der Gru- 
bengebäude (s. d. A.) erforderJIehe Holzmateriale. (Bestand- 
theile der Grubenzimmerung, s. d. A.) Es besteht in Thür- 
stöcken, Jochen, Kappen, Stempeln, Wandruthen, Ein- 
strichen u. 8. w.; siehe Art. Grub enzimmer ung. 

Cfrrabenbund^ der beim Stollenbetriebe allgemein in Anwen- 
dung stehende Förderungs-Wagen. 

Derselbe bildet einen Kasten aus starken Holzpfosten , mit Eisen- 
schienen gut besehlagen, von ly^ bis 2 Kuh. Fuss Inhalt, welcher 
auf einem starken Unterholze, dem Stege, befestigt ist, der an 
zwei eisernen Achsen 4 Laufräder (Walzen) in neuerer Zeit durch- 
weg aus Gusseisen, zwischen denselben aber einen abgerundeten, 
mit einer Rolle yersehenen Stift, den Spurnagel trägt. Von den 
4 Walzen ist das hintere Paar höher als das vordere. Der Spur- 
nagel läuft zwischen dem Gestänge (s.d.A.): Der Gruben- 
hund (Förderhund, Hund, Lauftruhe) wird von dem Arbei- 
ter (Förderer, Hundstosser, Truhenlaufer) von rückwärts 
geschoben (gestossen, gelaufen) und am Tage an den An- 
schütten durch Umstürzen auf grosse 'Erzhaufen (Erzhal- 
den) entleert (gestürzt). 

Grabenbütter^ ein Bergarbeiter, der stets im Gruben- oder 
Berghause wohnt, die Aufsicht über die Gruben nach dem 
Bergab gange (s.d.A.) der Arbeiter führt, das Haus reinigt, die 
Feuerwache über sich hat, vor der Ankunft der Arbeiter im Winter 
die Anstaltstube heizt, und in der Küche Feuer und Wasser zum 
Abkochen herrichtet, auch wohl selbst Koch ist. 

Grubenkarte ^ eine Mappe , an welcher alleGrubengebäude 
nach ihrer richtigen Lage im horizontalen Durchschnitte (Grund- 
risse) und im vertikalen Durchschnitte (Sa ige rrisch, Aufriss, 
Kreuzriss, Querprofil) aufgetragen und beschrieben erschei- 
nen. Sie werden von dem Markscheider über vorgenommene 
Aufnahme (Verziehen, Schinnen, Yersehinnen), Berech-« 
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nung der Züge nach dem Zugbuche (s. d. A.) und genauem Auf- 
tragen der berechneten j^flge (dem Zulegen) angefertigt 

Orubenkaue^ jenes kleine Gebftude» welches am Eingange 
(Mundloch, Mündung) eines Stollens oder Schachtes 
stehet, wo sich die Bergarbeiter vor der Anfahrt (s.d. A.) 
versammeln, ihr Grubengebet verrichten, wo die Anstalt 
(s. d. A.) erfolgt, das Grubengesähe (s. d.A.) aufbewahrt und 
vertheilt wird u. s. w. 

Cfrrubenkleid 9 ein aus einem starken, möglichst wasserdichten 
Zeuge gefertigtes Kleid, das bei der Anfahrt in die Grube als 
Ueberkleid angezogen wird, um gegen Schmutz (Schmand) und 
Nfisse geschützt zu sein. 

Es besteht aus weiten Beinkleidern, einer weiten Blouse, dem 
Bergleder und der Grubenmfitze. 

Cfrrubenklein ^ die in Sandform abfallenden erzhaltigen Theile 
des Gruben gefäll 8 (s. d. A.), welche h&ufig mit haltlosen (tau- 
ben) Gesteinsstücken vermengt sind, und daher am Tage gewa- 
schen, gereinigt werden müssen. 

Orubenkuxe^ gewerkschaftliche (s. d. A.) Antheile an einem 
gemeinschaftlichen Bergwerkseigenthume. 

Orubenlehen^ veralteter Ausdruck für Bergwerksverleihung 
(s. d. A.). 

Cfrrubenlieht^ siehe Geleucht e. 

Orubenmaaa^ der Gebirgsraum, welcher als gesetzliehe Einheit 
der Bergwerksverleihung von der Bergbehörde dem Yer- 
leihungsbewerber nach Vorschrift des Berggesetzes ver- 
liehen wird. 

Das Grubenmass umfasset, wo Reviersstatute (s. d. A.) 
nicht etwas anderes bestimmen, in Oesterreich im horizontalen 
Durchschnitte ein Rechteck von 12,544 Wiener Quadrat-Klaftern. 

Orubenmauerung^ ^ die Versicherung der Grubengebftude 
gjßgen Einsturz und Verbrueh durch gewölbte Stein- oder Ziegel- 
Mauerung. Bei Stollen wird die Mauerung meist in Form einer 
halben, oder wo auch der Grund (die Sohle) nicht fest (flüch- 
tig, s.d.A.) ist, in Form einer ganzen Elypse ausgeführt, wovon 
der untere Theil (die Wasser se ige) als Wasserableitungskanal 
dienet und mit Brettern (dem Trett werke) überlegt ist 
Bei donlfigigen (s. d. A.) Schächten wird die sogenannte 



113 

Kellerhals-Mauerung^, bei sonkrecMen (Soiger-) Schfich- 
ten die Kranzmanerung angewendet. Ist das Gebirge sehr 
fluchtig, so gebraucht man die versenkte Mauerung, Senk- 
Mauerung, welche auf einem starken Roste ruht, und durch Tor- 
sichtiges, gleichmässiges Uerausscharren des Gebirges sich selbst 
immer tiefer senkt und oben nachgemauert werden muss. 

OrubenmütaBe« eine Kappe ohne Schild aus schwarzem oder grü- 
nem Filz zur Gubenbefahrung, um den Kopf gegen das An- 
stossen (Anmelden) zu schützen. 

Grubenraitung^« der Zahltag, an welchem die Bergarbeiter 
in regelmässigen Zeitabschnitten (alle 14 Tage, vier, sechs oder 
acht Wochen) ihre Löhnung erhalten und mit ihnen vollständig 
abgerechnet wird. 

Grubenriss Syn. mit Grubenkarte (s. d. A.). 

Grubenschaehtmass^ ) veraltete Ausdrücke für ge viertes 

GrubenstoUenmasfl« i oder g e s t r e c k t e s F e 1 d (s. d. A.). 

Grubenseil« ein starkes Seil aus Hanf oder Eisendraht (Draht- 
seil, s. d. A.), welches über eine grosse Rolle von Holz oder Eisen 
(Seilscheibe) in den Schacht gelassen wird, um beliebige 
Gegenstände daran zu hangen, welche mit Hilfe des Haspels 
(s. d. A.), des Goppels (s. d. A.) oder der Fördermaschine 
aus dem Schachte gehoben oder in. denselben eingelassen 
werden. 

Das Grubenseil windet sich hiebei um einen eigens construir- 
ten grossartigen Korb (den Seilkorb) auf und ab. 

Grabentheil 9 der Antheil an einem gemeinschaftlichen B erg- 
werk se ige nthume. 

GrabenTersehinnung^« das Aufnehmen, Vermessen (Verzie- 
hen, Verschinnen) der Grubengebäude (s. d. A.). 

GrubeniTMser« die mit dem unterirdischen Bergbaubetriebe 
geöffneten (erschrottenen, s. d. A.) unterirdischen Quellen, 
welche in den Stollen von selbst zu Tage ausfliessen, aus den 
Schächten aber mit grossen Kosten mittelst eigenen Gefössen 
(Tonnen, Pi Igen) oder durch Pumpwerke und Anwendung von 
Menschen-, Thier-, Wasser- oder Dampfkraft gehoben werden 
müssen. (Siehe Wasserhaltung.) 

Grubenirehre« bei dem Salzbergbaue die, künstliche Verdam- 
mung (s. d. A.) eines Laugwerkes (s. d^A.J, in welchem sich 

Schenchctuiloel: IdioticDB. * 8 
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das vom Tage eingeleitete Wasser (Tagwasser, Süsswasser) 
durch Auflösung des Salzes mit demselben s&ttiget, und durch 
die Grubenwehre regelmftssig als Salzsoole (Strenn) abge- 
lassen wird. 

OrubeiiBiiiiiiiemn^v die Versicherung der Oeffhungen unter der 
Erde (Grubengeb&ude) gegen Einsturz durch Holzwände. (Siehe 

Grubenholz.) 

Das einfache Grubenzimmer (Thürstock) besteht aus zwei 
schief stehenden Holzstftmmen (Stempel, Grubenstempel), 
welche oben mit einem Querholze (Kappe, Joch) verbunden 
sind. Ist der Boden (die Sohle) weich (fluchtig), so stehen die 
ThOrstöcke auf Langschwellen (Grund sohlen). Ist der Druck 
des Gebirges sehr stark, so muss Stempel an Stempel gestellt 
werden, ausserdem stehen die Thürstock e 2 bis 4, auch 6 Fuss 
von einander entfernt, in welchem Falle sie bisweilen durch Quer- 
hölzer (Spreitzen, Einstriche) in ihrer senkrechten Stellung 
erhalten werden. Hinter die Stempel werden Bretter (die Ver- 
ladung) eingeschoben, und ist das Gebirge sehr flüchtig, so 
wird diese Verladung vorgeschoben (auf Getriebe gezim- 
mert, s. d. A.). 

Einzelne Unterstützungen durch lange Hölzer werden 
Langjöcher, bei SchSchten Wandruthen genannt. 

Die Schachtzimmerung theilt sich in die Zimmerung im 
ganzen Schrott, wo ein Holzkranz (Schachtkranz) an den 
anderen gesetzt wird, oder in die Bolzenschrottzimmeruag, 
wo die einzelnen KrSnze durch dazwischen gestellte Stempel , Bol- 
zen in gewissen Abständen von einander gehalten , und dahinter 
die Verladungen angebracht werden. Je weiter die einzelnen 
Kr&nze unter sich abstehen, desto billiger kann die i^iimmerung her- 
gestellt werden , aber desto weniger Widerstand ist sie im Stande 
zu leisten. Am kostspieligsten ist jene Schachtzimmerung, welche 
wasserdicht hergestellt werden muss, um dem dahinter aufge- 
stauchten Wasser das Durchdringen zu verwehren. 

Bei grossen Schfichten hat die Zimmerung drei Abthei- 
lungen : 

a) die Förderabtheilun^, In welcher die Förderung 
(s. d. A.) der Tonnen erfolgt; . 
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bj die K u n ä t a b t h e i 1 u n g , in welcher die M aschiiientheile 
(Sätze, Kunstsfitze) und Röhren (Einfall*, Druek-, Saug- 
oder Steigröhren) stehen; 

ej die Fahrtabtheilung (Mannsfahrt), in welcher die 
Leitern (Fahrten) zum Ein- und Ausfahren der Mannschaft 
mit Untertheilungen (Unterbühnung) befestigt sind. 

Omiid (bergfreier), siehe bergfrei, Freie. 

Orundbaam « dasjenige Stück der Schachtzimmefung, welches 
sich an der Stelle einer einmfindenden Strecke (s. d. A.) auf der 
Sohle (s. d.A.) der letzteren befindet. 

Grundrisse siehe Grubenkarte. 

Orandsohle« siehe Grubenzimmerung. 

OmndstreclLe^ ein stollenmässiger Grubenbau zwischen • 
den HauptschSehten, von welchem aus der Abbau (s. d. A.) der • 
Mineral-Lagerstätte durch Aufbrüche (s. d. A.) und andere 
Nehenbaue eingeleitet wird. Die Grundstrecke dient auch zur ^' 

Förderung und Wasserleitung. 

Orunsalas, eine minder reine Art von Steisalz in Wieliczka, 4 

welches 3 — 6% erdige Rückstände hinterlässt, grosse Salzkörper 
im Gebirge bildet, die etagen förmig (s. d. A.) zu sogenannte» 
Balbanen, Formalsteinen und Minutien-Salz abgebaut 
und in dieser Form in Verschleiss gebracht werden. 

Gunapen« siehe Happ. 

Gusseisen« das in bestimmte Formen gebrachte Roheisen. 
(Siehe Gi«sserei.) 

Das Gusseisen wird entweder unmittelbar aus dem Eisen- 
schmelzofen (Hochofen) erzeugt, indem das bei dem Abstich 
(s. d. A.) ausfliessende Eisen in eigenen Schöpfpfannen (Guss-^ 
1 ö f f e 1 n) aufgefangen und in die zum Eingüsse Yorbereiteten For- 
men ausgegossen wird, oder man erzeugt dasselbe durch Um- 
schmelzen des Roheisens, was besser und sicherer ist, indem 
man das für jedes Gusstück passende Roheisen wählen und daher 
ein gleichartiges Produkt darstellen kann. 

Die Gusswaaren bilden von den schwersten Maschinenbestand- 
theilen (grossen Ständern, Walzen, Ci lindern, Rädern u. dgl. den 
grössten Festüngsgeschützen , der schwersten Artillerie-Munition) 
bis zu dem feinsten Trau^rgeschmeide der Damen eine lange, höchst 
verschiedenartige Produktenreihe; ihre Darstellung nimmt daher 

" • ' 8» 
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eben sowohl die nervigste Manneskraft, als die leichte schöpferische 
Hand des bildenden Künstlers in Anspruch. 

Ouflsform^ der aus Sand, Thon oder Masse, bisweilen auch aus 
Eisen dargestellte hohle Raum, durch dessen Ausfüllung mit flüssi- 
gem Metall die Gusswaare erhalten wird. 

Ousshaut^ Gusskruste, die Oberfläche grosser Gusseisenstücke, 
welche früher erkaltet als das Innere desselben und daher bedeu- 
tend härter ist. 

Bei gewissen Gusswaaren, die eine hohe Politur erhalten und 
einem stärkeren Drucke, ohne Makeln zu bekommen, widerstehen 
sollen (z. B. gewisse grosse Walzen , Stahlwalzen), sucht man die 
Gusshaut künstlich zu schaffen, indem man freistehende Formen 
aus Gusseisen (Coquillen, s.d.A.) anwendet, die eine schnellere 
Erkaltung der Oberfläche des Gussstückes und daher eine Guss- 
haut von IV2 bis 2V9 2!o11 Dicke hervorbringen. 

Oussloffel« Kellen, oder in grösseren Dimensionen *Guss- 

* pfannen, sind gusseiserne Töpfe, die mit Lehm dicht ausgeschmiert 
und an einer Eisenstange oder Gabel befestigt werden; sie dienen 
zum Schöpfen des flüssigen Roheisens aus dem Hohofen, Cupol- 

• ofen oder Flammofen (s.d.A.), um dasselbe in die zu seiner 
Aufnahme bestimmten Formen zu giessen. 

Oussnaht^ erhöhte Streifen an den Gusswaaren, welche dort ent- 
stehen, wo die Form, in welcher sie erstarrten, aus zwei oder 
mehreren Theilen bestand, die nicht vollkommen dicht an einander 
schlössen. 

Oussstahl^ vornehmlich durch Umschmelzen des Roh- oder €e- 
mentstahls in Tiegeln erzeugter Stahl. Derselbe ist viel gleich- 

, förmiger und sehr fein im Korne, dienet zu den feinsten Schneide- 
werkzeugen, wird aber auch zu Maschinenbestandtheilen verwendet, 
welche* einem stärkeren oder stetigen Drucke ausgesetzt sind, 
tlaher einen grösseren Widerstand ausüben sollen. 

Der im Schmelztiegel erkalten gelassene Gussstahl wirdGuss* 
stahlkönig genannt; besser jedoch wird derselbe in eiserne For- 
men zuRohgüjssen ausgegossen, und durch gelindes Anwärmen 
und Aushämmern unter dem Hammer oder Auswalzen unter den 
Walzen weiter verdrbeftet. Ii; neuester Zeit hat man grosse Wal- 
zen, Maschinenwellen und Acoi^eÄ, Kanonen, Glocken aus Guss- 
stahl gegossen. ^ ■ * ^ 
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Gussuraare^ siehe 6 u s s e i s e n. 
Gussi;verk, siehe Giesserei. 

Gutspreehen, erklären, dass eine Salzsoole nach vorgenom- 
mener Untersuchung sie de würdig (s.d. A.) befunden worden sei. 



Haarsieb« siehe Sieb setzen. 

Haerten, die Operation, wobei einer bestimmten Oberflache eines 
Stahl- oder gestählten Eisenstückes (Werkzeuges, z. B. Messer, Beil, 
Scheere u.dgl., pder Maschinentheiles« z.B. Achsen, Pfannen u. dgl.) 
die Eigenschaft vorzüglicher Härte gegeben wird. Die Härtegrade, 
welche dem Stahl ertheilt werden sollen, sind nach der Bestim- 
mung desselben verschieden, sie gehen vom halbharten bis zu dem 
glasharten Zustand über. Nach dem Grade der verlangten Härte 
richtet sich auch das Verfahren bei der Härtung, indem das mehr 
oder weniger erhitzte Stahlstück entweder schnell oder langsam in 
Wasser, Oel, Unschlitf, oder andere abkühlende Medien ge- 
taucht wird. Cyan-Calium bewirkt bekanntlich die höchsten 
Härtegrade. 

Haeuer« Bergarbeiter, welche vorzugsweise zur Arbeit auf 
dem Gesteine (s. d. A.) bestimmt sind. Die Häuerarbeit be- 
stehet daher vorwiegend in dem Durchbrechen (Durchörtern, 
s. d. A.) des Gesteines, sie ist nach dem Zwecke der zu bewerk- 
stelligenden Oeffnung oder der Beschnffenheit des Gesteines ver- 
schieden, und theilet sich in die Keilhauerarbeit, Schräm^ 
arbeit (mit Schlägel und Eisen), Bohrarbeit (Spreng- 
arbeit), Feuersetzen. 

Haeuptl« eine der obersten Mehl- oder Schlich-Abtheilungen, zu- 
nächst am Kopfe des Stossherdes (s. d. A.) und andei^r Herde 
oder Gräben beider nassen Aufbereitung (s. d.A.). 

Hahn « eine kleine Röhre mit einem hohlen Zapfen , der senkfechf 
durch die Röhre geht und dazu dienet, den Abfluss einer Flüssig- 
keit aus einem Gefässe zu reguliren. 

Hainzen « in den älteren böhmischen Bergbaubeschreibungen die 
Vorrichtungen (Künste) zum Wasserheben. 

Haitzer« Grosshaitzer, Kleinhaitzer, sind Arbeiter bei den 
Eisenhammerwerken, «welche das Frischen in den Frisch- 
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feuern (Zerrennherden, s.d. A.) und das Abschweissen 
(s.d.A.) der Eisenklumpen (Luppen, D a j o 1 e n , s. d. A.) besorgen. 

Halbholiofen« ein kleiner, namentlicb niederer Schacbtofen zur 
Schmelzung der Blei oder Kupfer haltenden Erze. (S. Hohofen.) 

Halbirtea Roheiaen^ welches zwischen dem, bei sehr hoher 
Temperatur des Schmelzofens (Hohofens) erzeugten (erblase- 
nen), grauen (garen) und dem bei niedriger Temperatur dar- 
gestellten weissen (grellen), auch gekrausten, löcherigeo 
(1 uckigen) Roheisen die Mitte hftlt, einen blätterigen Bruch mit 
einzelnen grauen Körnern hat. (Siehe Roheisen.) 

Je nachdem die weissen oder grauen Partien vorwalten, 
wird es stark oder schwach halbirtes Roheisen genannt. 

Halde« jene meist kegelförmige Anhäufung von Mineralien vor der 
Grube am Tage, welche aus der Grube gefördert (s.d.A.) 
und hier ausgestürzt werden. 

Bestehen diese Mineralien aus erzhaltigen Gesteinen, so heissen 
die Halden Erzhalden und die erzhaltenden Gesteine Halden- 
zeuge; werden nur erzlose (taube) Mineralien aufgesturzt, 
taube Halden. 

Haldensturz« das Gerüste, über welchem die Grubenhunde 
(s.d.A.) auf die Halden entleert (gestürzt) werden. 

Halt« Inhalt, Gehalt eines Minerals an Metallen. Man sagt z. B. die- 
ses Erz habe einen Halt von 60— 70Vo an Blei, 30— 407o an Eisen, 
von 4—5 Pfd. Kupfer im Centner, von 2 — 3 Loth Silber im Cent- 
ner u. dgl., die Mark göldisch Silber habe einen Halt von z.B. 2 — 3 

« denair oder 1 Loth in Gold u. s. f, das heisst, es lassen sich eben 
so viele Pfunde oder Lothe Blei, Eisen, Kupfer oder Silber aus 
einem Centner Erz durch die Schmelzung darstellen oder durch das 
Scheiden (s. d. A.) aus einer Mark göldischen Silbers gewinnen. 
Der Halt der Erze an Metallen wird von dem Probirer (s. d. A.) 
durch die nasse oder durch die Feuerprobe (s.d.A.) bestimmt 
alt9edlng;e9 jene Arbeitsbestellung, wodurch dem einzelnen 
oder mehreren Bergarbeitern zusammen ein gewisser Theil des 
Bergwerkes zur Bearbeitung auf eigene Gefahr, gegen Ablie- 
ferung der Mineralien an den Bergwerks-Eigenthümer zu 
b^timniten Kaufpreisen nach ihrem Ha 1 1 e (s. d. A.) überlassen wird. 

Hamiiistock* ein über einem gewissen Wasserspiegel eines Be- 
triebswassers (s.d.A.) eingeschlagener Pflock, über dessen 
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Höhe das Wasser von dem Wasserreehtsbesitzer niemals geschwellt 
werden darf, also ein Niveau mass. 
Hammer 9 jener allbekannte grössere oder kleinere Eisenkörper 
aas Gusseisen oder Schmiedeeisen, der durch Wasserkraft 
oder Dampfkraft bewegt, dazu dienet, um den Metallen über dem 
Ambose (s. d. A.) durch seinen Fall (seine Schläge) eine be- 
stimmte Form, zu geben. 

Die durch Wasserkraft bewegten Hämmer sind in ihrer Form 
und dem Mechanismus ihrer Bewegung von den Dampfhämmern 
(s.d.A.) wesentlich verschieden, daher hier nur v«n ersteren die 
Rede sein soll. 

Bei dem Hammer selbst, welcher im Durchschnitte eine Keilform 
hat, unterscheidet man: den Kopf, d. i. den oberen, breitesten 
Theil, die Wangen, d. i. die beiden Seitentheile , die Bahne, 
d. i. der unterste, einer sehr stumpfen Schneide ähnliche, gut ge- 
stählte Theil, welcher auf den Ambos schlägt und mit der Am- 
bosbahne correspondirt (auch die Hammerb ahne ist wie die 
Ambosbahnft öfter und vorzüglich bei kleineren Hämmern 
nur mit einem eingeschobenen Kerne versehen, siehe Ambos), 
endlich das Auge, d. i. jene Oeffnung zwischen den genannten 
Theilen des Hammers, welche die Form einer abgestumpften Pi- 
ramide hat, und worin jener Baum (Helm, H ö I b) steckt, welcher 
die Bewegung (d. i. das Heben und Fallen) des Hammers ver- 
mittelt 

Die Hammerbahne, wie die Ambosbahne sind oft so ein- 
gerichtet, dass sie in ihrem horizontalen Durchschnitte zur Hälfte 
quadratisch 4 — S Zoll breit und lang, zur Hälfte scharfkantig, nur 
1 — ly^ Zoll breit und 3 — 4 Zoll lang sind, sie heissen Kreuz- 
bahnen, und es dienet der schmale Theil zum Ausschlagen 
(Recken, Strecken) der Eisenstäbe in die Lunge, der breite 
Theil zum Glätten (S p 1 a n i r e n). 

Die Wasser -Hamm er sind entweder Aufwerfhämmer (s.d. 
A.^ oder Schwanzhämmer. 

Erstere sind am gehörigen Orte beschrieben. 

Bei dem Schwanzhammer wird der Hammer selbst an di^m 

regelmässig behauenen (bezogenen) Baumstamme (Weissbuchen, 

Eichen, Esche, Hammerstiel, Hammerhölb, Hafihmerhelm}, 

zuerst mit eittw grossen in die Hoizdicke vei^ssnktett^ Eisenschinne 
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(der Hammerfeder, Hammeraeele), dann einer Kalzemen 
Zulage und hiernach mit mehreren Eisenkellen befestigt, welche 
mittelst eines schweren, an einem Seile oder einer Kette hangenden 
EisenschlSgels (den S e i 1 s ch 1 8 g e 1) g'ewaltsam in das Auge getrie- 
ben werden. 

Der Hammerhölb erhftlt mehrere Eisenringe, um gegen das 
schnelle Zersplittern gesichert zu sein, beiläufig am letzten 
Drittel seiner Lange (vom Hamm er nach abwärts gerechnet), aber 
einen breiten massiven Eisenring (den Wagring), der mit Holz- 
keilen sehr fest auf den Hölb gekeilt wird und zu beiden Seiten 
Zapfen (Warzen, Tutten) bat, mit welchen er zwischen dem 
Hammergerüste (siehe Gerüste) aufliegt. 

Der untere oder Hintertheil (Schwanz) des Hammerhölbes 
wird ebenfalls mit einem sehr massiven, oben gestählten Eisenringe, 
dem Sohl- oder Prell ringe mit dem Kloker,.beschlagen, letz- 
terer schlägt auf eine unterliegende eiserne Grundplatte (Prell- 
platte) wenn der Hammer gehoben wird, und ertheilt demselben 
dadurch einen starken Gegendruck (eine Prellung, den Streich), 
welcher den Fall des Hammers beschleunigt und dessen Sehlag 
verstärkt. 

Das Heben des Hammers (den Hub) durch Niederdrücken des 

Hammerhölbes am Prellringe bewirken, die Ertl (s. d. A.), 

welche in dem grossen Paukenringe der Hammerrad-Welle 

(siehe Ertlpauke) befestigt sind, und mit jedem Umgange des 

. Hammerrades an den Prellring drücken. 

Nach Verschiedenheit ihrer Bestimmung und Schwere heissen 
die Hämmer: Grob- (Gross-, Wällisch-, Wallasch-) Häm- 
mer, Streckhämmer, Zainhämmer, Biechhämmer, 
Breithämmer, Tiefhämmer, Schlichthämmer, Polir- 
hämmer u. s. w., je nachdem sie zum Bearbeiten der Dache! 
(s. d. A.) oder zum Ausformen (Strecken, Zainen), Blech- 
schlagen, Kesseimachen u. s. w. bestimmt sind. 

Die ganze Zusammens'.ellung des Hammers und aller seiner Be- 
standtheile heisst auch das Hammerzugericht oder der Ham- 
merschlag. 

''AuWrdem gibt es noch Stirn- und Brusthämmer, welche 
sich von dem Aufwerf- und Schwanzhanimer wesentlich dadurch 
unterscheiden, da»« sie keinen Raitel (s.d.A.), d. i.J^eine Prellung 
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erhalten, daher nur langsam gehen können, und zur Erzielung eines 
starken Schlages ein grosses Gewicht erhalten müssen. Oh sie 
Stirn- oder Brusthämmer genannt werden, hängt davon ab, ob 
sie von den Hebköpfen([Erteln, Däumlingen}vor oder hinter 
dem Hammer gehohen werden. Hierbei ist öfters der Hö I b ebenfalls 
von Eisen und Hammer sammt Hölb ist oft 80 bis 120 Centner 
schwer, wie sie in den verschiedenen grösseren Eisenwerken (s. d. 
A.) der neuesten Zeit getroffen werden. 

Hammer 9 kurzweg wird häufig auch das ganze Eisenhammer- 
werk (s.d. A.) genannt. 

Hammer-Concession, die behördliche Bewilligung zur Errich- 
tung und zum Betriebe eines Hammerwerkes. 

Hammerfeder, siehe Hammer. 

Hammerfluder^ siehe F 1 u d e r. 

Hammerfrohne^ jene Abgabe, welche früher von jedem Centner 
des erzeugten Stabeisens an die Bergbehörde entrichtet werden 
musste. Seit Einführung derErwerbsteuer besteht diese Abgabe 
nicht mehr. 

Hämmerbar 9 jener Zustand des umgeschmolzenen Kupfers, in 
welchem es einen seideglanzartigen Bruch erhält und zum Aushäm- 
mern geeignet wird, ohne zu springen. 

Diese Umschmelzung erfolgt in neuester Zeit in Flammöfen 
(s. d. A.) und erfordert besondere Vorsicht und Handgriffe ; sie wird 
das Hammergarmaehen des Kupfers genannt. 

Hammergerüste« siehe Gerüste. 

Hammergründl, siehe Grün dl. 

Hammerhelm« Hammerhölb, Hammerstiel, sieheHammer. 

Hammerhutte Syn. mit Eisenhammerwerk. 

Hammerkeil« siehe Hammer. 

Hammermeister« der erste Vorarbeiter bei einem Hammer* 
werke. Er führt die Aufsicht über die Hammerarbeiter, rich- 
tet die Feuer (Frisch-, Zerrennfeuer, s.d.A.), die Formen 
(Esseisen, s. d. A.), den Hammerzeug u. s. w. 

Hammer-Ordnung;« jenes Gesetz, welches die Bedingungen, 
unter denen dieHammer-Concession ertheilt werden darf, die 
Disciplinar- und polizeilichen Bestimmungen über den Betrieli 
eines Hammerwerkes und die Haltung des Arbeiter-Personals 
vorzeichnet. 
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Haminerpaiike^ siehe Hammer-Grund I. 

Bfammerseliafferv der Betriebsbeamte bei einem kleineren Ham- 
merwerke; er hat meist noch einen Hilfsbeamten an der Seite, der 
Hammerschreiber genannt wird. 

Hammersehlag^wirdl)da8Hammergerüste mitdem darin be- 
findlichen Hammer, Ambosstock und Ambos, dann dem 
Hammerrade mit Grün dl als Ganzes eines vollständigen Eisen- 
Hammers genannt. 

Wenn ein Eisenhammerwerk daher z. B. fünf Frischfeuer 
und drei grosse Hämmer hat, so sagt man, das Werk bestehe aus 
fünf Feuern und drei Schlägen (Hammerschlägen}. 

2) Syn. mit Glühspann (s. d. A.). 

Hammeraeliuldf siehe Abraitschein. 

Hammeraeele^ siehe Hammer. 
Hammerstiel^ siehe Hammer. 

Hammerrenv^altung^ (auch Hamm erverwe samt), das zur 
Administration eines Hammerwerkes bestellte Amt, der Vorstand 
desselben heisst Hammerverwalter, Hammerverweser. 

Hammemreich, siehe Sehlake. 

Hammenv^elle^ die Welle des Hammerrades; siehe Hammer. 

Hammenv^erk« siehe Eisenhammerwerk. 

HammerKeichen^ siehe Meisterzeichen. 

Hammerzias^ die Vergütung, welche dem Besitzer eines Ham- 
merwerkes für die zeitliche Benützung desselben im Interesse 
eines Anderen von diesem verabfolgt werden muss. 

Hammerzug^ericht^ siehe Hammer. 

Hand-Compass« siehe Berg-Compass. 

Handel« wird auch der Complex eines Berg- und Hütten- 
werks- Besitzes genannt. Man sagt z. B. von einem A e r a r i a 1-Berg- 
und Hüttenwerke „der kaiserliche Handel,^ von einem Eisenwerk- 
Complexe „der Eisen-Handel,** von einem Messingwerke „der 
Messing-Handel** u. dgl. 

Handsaxe (Sichertrog, auchSaxe), eine längliche, muldenför- 
mig geformte hölzerne Schüssel (Schale), in welche der Erzschlicb 
(s.d.A.) oder goldhaltige Schlamm mit Wasser gegeben und durch 
gewisse Stösse mit der einen Hand und ein eigenes Schwingen der 
Schale der Erzschlich oder Goldstaub rein ausgeschieden wird. 
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Handscheidun^ 9 das Zerschlagen der aus der Grube geför- 
derten Mineralienmittelst eisernen Handhämmern (Schlägel, 
Fäustel s. d. A.), um das erzlose (taube) Gestein von dem erz- 
haltigen zu trennen. (Siehe A u f b e r e i t u n g.) 

Handschlag^el, siehe Schlägel. 

Handstein^ Handstufe, regelmässig geformtes Musterstück von 
einer Mineral-Lagerstätte. 

Hängebank (Hängbank), das oberste, bereits aber Tage befind- 
liehe Gerüste eines Schachtes, welcher hier in der Regel mit 
starken Brettern belegt (verbühnt) ist. Den Eintritt (die An- 
fahrt) in den Schacht und das Einlassen und Ausfördern der 
Fördertonnen (s. d. A.) vermitteln eigene Fallthüren, wovon die 
eine das Mannsloch, die andere das Tonnenfach genannt 
wird. 

Hang^endes« das unmittelbar über einer besonderen Mineral-La- 
gerstätte (Gang, Flötz, Lager, Kluft, s. d. A.) liegende Ge- 
birgs-Gestein, als Gegensatz zum Liegenden, d. i. dem Gebirgs- 
theile, worauf die Mineral-Lagerstätte ruht. Ein senkrechter (sai- 
gerer) Gang hat weder Hangend , noch Liegend, wohl aber 
die gegen den Horizont geneigten Gänge, Lager,Flötzeu. s.w. 

Hang^easeug^« bei den Markscheide-Instruiiienten die Vor- 
richtung, um die Büchse oder das Gehäus des Grubencom- 
p asses (s. d. A.), welcher bei dem Vermessen (Aufnehmen, 
Verschinnen) in der Grube gebraucht wird , an die gespannte 
Schnur sicher aufhängen zu können. 

Happ (Gumpen), eine Vorrichtung bei den Waschwerken 
(siehe Aufbereitung) zum Behufe der Trennung der erzlosen 
(tauben), mehlartigen Gesteinstheile von den erzigen Theilen. 
Diese feinen, mit Wasser verdünnten Gesteinstheile (Mehle) sind 
das Produkt der Pochwerke oder Mühlen, und heissen die 
Trübe, Pochtrübe, daher das Happ auch das Trübhapp ge- 
nannt wird. 

Es besteht aus einer Art hängenden Kastens, der durchweinen 
Mechanismus in steter Schwingung, der Inhalt aber durch bewegte 
Schaufeln in einer Art Kreislauf erhalten wird, wodurch die leichten 
tauben Mehle mittelst des zugeleiteten Wassers weggeschwemmt 
werden, die schwereren erzigen am Boden bleiben. Diese Art 
Trüb happ wird daher auch Rührgumpen genannt. 
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Dieser unvollkommene Apparat hat bereits grosse Verbesserun- 
gen erlangt 

Happenforett (Theiltafel) heisst in der Aufbereitung (s. d. 
A.) der Erze bei den verschiedenen Herden der oberste Theil, 
wo die Verbreitung der Trübe (s. d. A.) geschieht, bevor selbe 
auf die Herdflfiche gelangt. Gewöhnlich sind zu dem Ende a m 
Happenbrett mehrere, verschieden stellbare Holzklötzchen 
(S t e 1 1 kl ö tz ch e n) angebracht. 

Hamiseh « eine besonders glatte Absonderungsfläche des Gestei- 
nes, welche öfters wie politirt, manchmal jedoch gerifft aussieht. 

Hartblei« das mit Arsenik oder Antimon, Zink u. dgl. ver- 
bundene Blei ; es ist spröde und wird gerne zu Schrott und Kugeln 
genommen. 

Harten« siehe Haerten. 

Hartfloss wird das durch einen spiegel- blätterigen Bruch aus- 
gezeichnete Roheisen genannt. 

Hartreane« Hartrenneisen (in Tirol), das zum Behufe des 
weiteren Frischen s (s. d. A.) einmal umgeschmolzene Roh- 
eisen. 

Hartsehrike« jene Spränge, welche bei einem unreinen Stab- 
eisen oder bei Stahlplatten die äussere Oberfläche durchziehen, 
die sich aber bei weiterer Verarbeitung gewöhnlich wieder ver- 
lieren. 

Harturalzen« bei Eisenwalzwerken jene Walzen^ welche eine 
sehr harte Aussenfläche haben müssen, um eine reine, hohe Politur 
anzunehmen und zur Erzeugung schöner, glatter Eisenbleche oder 
anderer reiner Eisensorten zu dienen. (Siehe den Art. Guss- 
haut. 

Hart^rerk« ein Zwischenprodukt bei der Kupferschmelzarbeit, 
welches noch aus einer Zusammensetzung mehrerer Metalle- und 
Metallverbindungen besteht , woraus das Kupfer erst nach wieder- 
holter Schmelzung mit den geeigneten Zuschlägen (s. d. A.) 
rein dargestellt werden kann. 

Hartzerrennfeuer« ein Eisenfrischfeuer (s. d. A.), worauf 
das Roheisen zum Behufe der zweiten und eigentlichen Ver fri- 
schung umgeschmolzen wird. An einigen Orten werden auch die 
zur Schraelzstahl- (s. d. A.) Bereitung dienenden Feuer so 
genannt. 
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Haself^efoirg^e« ein Glied der Alpenkalk-Formation, welches aus 
einer mehr oder weniger koehsalzhSltigen Thonmasse, aus Gyps 
Anchydrit u. dgl. besteht. 

In dem Haselgebirge wird der Salzgehalt des Thones durch 
Auslaugung gewonnen, zu welchem Ende Oeffnungen in dasselbe 
getrieben und vom Tage aus süsse Wässer in diese Oeffnungen 
geleitet werden, die man durch künstliche Dämme (s. d. A. Weh- 
ren, Laugwehren, Dammwehren) so lange darin hält, bis 
sie vollkommen tnit Salz gesättiget sind. 
Hasen werden die durch zu starke Hitze bei dem R5sten in einen 
halb geschmolzenen Zustand gebrachten Eisensteine genannt. Sie 
bilden zusammengefrittete Massen, die in der Regel beim Schmel- 
zen schwer reduzirbar sind. 

In Steiermark werden auch die aus dem grauen Roheisen 
(s. d. A.) durch Umschmelzen in Herden (s. d. A.) erhaltenen 
halbgefrischten Klumpen H a s e n (in Kärnthen Kartitsch) genannt. 
' Haspel 9 eine hölzerne Welle, mit ihren Achsen in zwei Ständern 
(Haspelstützen) ruhend und mit zwei Kurbeln versehen (die 
auch Haspelhörner genannt werden), an welchen zwei Arbeiter 
(Häspler) die Tonnen oder Kübeln mit dem Grub enge fälle 
mittelst eines an der Welle befestigten Seiles aus dem Schachte 
oder Gesenke heben, oder Gezähe, Holz u. dgl. in den Schacht 
oder das Gesenk einlassen. 

Es ist diess die einfachste, unmittelbar über der Hängebank des 
Schachtes oder dem obersten Theil des Gesenkes befindliche 
Fördfirungsmaschine, und der Platz, an welchem das kleine 
Gerüste dieser einfachen Maschine steht, heisst die Hornstatt, 
namentlich dann, wenn dasselbe sich unterirdisch befindet und zu 
dem Ende für die Bewegung der Haspelhörner, die angesam- 
melten Gefälle u. dgl. ein grösserer Raum ausgebrochen werden 
musste. 
Haube oder Hut, ein grosser, massiver Deckel aus starkem Eisen- 
blech, mit Lehm gut beschlagen, welcher mittelst eines Krahns 
auf den Treibherd gesetzt und nach beendetem Treiben (s. d. 
A.) von demselben wieder abgehoben wird. 

Bei den stellenden Kohlen-Meilern (siehe Yerkohlung) 
wird der oberste halbkugelförmige Theil der Kopf oder die 
Haube genannt. 
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Hauer« die vorzüglichste Klasse der Bergarbeiter, welehe vor 
allen das Bohren und Sprengen des Gesteines (die Häuer- 
arbeit) zu verrichten haben. 

HaufeiiTerkohluii§^9 jene Manipulation, welche den Zweck hat, 
das Holz in Holzkohle zu verwandeln. Diess geschieht durch 
regelmSssige Zusammenstellung oder Zusammenlegung der Drei- 
linge (Drehlinge, s. d. A.) oder Holzscheite in halbrunden oder 
keilförmigen Massen, welche Haufen (Meiler, Werch oder 
Werk) genannt werden. (Siehe Verlcohlung.) 

Hauptf^ang^« ein durch sein bedeutendes Fortsetzen in die Länge 
(Erstreckung in das Feld), Tiefe und Höhe, so wie durch seine 
anhaltende Mächtigkeit (s. d. A. Stärke, Dicke) bekannter 
Gang (s.d. A.). 

Hauptstollen 9 Hauptschacht, ein seiner vorzugsweisen Ge- 
birgsaufschlüsse und bedeutenden Minerälförderung wegen beson- 
ders wichtiger Stollen oder Schacht 

Haupttrum« jene Abtheilung des zertrümmerten Ganges 
(s. d. A.), welche als in ihrer Fortsetzung wahrscheinlich constan- 
teste bei der weiteren Aufs chliessung vorzugsweise in Bearbei- 
tung genommen, oder als Verleih ungs ob je et gewählt (ge kie- 
set) wird. 

Hauiverk« das bei dem Abbaue der Mineral-Lagerstätte abfal- 
lende Grubengefälle (s. d.'A.). Bei den Salzbergbauen wird 
dieses salzhaltige Gefälle auch saures Hauwerk genannt. 

Hebilaunien^Hebtazzen, Syn. mit Däumling, Frösche, Ertl 
(s. d. A.). 

Heimbauen* Wenn ein Fürbau (s. d. A.) sein Grubenmass 
überschritten hat, und der berechtigte Massenbesitzer mit 
einem solchen Fürhaue durchsehlägig (s. d. A.) wurde, so 
musste der F ü r b a u Treibende nach der alten Bergordnung ver- 
balten werden, in sein gebührendes Grubenmass wieder zurück- 
zubauen, was man Heimbauen nannte. 

Heimfall Syn. mit F r e i f a 1 1. 

Heimsag;en9 das förmliche Zurücklegen einer erhaltenen Berg- 
bauberechtigung bei der Bergbehörde. 

Peisse I^uft^ heisser Wind. (Siehe erhitzte Gebläseluft) 
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Heitzer^ siehe Haitzer. Bei den Dampfmaschinen die Arbei- 
ter, welche das Feuer unter den Dampfkesseln erhalten müssen. 

Helb* Helm, Hol b. (Siehe den Artikel Hammer.) 

Herausbauen^ ein Ausdruck der älteren Bergordnungen für 
solche Grubenbaue, womit das gesetzliche Grubenmas s über- 
schritten wurde. 

Herd hat eine mehrfache Bedeutung: a) die Feuergrube bei 
einem Frischfeuer (der Frischherd, Zerrennh^rd); 
h) der Boden (die Sohle) bei den Blei-, Kupfer-, Silberraffinir- 
oder Verfeinerungs-F lammdfen(Bleiherd,Kupfergarherd, 
Silbertreibherd). Dieser Boden, gewöhnlich aus Sandmergel 
bereitet, wird bei der Manipulation von dem, Metalle durchdrungen 
muss daher öfter aufgestochen, und das Metall durch die Aufbe- 
reitung (s.d. A.) oder durch Schmelzen wieder gewonnen wer- 
den (Herdaufbereiten, Herdschmelzen; c) bei den Wasch- 
werken (siehe Aufbereitung) heissen die liegenden, flachen 
Kästen, in welchen die Pochtrübe (s. d. A.) separirt wird, Herde 
(sind sie beweglich, Stossherde, sind sie unbeweglich, Kehr- 
oder Planherde; siehe auch Kufe). 

Herdafter 9 die an erzigem Gehalte armen Rückstände bei den 
Waschwerken (denStoss- oderKehrherden, s.d.A.); siehe 
auch Aufbereitung. 

Herdfluth, bei der Aufbereitung der Erze die über den Herd 
fliessende Trübe (s. d. A.). 

Herdfriaeherei« als Gegensatz von Flammenfrisefaerei (Pud- 
d e 1 n) beim Eisenfrischen. (Siehe Frischen.) 

Her4£;usS9 offener, das Eingiessen des flüssigen Roheisens 
(s. d. A.) in bestimmt geformte offene Betten, welche in Quarz oder 
Schlakensand an der Hüttensohle nach bestimmten Holzmodel- 
len gemacht werden.- 

Wird die Form mit einem Deckel oben geschlossen , so heisst es 
ein verdeckter, geschlossener Herdguss. 

Hiebfah>ung^9 das Ausbrechen, Aushauen (Verörtern, s. d. A.) 
einer unterirdischen Oeffhung (Stollen, Strecke, Strasse 
u. dgl. s. d. A.). 

Hilfsbau^ ein Grubenbau, welcher die Bestimmung hat, anderen 
Grubengebäuden entweder die lästigen Wässer zu entziehen, 
abzuleiten (die Wä8se# zu Idsen) oder ihnen ^ie zum Athmen und 
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Brennen des Lichtes nöthige atmosphärischeLuft zuzuleiten (Wet- 
ter eu bringen), oder endlich das Herausschaffen der gewonne- 
nen Mineralien zu erleichtern (Fördernisszu schaffen). 

Alle diese Hilfeleistungen können durch tiefer angelegte Stol- 
len oder durch Schächte vermittelt werden. 
Hilfsrecht« die vom Gesetze eingeräumte Befugniss, einen fremden 
Grubenbau als Hilfsbau in Anspruch nehmen zu dürfen. 

HilfAsehaclit, ) . , „.,- ^ 
....« ^ ,- > siehe Hilfsbau. 

Hilf «Stollen, | 

Hilf sstollner, der Besitzer eines H i 1 f s s t o 1 1 e n s. 

Hilfszins« jene Abgabe, welche an den Besitzer einer fremdea 
Grube für deren Benützung in der Eigenschaft eines Hilfsbaues 
entrichtet werden muss. 

Himmel wird die Decke (Firste, s. d. A.) der Laugwerke in 
den Salzbergbauen im Haselgebirge (s. d. A.) genannt. Diese 
oft sehr grossen offenen Räume (Werke) werden mit Süsswasser 
bis an die Oberdecke (den Himmel) gefüllt, und dasselbe durch 
eine Wasser -Drucksäule immer in einer Spannung (mit eini- 
gem Drucke gegen die Decke) erhalten, um die Auflösung des 
darin befindlichen Salzes zu beschleunigen, und nach einer ge- 
wissen Richtung zu leiten, was auch die Himmel Verätzung 
. genannt wird. - * 

Himmelnag^el 9 eine mit Fuss, Zoll und Linien bezeichnete Latte, 
welche durch den Oberboden (den Himmel) eines Laugwerkes 
im Salzbergbaue eingehangen wird, um darauf von Zeit zu Zeit ab- 
lesen ziT'können, welche Fortschritte die Auflösung des salzhalten- 
den Tliones nach oben gemacht habe (wie weit die Himmel Ver- 
ätzung, voj^geachritten sei). Es heisst diess auch das Versud- 
mass (s*d. A.). 

HintfU*ntaal9 eine gewisse Form an der Mündung der Esseisen 
(s. d. A,), wobei an der Rückseite ein Vorsprung (Rüssel) gelas- 
sen wird, um die Gebläseluft (den Wind) mehr an die vordere 
oder Arbeitsseite zu lenken. 

HinterzACken (Aschenzacken), Gusseisenplatte, welche die 
Rückseite der Feuergrube (des Herdes) bei den Frisch- 
feuern (Zerrennfeuern) schliessi 

Hinnrurf schlieli« gestampfte (gepochte), goldhaltige Gruben- 
gefälle (s. d. A.),, welche durch das si^n (Siebsetzarbeit, 
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siehe Art AufbereituDg) von dem ganz erzlosen (tauben) Ge- 
steine geschieden werden. # 

Hitzen werden bei den Eisenhämmern jene hohen Temperaturen 
genannt, in welche Eisenstücke mit Hilfe des Gebläses (s.-d. A.) 
in den Schmied feuern bis zur hellglänzenden Hitze (Seh weis s- 
hitze) gebracht werden , wo sie dann die Eigenschaft erhalten, 
sich unter den Schlägen des Hammers zu einem vollkommen gleich- 
formigen Ganzen zu vereinigen (zusammen zu schweissen). 
Man nennt sie Haupthitzen, Gegenhitzen, je nachdem nur ein 
Stück die Schweisshitze erhält, um die etwaigen Risse oder 
Sprünge zu einem gleichmässigen Ganzen zu vereinigen, oder 
gleichzeitig zwei Stücke gegenseitig zur Zusammenschweis- 
s u n g erhitzt werden. 

Hofoelmasehine« bei den Eisengiessereiendie Maschine, mit* 
telst welcher ebene Flächen an den Gussstücken durch einen 
scharfen Meissel vollkommen eben und glatt gemacht werden. 

Für grosse Körper bedarf diese Maschine , welche den Meissel 
hin- und zurückbewegt und den zu glättenden Körper selbst ver- 
schiebt, eine grosse Genauigkeit und Kraft: sie wird daher durch 
mehrere Cbrrections-Räder und Hebelwerke sehr complicirt. 

Hoffhimf^sbau« Hoffnungsschlag, ein Grubenbau, welcher 
den Zweck hat, noch nicht bekannte, aber mit Wahrscheinlichkeit 
vermuthete Mineral-Lagerstätte unterirdisch aufzudecken. 

Hoflich (gestaltig) nennt der Bergmann das Gebirge oder 
eine Lagerstätte (s. d. A.), welche alle Anzeichen einer zu 
erwartenden Veredlung (s. d. A.) an sich tragen, im Gegensatze 
zu ungestaltig, unartig, wo solche Anzeichen nichi bemerk- 
bar sind. 

Hoiieit« landesfürstliche, Syn. mit Bergregal (s. di*A.). 

Hohofen« ein Schmelzofen, welcher meist zum Schmelzen von 
Eisen- oder Kupfererzen bestimmt ist und eine bedeutende'Höhe 
hat. Die wesentlichsten Theile desselben sind : das äussere massive 
Umfangs -Mauerwerk (Rauhgemäuer, Rauhschjichi)^ ein 
daran stossender Kanal, der mit losem Sande, Asche u. dgl. ausge- 
füllt wird und den Zweck hat, die Wasserdämpfe entweichen und- 
dem Gemäuer Gelegenheit zu lassen, sich in der Hitze auszudehnen 
(der Füllschacht, Futterschacht), endlich das innere, aus 
ganz feuerfesten Steinen verfertigte Mauerwerk (der Kern- 

Sehraeheastnel : Idiotieon. 9 
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Schacht, Ofenschacht, Schmelzschacht), in welchem die 
Erze mit Hilfe der Kohlen schmelzen. Der Fuss dieses inneren Ge- 
mäuers , der auf eine Höhe von 3—6 Fuss verengt wird , um hier 
die höchste Hitze zu eoncentriren und das flässige Metall zu halten, 
heisst das GesteMe (s. d. A.). 

Der mittlere Theil dieses Ofenschachtes, welcher am weite- 
sten, oft 10 — 15 Fuss weit gehalten ist, wird der Kohlensaek 
genannt. 

Die obere Mändung (die Gicht, s. d. A.), das Gebläse, die 
Formen, der Abstich, der Winderhitzungsapparat (siehe 
alle diese Art) sind die Hauptbestandtheile des Hohofens. — Die 
Höh Öfen haben über dem Abstiche eine offene oder ge- 
schlossene Brust. (Siehe Art. Brust, Blauöfen.) 

Hohof enschlake^ siehe S c h 1 a k e. 

Hojer, Hoyer, siehe Fall Schlägel. 

Holfoiverkeii« Helbwerken, das Zurichten und Einfügen eines 
neuenHammerhelmes (Hölbes, Helbes, siehe Art. Hammer) 
in den Hammer und Wagring, das Befestigen und Verkeilen die- 
ser Bestandtheile auf dem Helme, das Beschlagen desselben mit 
.Eisenreifen und dem Prellringe u. s. w. 

Man heisst diess auch das Einziehendes Hammerhölbes. 

Homstatt^ siehe Haspel. 

Holzkohle« siehe Kohle, Verkohlung. 

Holzknx« ein Antheil an einem Bergwerkseigenthume, 
welcher für die unentgeltiche Holzabgabe zum Bergbaubetriebe 
dem Waldbesitzer freigebaut (s. d. A.) wird. 

Holzlend« Holzgarten, Holzrechen, Holzfang, Holz- 
zain. (Siehe Art. Lend, Holzbringung, Bringen, Holzrise, 
Rise, Holzschlag, Schlag.) 

Hornstattofen« im Salzbergbaue desHaselgebirges jene unter- 
irdische OeiTnung, welche von dem in das Laugwerk (s. d. A) 
gehenden^ mit einem Haspel (s. d. A.) versehenen Schächichen 
(der Putte, s. d. A.) zu dem Hauptstollen der Etage (s. d. A) 
führt 

Hub« die Kolben- oder Hammerbewegung. (Siehe Kolben 
und Hammer.) 

Hülfsfoaa« siehe H i 1 f s b a u. 

Hiii&d« siehe Grubenhund. 



131 

Hundtflaiif 9 das Gestänge (s. d. A.), welches zurBefahrung 
mit den Grubenhunden bestimmt ist 

HmicUitoflser« der Arbeiter, welcher die Grubenhunde am Ge- 
stänge fortschiebet (stösst, lauft). 

HundivaLEeii« Truhenwalzen^die Räder, auf denen der Gru- 
benhund ruht oder fortbewegt wird. 

Hurmanen^ bei den Salzpfannen (Sudhüttenwerken, s.d. 
A.) in Ost-Galizien eigens geformte Stücke von Sudsalz (Koch- 
salz) Ton IV2 Pfund im Gewichte, welche in dieser Form in den 
Yerschleiss kommen. 

Htttt« siehe Bliken, Treibherd. 

Hütte« in der Regel jedes Schmelzwerk, daher Arsenikhütte 
(Gifthütte), Bleihütte, Eisenhütte, Kupferhütte, Sil- 
be rhütte, Quecksilberhütte, Zinnhütte, Zinkhütte u.dgl. 

Hüttenabsclmitt« der rechnungsmässige Abschluss einer ge- 
endeten Schmelzwerksperiode bei Kupfer oder Silberhätten zum 
Behufe der richtigen Berechnung aller Betriebsresultate. 

Hüttenalter« unreine, mit Schlaken gemengte Schmelzpro- 
dukte, welche wieder aufbereitet und geschmolzen werden 
müssen. 

Hattenamt« das zur Leitung und Administration einer Hütte auf- 
gestellte Yerwaltungs-Ami 

Hüttenarbeiter« die bei dem Sehmelzwerke beschäftigten Ar- 
beiter. 

Hättenconcessioii « die von der zuständigen landesfürstlichen 
Behörde ertheilte Bewilligung zum Baue und zum Betriebe einer 
Schmelzhütte. 

Hütteng^aste (auch Zufahrer), fremde Bergwerksbesitzer, 
welche ihre Erze in einer ihnen nicht gehörigen Schraelzhütte 
gegen eine gewisse Abgabe an den Hüttenbesitzer (der Hüt- 
te n z i n s genannt) verschmelzen dürfen. 

Hüitenherr« der Besitzer einer Schmelzhütte. 

HattemlKOsten« der Gesammtaufwand, welcher zur Verschmelzung 
der Erze aufgewendet werden musste. 

Die Hütten kosten begreifen in sich: den Aufwand auf die 
Einhaltung der Hütte in allen ihren Bestandtheilen (z. B. Wasser- 
leitung, Pochwerke, Gebläse, Schmelzöfen, Hüttengebäude u. dgl.), 
die Kosten der Vorbereitungsarbeiten (des Probirens, der Rö- 

9* 
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stung, der Abwftsserung der Erze), des Brennmaterials, des 
Feuerabganges (Calo, s.d.A.), der Arbeiter-Löhne» der Beamten- 
Besoldungen, des Aufsichtspersonals, der Amts- und Kanzleiregie, 
der Pensionen, Provisionen, Krankenkuren, der Kapitalsverzinsung. 
Alle Hfittenkosten werden in der Regel auf den Cenlner, bei 
Gold und Silber auf die Mark des erzeugten Schmelzproduktes 
berechnet. 

Hfittenkmiile 9 die Lehre von der auf wissenschaftlichen Grund- 
lagen (Phisik, Chemie, Mechanik) beruhenden Theorie aller 
Arten von Zugutebringung nutzbarer vorbehaltener Mine- 
ralien, den dazu dienlichen Werkstätten, ihrer äusseren und 
inneren Einrichtung, dem dabei zu beobachtenden Manipulations- 
verfahren mit allen Handgriffen und den dazu nöthigen Werkzeugen, 
endlich den Kennzeichen zur Beurtheilung der Qualität (der Güte) 
und Mängel oder Fehler der erzeugten Rohprodukte und Kauf- 
mannswaare. 

Hüttenlehen« Nach einigen älteren Bergordnungen koonte anf 
die Bewilligung zur Errichtung und zum Betriebe einer Hütte (zur 
Aufbereitung oder Zugutebringung der Mineralien) eine 
ordentliche Muthung angemeldet und die Verleihung wie bei 
den Bergwerken verlangt werden, welche auch in der Eigenschaft 
eines Hüttenlehens ertheilt wurde und so lange in Kraft blieb, 
als ein Zapfen oder Eisenring an der Radwelle befindlich war. 

Die neueren Berggesetze kennen derlei Verleihungen nicht 
mehr. 

HuttenleheiMtrSf^er« derjenige, auf dessen Namen das Hütten- 
lehen ertheilt oder in den öffentlichen Büchern zugeschrieben 
wurde. 

Hüttemnanii« derjenige, welcher die Einrichtung eines Hütten- 
werkes, alle dabei vorfallenden Manipulationen und alle speciellea 
Eigenthümlichkeiten eines Hüttenwerkes theoretisch und prak- 
tisch genau kennt oder bei einem solchen Werke sich verwendet. 

Nach Verschiedenheit der Metalle, welche bei dem Werice dar- 
gestellt werden, heisst er ein Eisenhüttenmann, Kupferhüt- 
tenmann, Bleihüttenmann u. s. f. 

Die Arbeiten, welche sich auf die verschiedenen Manipulatio- 
nen bei den Hüttenwerken beziehen, werden die hüttenmän- 
nischen genannt 
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üSÜenilielster« der einem Hüttenwerke unmittelbar vorste- 
hende, den Betrieb leitende Beamte. 

Hfittenprobirer« der Beamte, welchem die Untersuchung aller 
zur Verschmelzung kommenden Erze auf ihren Gehalt an Me- 
tallen obliegt. 

Diese Untersuchung geschieht entweder durch kleine Feuerpro- 
ben mit den erforderliehen Flussmitteln (auftrockenemWege), 
was dieDocimasie lehret (s. d. A.), oder durch Auflösung in Säu- 
ren und Fällung der aufgelösten Substanzen (auf nassem 
Wege) nach den Grundsätzen der analitischen Chemie. 

In neuester Zeit hat man die Menge des Kupfer- oder Eisengehal- 
tes sehr richtig aus der Farbe der Auflösung berechnen gelernt, 
welche Methode die colorimetri sehe heisst. 

Huttenprodnkt« die Erzeugnisse der Hüttenmanipulation. Sie 
theilen sich in Halbprodukte, welche noch weiteren hütten- 
männischen Verarbeitungen unterliegen; in Rohprodukte, 
welche als solche schon ein Verkehrsobject zu sein pflegen; in 
raffinirte Produkte, welche bereits bei der Hütte einer Läu- 
terung oder Verfeinerung unterlagen (z. B. der geläuterte 
Schwefel u. dgl.). 

Hütienschicht« das bei der Arbeit in einer Hütte yerrichtete 
Tagewerk. 

Hattschlag^« das Terrain, welches die Hüttenwerke mit den 
zur Manipulation dienlichen freien Plätzen einnehmen. 

üSttenschinelzbach« das Protocoll , welches in jeder wohl ein- 
gerichteten Hütte über die Schmelzmanipulation gefuhrt wird. Es 
enthält die tägliche Verwendung an Erzen, Halbprodukten, 
Flussmitteln (Zuschlägen), an Brennmaterialien , an sonstigen 
Materialien, und die Erzeugung an Halb-, Roh- und Raffinat- 
Produkten. 

Huttensehreiber« ein Beamter, welcher die Uebernahme der 
Materialien, die Uebergabe der Produkte, die Schichten- oder G e- 
ding Vormerkung, die ersten Reehnungsaufschreibungen u. dgl. 
bei den Hüttenwerken führt 

Hütteiiflilber« das durch Verschmelzung der silberhaltigen Erze 
gewonnene Silber. 

Hfittensoble« der natürliche oder mit Holz, Stein oder Eisenplat- 
ten belegt Fussboden in der Hütte. 
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Hfittensteuer, die Abgabe, welche an einigen OrUn too jeder, 
im Betriebe stehenden Hütte entrichtet werden oiuas. 

Hüttenverwalter^ der Vorstand des Hättenamtes (s. d. A.). 

Hfittenwerfc« jene Anlage von Wohn- und Manipnlations-Gebäo- 
den, welche zusammen ein Ganzes ausmachen und dazu bestimmt 
sind, die vorbehaltenen Mineraliep zu ihrer weiteren Verarbeitung 
tauglich zu machen (sie aufzubereiten), und aus denselben die 
ausbringbaren Rohprodukte darzustellen (sie zu gute za 
bringen). 

Huttenzettel« die ämtliche Bestätigung des Hüttenmeisters 
(s. d. A.) über zu der Hütte abgelieferte Erze, Materialien oder 
Geräthe, oder über die Menge der aus einer bestimmten Menge von 
Erzen dargestellten Rohprodukte u. dgl. 

Hutteiu&iiis« jene Vergütung, welche einem Hüttenbesitzer 
für die Benützung seiner Hüttenwerke zur Aufbereitung oder 
Zugutebringung fremder Mineralien entrichtet werden muss. 

Hüiteiizag^erieht« die Zusammenstellung der unmittelbar zu der 
Hüttenmanipulation erforderlichen Betriebsvorrichtungen. 

Hattmanii (Steiger), der unmittelbare Aufsichtsmann bei einen 
Bergbaue, einer Aufbereitungswerkstätte, einer 
Schmelzhütte. 

Man nennt ihn nach seiner diessfälligen Besimmung Gruben- 
huttm an n. Poch werkshuttmann, Wasch wer kshuttmann, 
Scheiderhuttmann, Hüttenhuttmann u. s. w. 

I. 

if auch 9 ein in Tirol übliches Fiächenmass , welches 1000 Wiener 
OKlafter oder 5637, Bergklafter Flächeninhalt enthält Ein 
Jauch hat zwei Tagmade. 

Ig^elsalz^ ein unreines , mit Gyps stark vermengtes Kochsalz , wel- 
ches sich an den Boden der Sudpfanne ansetzt, und sofort zor 
Erzeugung des Dungsalzes verwendet wird. 

Iminatricaliniiig; der Bergarbeiter (deren Einzeichnung in 
ein ämtliches Hauptregister und die hierüber ausgefertigte Bestü- 
tigung Matrikelschein genannt) hatten die Bergbehörden 
in früherer Zeit zu besorgen, als den ersteren noch die gesetzliche 
Befreiung von der Militärpflicht zukam. Seit der Aufhebung dieser 
Freiheit ist diese Amtshandlung entfallen. 
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Innerbt^rg^ 9 jener Berg werks-Comp lex in Steiermark, welcher in 
der Umgebung von Eisenerz gelegen ist und sich längs der 
Enns bis in die Nähe von Steyr in Oesterreich fortzieht. • 

Investitur^ im lombardisch-venetianischen Königreiche die Berg- 
werksverieihung, welche daselbst nach dem französischen Berg- 
Gesetze stattfindet. 

Jocb, siehe Grubenzimmerung. 

Irrig^e Anspraebe« nach den alten Bergordnungen die 
Rechtsklage oder die Aufforderung zu einer Yertretungsleistung 
im Berg-Prozesse. 

Irran^en« Streitigkeiten in Bergwerks- Angelegenheiten. 

Jüiig;ere im Felde sind Bergbau - Unternehmer, welche 
ihre Bergbauberechtigung auf gewisse Gebirgstheile später 
erworben haben, als andere eben daselbst zum Bergbaubetriebe 
Berechtigte. 

Jung^emblei« dasjenige Blei, welches in der ersteren Periode der 
Bleischmelzprozesse erhalten wird und das reinste ist. 

ilung^bäuer« siehe Althäuer. 

K. 

KabonecZf die Grubenlampe, sie ist entweder auf Oellicht, wozu 
meist Repsöl angewendet wird, oder auf Unschlittlicht einge- 
richtet, in welchem Falle sie die Form einer Pfanne mit einer Feder 
zum Festhalten des Dochtes hat. 

Kaltbrncb, eine fehlerhafte Eigenschaft des Stabeisens, welche 
sich dadurch äussert, dass selbes im erkalteten Zustande weder 
den Hammerschlägen noch einem starken Drucke widersteht, son- 
dern sich spaltet oder an mehreren Längen- und Querrissen bricht, 
obschon es sich im glühenden Zustande gut hämmern lässt. 

Beim Eisen rührt diese Eigenschaft von einer Verbindung mit 
Phosphor her. 

Eine ähnliche fehlerhafte Eigenschaft hat öfter das Kupfer. 

KaHg^ailg;^ damit wird jener Gang des Schmelzofens (s. d. A.) 
bezeichnet, wobei die Temperatur im Ofenschachte (siehe Hoh- 
ofen) so herabgekommen ist, dass ein reines Schmelzen der Erze 
und der gehörige Grad von Dünnflüssigkeit des Metalles nicht 
stattfindet. 

Kaltstand« die Periode, in welcher ein Schmelzofen, ein 
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Frisch feuer oder ein Flammofen ausser Betrieb steht, in dem- 
selben also nicht gefeuert wird. 

Kantmer« im Salzbergbaue zu Wieliczka jene grossen unter- 
irdischen OefTnungen (Domartige Hallen) im Steinsalze, in welchen 
sodann das Heraushauen (Gewinnen, Abbauen, s. d. A.) des 
Steinsalzes stattOndei 

Kammeral-Terfaliren wurde vor der Trennung der Bergge- 
richtsbarkeit von den Bergbehörden jenes Verfahren bei dem- 
selben genannt, wobei über die summarische Erhebung des That- 
bestandes, Vernehmung der Parteien und der Zeugen entweder 
ein gütliches Uebereinkommen der Streitenden vermittelt, oder 
in, durch die bestehende Bergordnung geregelten Bergwerks- 
angelegenheiten, mit Vorbehalt des Rechtszuges, oder in ge- 
wissen Fällen endgiltig von der Bergbehörde erkannt wurde. 

Kam m evgui^ als solches wurden in den alten österr. Bergord- 
nungen alle verliehenen Bergwerke bezeichnet, damit jedoch 
nur die aus der Berghoheit fliessenden Vorbehalte der Berg- 
bau-Oberaufsicht, Disciplin und des Bergbauentziehungsrechtes 
verbunden. 

Im engeren Sinne werden unter diesem Ausdrucke niur die im 
unmittelbaren Besitze des Staates befindlichen landesfürstiichen 
Berg- und Hüttenwerke verstanden, wovon das sogenannte 
Salzkammergut in Oberösterreich und Obersteiermark (G m u n- 
den und Aussee) ein allbekanntes Beispiel ist. 

Hammrad ^ ein zur Fortpflanzung der Bewegung bestimmtes Rad 
von Holz oder Gusseisen mit Einschnitten (Zähnen, K&mmen) 
an seiner Peripherie. 

Kappe Syn. mit Joch (s. d. A.). 

Kappeisen« eine gabelförmige Eisenhülse, um die Schacht- 
gestänge (siehe Gestänge) mit den bewegenden Maschinen- 
theilen zu verbinden. 

Kapellen« kleine Tiegelchen aus Knochenasche, welche eine hohe 
Temperatur aushalten und bei dem Probiren der Erze (s. d. A.) 
dienen, um das gold- oder silberhaltende , in den Probirgef&ssen 
erschmolzene Werkblei abzutreiben, d. h. das Gold oder Silber 
rein darzustellen. (Siehe C a p e 1 1 e n.) 

Karren« ein zweiräderiger grosser Ford erungs- Wagen (s.d.A) 
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bei den Bergbauen aber Tag oder in sehr weiten unterirdischen 
Grubenbauen in Anwendung, auch Riesenkarren genannt. 

In Böhmen ein Mass für die Eisensteine. Es enthftlt 2,39$ 
Cubikfiiss Hohlraum. 

Kariiiflch (Kortitsch, Cortitsch), in Kftmthen wird das ein- 
mal im Hartzerrennfeuer (s. d. A.) umgeschmolzene und mit 
eisenreichen Schlaken (Weich-, Stockschlaken, s. d. A.) 
vermengte Roheisen genannt, welches in 2 — 3 Zoll dicken Scheiben 
abgehoben und zur weiteren Friseharbeit auf Stahl abge geben 
wird. In Steiermark Hase (s. d. A.) genannt. 

KauiteiifSriiiei*ei 9 vornehmlich bei den Eisengiessereien 
jene Manipulation, wobei die verschiedenen Formen, in welchen 
das flussige Roheisen die besonderen Gestalten der höchst mannig- 
faltigen Gusswaaren enthält , in eigenen Formkästen (s. d. A.) 
gebildet werden. 

Kastenzimmerung^« Bei grösseren Ausweitungen in der Grube, 
wo das Gestein von der Seite (den Ulmen, s. d. A.) oder von 
dem Oberboden (der Firste, s. d. A.) sich gerne ablöset, pflegt 
man vierseitige Holzstösse aus starkem Rundholze (Grubenholz, 
Kastenholz, Grubenstempel) fest verbunden aufzuführen, 
welche dem Drucke des Gesteines (s.d.A.) zu widerstehen ver- 
mögen. Sie heissen Kästen, und diese Art der Grubenver^ 
Sicherung Kastenzimmerung. 

Katalonische Feuer oder Schmiede, eine besondere Art von 
Frisch feuern (s.d. A.), welche auch eine eigene Art von 
Frisch manipulation bedingen, und wobei das Stabeisen unmit- 
telbar aus den Eisensteinen dargestellt wird. 

Kaue« siehe Grubenkaue. 

Kehr« beim Salzbergbaue im Hasel geh irge (s. d. A.) der unter- 
irdische Zugang zu einem Laugwerke (s. d. A., einer Wehre), 
wo die Auflösung des im Thongebirge enthaltenen Salzes durch 
das Wasser in grossen, durch Dämme geschlossenen Räumen 
erfolgt 

Kehrheril« siehe Herd. 

Kehrrad« ein oberschlägiges Wasserrad, welches an seiner 
Peripherie eine doppelte Schaufelstellung hat, so dass es , je nach- 
dem das Wasser aus dem Flu der (s. d. A.) auf der einen oder 
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anderen Seite auf das Rad fliesst, sich entweder nach vorne oder 
nach rückwärts bewegt. 

Es wird vorzugsweise bei den Förderungs-Maschinen (s.d. 
A.) angewendet, wobei die Last bald aus dem Schachte gehoben, 
bald in denselben hinabgelassen werden muss. 

Kellhaue Syn. mit B e r g e i s e n (s. d. A.). 

Die Bearbeitung der unterirdischen Oefrhungen(S trecken, Ein- 
brüche ü. dgl.) mit dem Bergeisen oder der Keilhaue, die 
meist sehr enge und oft in stets gebückter oder selbst sitzender 
Stellung betrieben werden muss, heisst auch Keilhauerarbeit. 

K^rne^ bei den Eisenhämmern die am Hammer oder am Ambose, 
oft auch an beiden eingeschobenen Bahnen. (Siehe Ambos, 
Hammer. 

In den Giessereien werden jene Körper, welche in den Guss- 
formen stehen bleiben, um die Höhlungen zu bilden, welche das 
Gussstück enthalten soll. Kerne genannt. 

Im Salzbergbaue des Hasel geh irges (s. d. A.) wird das meist 
nur in kleinen Partien vorkommende reine Steinsalz der Kern 
genannt. 

Kemsebaeht« der innere mit feuerfesten Steinen oder Masse 
(s.d. A.) gebildete Ofenschacht bei dem Schmelzofen, in welchem 
die Erze mit Beigabe von Kohlen schmelzen. (Siehe Hohofen.) 

Kemseblieh^ die grobkörnigen, aus reinem Erze bestehenden Pro- 
dukte der Aufbereitung (s. d. A.); es mag dieselbe durch die 
einfacheSiebsetzung, durch die Mühlen oderQuetschwerks- 
Manipulation , oder durch da^ Yerstampfen und Auswaschen der 
erziosen (tauben) Bestandtheile (die Poch- und Wasch- 
w e r ks-Manipulation, s. d. A.) erfolget. 

Kernsiefo^ siehe Siebsetzen. 

KesselMeehe« Kessel, siehe Dampfmaschine. 

Ketteng^eblase« siehe Gebläse. 

Kiehnfttoek« Kühnstock, das bei der Saigerarbeit (s. d. A.) 
zurückbleibende unreine, mit Schlaken überzogene Kupfer. Der 
Kiehnstock wird zum Darren (s. d. A.) gebracht. 

Kiesen« Nach den alten Bergordnungen war ein bestiinniter 
Gang (s. d. A.) für sich allein Gegenstand der Bergwerks- Ver- 
leihung sowohl nach seiner Längen- als Höhen- Ausdehnung, und 
wenn derselbe eine Uebersetzung erlitt, oder sich in mehrere 
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BSnder (Trümmer) spaltete (gabelte), eben so oft eine Veran- 
lassung zu langjährigen Prozessen. 

In solchen Fällen musste nämlich, wenn mehrere Gruben- 
baue auf demselben Gange zusammentrafen, die Identität dieser 
Lagerstätte mit dem ursprünglich yerliehenen Gange vom 
Punkte der ersten Verleihung (vom Vater her) nachgewiesen 
werden, und bei einer Zersplitterung des Ganges in mehrere 
Trümmer hatte der ältere Bergbaubesitzer (der Besitzer einer 
früheren Verleihung) vor dem JüngerenimFelde (s. d. A.) das 
Recht, ein Gangtrum zu wählen, welches er als Fortsetzung sei- 
nes verliehenen Ganges angesehen und vorgemerkt wissen wollte. 
Diess wurde das Kiesen des Ganges genannt. 

Kirehenkiix, einBergwerksantheil, welcher zum Vortheile 
eines Gotteshauses freigebaut (s.d.A.) wird. 

Kiste (Küste), ein dünnes Brettstück, welches bei der Aufbe- 
reitung (s. d. A.) entweder direkt mit der Hand gefasst (wie 
beim Sieb setzen) oder an einem langen Stiele (wie bei den 
Schlemmherden) befestigt wird und zum Abfassen oder Anglei- 
chen der verschiedenen Zeuge, Mehle (s. d. A.) dient. 

Klslenslahl (Küstenstahl), ein in Kisten zu 250 oder 12S 
Pfund verpackter Brescianstahl(s. d. A.). 

Klafter^ siehe Kohle. 

Klapeezen^ im Wieliczkaer Steinsalz -Bergwerke sehmale 
Bänder oder Streifen von Steinsalz, welche durch die Bergarbei- 
te r herausgehauen (a b g e b a u t , s. d. A.) werden. 

Klauben^ das Hervorsuchen der Erzstückchen aus dem Grub en- 
gefälle (s. d. A., Hau werke) über Tage. 

Diess geschieht in einem eigenen Gebäude, in welchem der 
Hundslauf (s. d. A.) aus der Grube endet und wo das Hau- 
werk auf Haufen ausgeleert (gestürzt) wird. 

Hievon breitet ein Arbeiter Partien auf eigenen Tischen 
(Klaub tischen) aus, an welchen meist kleinere Knaben (die 
Klaubjungen) sitzen, und die Erzstücke in eigene kleine Hand- 
tröge auslesen, was die Klaub arbeit genannt wird. 

Klaiueiif von Holz oder Mauei*werk ausgeführte, oft mehrere Klaf- 
ter hohe Dämme, welche die Bestimmung hahen, einen durch Ge- 
birgsgehänge zu beiden Seiten begränzten Gebirgsbuch ahzudäm- 
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men, und so eine grosse WasseransaminluDg (den Klanshof) zu 
bilden. 

. Die Klause ist an ihrem Fusse mit einer zu öffnenden Schleusse 
versehen. Wird nun diese geöffnet (die Klause geschlagen), 
so entleert sich eine grosse Menge Wassers in die weitere Fort- 
setzung des Bachbettes, welches zum Fortschwemmen (Triften) 
des Holzes benützt wird, um dasselbe zur Y erkohlung an die be- 
stimmten K h 1 p 1 & t z e (s. d. A.) zu bringen. 

Klein, siehe Grubenklein. 

KleinlHseherei, eine Eisenfrischmethode in kleinen , ganz 
geschlossenen Frisch feuern (s.d. A.), wobei mit grosser Er- 
sparung an Brennstoff (Kohle) kleine Dachel (s. d. A.) ge- 
frischt werden. 

Kleizeln, bei den Österreichischen Salinen das Spalten des Hol- 
zes (aus Scheitern oder Drehungen, s. d. A.) zum Fabriziren der 
Fassdauben für die Salzverpackung. Daher Kleizeih olz, spalt- 
bares Holz. 

Kieslern, Raum unter dem R o s t e bei den S u d p f a n n e n (s. d. A.). 

Kloker, ein starker Eisennagel, welcher in dem Hammerhelm 
(s. d. A.) am hintersten Theile vor dem Prell ringe (s. d. A.) ein- 
gelassen ist, und bei dem Niederdrücken des Helmes (s. d. A.) 
auf eine Eisenplatte anschlägt, wodurch der Hammerhelm eine 
starke Prellung erhält und der Hammer mit verstärkter Kraft 

^- > (S ch 1 a g) niederfällt. 

Klopf (die), ein eigenes Gebäude, in welchem entweder mit einer 
Glocke (Schichtglocke) oder einem Hammer an einer hängen- 
**den Eisenplatte das Zeichen gegeben wird, wann die Arbeitszeit 
(Schicht, s. d. A.) beginne oder ende. 

Klüfte, kleine Gebirgsspalten, die dasselbe nach allen Richtungen 

^^ durchkreuzen und öfter auch Erzein ihrer Ausfüllung haben, in wel- 
" V chem Falle sie dort, wo sie mit einem eigentlichen Gan ge (s. d. A.) 
zusammentreffen (demselben zuscharen, sich mit ihm kreuzen), 
^ ' den Gang erzreicher machen (ihn veredeln). Führen sie keine 
Erze (taube Klüfte) und gehen sie durch einen Gang (durch- 
setzen sie denselben), so verliert dieser seine Erze, oder er 
wird in seiner Fortsetzung aus der bisherigen Richtung gebracht 

' (Der Gang wird abgeschnitten oder übersetzt, verwor- 
fen.) Siehe Art Gang. Solche Kl üfteheissen auch Verwerf er. 
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KüAppeiif besonderer Name für alle Bergarbeiter, die in der 
Grube (unter der Erde) arbeiten. 

Knappschaft die Geaammtheit der Bergarbeiter eines Berg- 
werkes. 

Knappsehafto-Aeltestef der von der gesammten Knapp- 
schaft gew&blte Aussehuss, welcher dieselbe in allen Angelegen- 
heiten zu vertreten und insbesonders bei den Berathungen fiber 
die Bruderladen-Statuten (s.d.A.), über die Bruderladen- 
Yerwaltung, fiber die Unterstützungen aus der Bruderlade u. s. 
w. eine entscheidende Stimme abzugeben hat. 

KnappsehaftskaASe« die Bruderlade der. Bergarbeiter 
(s. d. A.). 

Knauer« sehr grosse Erzstücke, welche entweder in der Grube 
oder am Tage mit Handschlägeln zerschlagen werden müssen. 

Knebel f ) sind starke Rundhölzer, welche an dem Grube n seile 

Kneehtf j (s. d. A.) mittelst einer starken Schlinge befestigt sind 
und dazu dienen , um sich darauf zu setzen und mit der Maschine 
aus dem Schachte ziehen zu lassen. 

(Ist der damit yerbundenen Gefahr wegen an vielen Bergbauen 
verboten , da die geringste Schwankung eine Oscillation zur Folge 
hat, welche tödtlich werden kann.) 

Koaks (Coax), Kokes, die ausgeglühten» vom Schwefelgehalte be- 
freiten, eine schäutaiige zusammengefrittete Masse bildenden Stein- 
kohlen. 

Sie fallen auch als Rückstand von der Leuchtgaserzeugung ab, 
und sind zur Feuerung auf dem Roste oder vor einem Gebläee 
gut zu gehrauchen. 

Hoaksofen^ siehe Ve r k o a k e n. 

Hobem nennt man in Steiermark das Zerschlagen der grossen 
Eisensteine, Gnauer, s. d. A.) mit Handhämmern (Hand-^^ 
schlägein, s. d. A.). 

Koeiii§;e werden die bei dem Probiren (s. d. A.) der Erze erhal- 
tenen Metallkömer genannt 

Bei der Fabrikation des Gussstahls (s. d. A.) wird der 
durch das Umschmelzen des Rohstafhls in den Schmelztiegeln gebil- 
dete kegelförmige Körper von Gussstahl der Gussstahl-Koe- 
nig genannt. Er muss in der Folge durch wiederholtes Glühen und 
Hämmern oder Walzen in die gewünschten Formen gebracht werden. 
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Koepfeltfchlleli« die erzigen Produkte der Stampfen (Poch- 
werke), welche auf flachen Kästen (Stoss- oder Kehrh er- 
den) durch Auswaschen von dem erzlosen (tauben) Gesteine ab- 
gesondert, am oberen Theile des Herdes (der Köpfel) sich 
anlegen. 

Sie theilen sich in Mehl- oder L&aterschlich, je nachdem 
sie aus der ersten oder einer wiederholten Manipulation abfallen. 
Hohl wird rielfach collectiv (das Kohl) gesprochen; besser sagt 
man die Kohle. 

Das bekannte Produkt, welches erhalten wird, wenn Holz oder 
Torf in ganz geschlossenen Rftumen ohne Luftzutritt geglöht wird, 
wobei verschiedene gasförmige Produkte entweichen und feste 
Kohle im Röckstande bleibt 

Diese Kohle heisst auch Holzkohle, Torfkohle, und beide 
die vegetabilische Kohle, und dienet bei den meisten Sefameiz- 
werken, Eisenhammerwerken, Schmieden und derlei kleinen Feuern 
als Brennstoff. 

Die Kohle kömmt in der Natur als die kekannie Steinkohle 
(Anthracit, Schwarzkohle, Braunkohle, Lignit) vor 
und heisst dann Mineral-Kohle (mineralische Kohle). 

Die verschiedenen Arten dieser Kohlen lehret die Mineralo- 
gie kennen, die Entstehung und das mannigfaltige Vorkommen der- 
selben beschreibet die Geologie, die .Bergbaukunde endlich 
gibt die Methoden an, diese aufzufinden und die gefundenen zweck- 
mfissig a b z u b a u en (s. d. A.). 
KoMbarm^ das zweckmässig eingerichtete Magazin zur Ansamm- 
lung und Aufbewahrung der Kohle. 
Kolileiieiseiisleiii^ siehe Thoneisenstein. 
Kolilen§;e0tfibe9 siehe Gestübe.- 

Kohlen§;ieht9 jene gemessene und oft auch gewogene Portion von 
Kohlen, welche an der Gicht der Schichtöfen auf einmal in den 
Ofenschacht geschüttet (gestürzt, aufgegichtet) werden. 
(Siehe Gicht.) 
Kohlenfclein (Lösche), der beim Transporte oder durch das 
Ausleeren der Kohlenwägen und längeres Liegen entstehende Ab- 
fall von den in kleine Stückchen und Staub zerkleiherten Kohlen. 
Kohlenpf eiler, siehe Pfeiler. 
pLoiileBsaek« siehe Hohof en. 
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Kohlfechier« der Aufsiehtsmann, welcher die eingeKeferten Koh- 
len abmessen (fachten, s. d. A.) muss. 
Kohlfuder 9 eine Ladung von Holzkohlen auf einem Wagen. 

(Siehe auch Kohlmass.) 
Kohlkrippen^ ein aus Weidenflechtwerk gebildeter hoher Kasten, 
welcher zum Verladen der Holzkohlen dient und auf eigenen 
Wägen transportirt wird. An einigen Orten müssen diese Kohl- 
krippen ihrem Inhalte nach genau ausgemessen (gefachtet) 
sein. 
Kohllosche 9 die Abfölle von Holz- oder Steinkohlen , welche in 
Form kleiner Stücke von Erbsen bis Haselnussgrösse mit Staub ver- 
mengt, zu untergeordneten Feuerungen verwendet, oder wohl gar 
als unanwendbar vertilgt (in das Wasser geworfen oder in Haufen 
verbrannt) werden. 

In neuester Zeit hat die Gasfeuerung und die Erzeugung 
einer festen Masse aus der Kohllösche Gelegenheit zu ihrer 
fruchtbringenden Verwendung gegeben. 
Kohlmass* Die Holz- und Torfkohlen werden meistens nach dem 
Hohlmass , die Steinkohlen meist nach dem Gewichte gekauft und 
als Frachtgut behandelt; nur im Grossherzogthume Krakau findet 
diessfalls eine Ausnahme statt, wo auch die Steinkohle nach dem 
Hohlmasse abgegeben wird. 

Als Kohlmass sind in den verschiedenen Kronländern mannig- 
faltige Masse in Anwendung, z. B. 

In Böhmen im Pribramer Bezirke die Tonne ä 10 Cubikfuss. 
Im Joachimsthal er Bezirke der Kübel mit 13 Cubikfuss. 

In Galizien der Korb mit 9 Koretz =69., Cubikfuss, der 
Koretz mit 7.4 Cubikfuss. 

In Krakau für Steinkohlen die Klafter = 20 Koretz oder 
148 Cubikfuss. 

In Kärnthen das Schaf = 8 Wiener Hetzen oder IS-jrcs 
Cubikfuss. 

In Steiermark das Fass (Fassl), welches in Vordernberg 
4 Wiener Metzen = 7.7^94 Cubikf., in Innerberg 5 Wiener Metzen 
9.7355 Cubikfuss. hält. 

In Tirol das Fuder, welches bei den Aerarial-Werken 
100 Cubikfuss hat, im gemeinen Verkehre aber sehr ungleich ist 
und von 89 bis 137 Cubikfuss Inhalt wechselt 
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An einigen Orten ist die Kohlpenne mit 50 bis 112 Cabikfass, 
an anderen der K o h I s a ek mit 15 bis 25 Cubikfiiss oder das K o hl- 
wandl mit 3 — 5 Cubikfiiss in Anwendung. 
In Vorarlberg der Zuber mit 23.48 bis 23.„ Cubikfuss. 
In S a Uburg der Sa ck mit 22.5 Cubikfnss. 
In Ungarn das Mass mit 6.5 bis 8 oder 10 Cubikfuss. 
KehlmeBer, siehe Meiler. 

KohlstStte (Meil erstatte), der Platz, wo das zur Verkohlung 
bestimmte Holz (Kohlholz, Drehlinge) in eigens geformte 
Haufen (stehende Meiler oder liegende Meiler, Kohlhau- 
fen,Werche, Werke) zusammengestellt und unter einer Decke 
von Erde oder besser Kohlenklein (Sehwftrze) einem mfissigen 
Glühen, dem eigentlichen Verkohlungsprozesse unterworfen wird. 
Den Gang dieses Verfahrens lehret die Forstkunde (Forste 
wirthschaftskunde). 
KoUiridmuiif;« eine in den alten Hammerordnungen (s.d. A.) 
in Steiermark und Kärnthen vorgezeichnete Bestimmung, wonach 
die Kohlenerzeuger ihre Kohlen bei schwerer Strafe nur an gewisse 
Eisen-, Schmelz- oder Hammerwerke abgeben durften. Sie ist 
bereits seit 1783 gesetzlich aufgehoben. 
Kohlmif;« siehe Verkohl ung. 
Koks (Kok es), siehe Koai. 

Kolben^ jene bewegliche, aus Metall, Holz oder Leder zusammen- 
gesetzte Scheibe , welche in verschiedenen Maschinen theils saa* 
gend, theils drückend wirket 

Bei der gemeinen Handspritce sauget 'der Kolben (Stöpsel) 
beim Aufziehen das Wasser ein und drückt es beim Zurückschie- 
ben wieder mit einer gewissen Kraft hinaus. Dasselbe geschiebt 
bei den grossen Wasser-Pumpwerken, welche theils aus Saug-, 
. theils aus Drucksätzen bestehen. Bei den Kasten- und Cilin- 
der-Gebläsen (s. d. A.) sangen die Kolben beim Aufgange die 
Luft ein, und drücken sie beim Niedergange aus, oder umgekehrt; 
bei D p p e 1 b I ft s e r n (s. d. A.) saugen sie bei jeder Bewegung von 
einer Seite und drücken zugleich gegen die andere Seite aus. 

Bei den Dampfmaschinen werden sie durch die Kraft des 
ober oder unter ihnen einströmenden Dampfes bewegt, und pflan- 
zen diese ihre Bewegung mittelst einer aus ihrer Mitte durch die 
Stopfbüchse gehenden starken Eisenstange, Kolbenstange, 
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mit jener Kraft auf die damit in Verbindung gebrachten Maschinen 
fort, welche sie durch die Pressung des Dampfes selbst erhalten. 

Bei jeder Kolbenanwendung wird die Bewegung desselben 
der Kolbenhub oder Wechsel genannt, die Anzahl dieser Hube 
in der Sekunde dienen der Berechnung über den Effekt der Maschine 
zur Grundlage. 

Das Einsaugen oder Einströmen, so wie das Ausdrückeh des Was- 
sers, der Luft oder des Dampfes bedinget aber die 'Anwendung 
beweglicher Klappen (Ventille, Saugventille), welche sich 
wechselweise nach dem Gange und der Wirksamkeit des Kolbens 
(dem Kolbenspiele) öffnen und schliessen. 

Die Mechanik und Hydraulik enthalten die umständliche Lehre 
über dieses Bewegungsprincip. 

Kolben« wird bei den EisenhSmmern auch als Syn. mit D a j o 1 e 
(s. d. A.) gebraucht. 

Kolbenliederung;« die Einfassung der Kolben zu dem Zwecke 
ihres Tollkommen dichten Anschlusses an die Wände. 

Diese besteht grossen Theiles aus Leder in Form von Streifen 
oder mit Thierhaaren gefüllten Würsten, welche durch Leisten 
und Federn an die Wände gedrückt werden. Bei den neueren bes- 
seren Maschinen wird die Metall-Liederung angewendet, welche 
aus einer eigenen Zusammensetzung von geschmeidigen und doch 
der Abnützung widerstehenden Metallen angefertigt wird. 

I£olbeiisehla§;e wurden in einigen alten Bergordnungen die Auf- 
bereitungsstätten (s.d.A.) bei den Waschwerken (s.d.A.) 
genannt, d. h. jene Plätze, an denen die erzigen (metallhaltenden) 
Körner aus dem Sande mittelst Auswaschen und Sieben geschieden 
werden. 

Kolberl, Kölberlstahl, ein aus der Stahl-Frischfeuer-Ma- 
nipulation dargestellter Rohstahl (s. d. A.) in der Form einer, 
kleinen Flasche, mit einem zugespitzten Ende (Zangengriffe, 
s. d. A.), welcher in kleinen Wärmfeuern (Handschmiedfeuern, 
Zieh feuern) wieder roth glühend gemacht, unter eigenen sehr 
schnell gehenden Hämmern (Ziehhämmern, Stahlziehhäm- 
mern) aber zu feinem Stahl (Brescian-Stahl, s. d. A.) ausge- 
hänmiert wird. 

KoUaya (Golleija), eine Partie von 20—30 Kölberl (s.d.A.), 
welche auf einmal zum Glühen in das Ziehfeuer eingelegt wird. 

Seheaehenstuel: Idioticon. 10 



146 

* KompBAVf siebe Bergcompass. 
. KoneessioBf siehe Concession. 

Konif;, siehe Metall könig, Regulus. 

Koniseli« siehe C o n i s c k. 

Kopaexif in Wielicska jene Bergarbeiter, welche die grösseren 
regelm&ssigen Salzsteine in der Grube aus ihren Lagerstätten 
(Bändern) brechen. (AuchBalwaBnen-Häuer, s. d.A.) 

Korb« siehe Seil korb. 

Krahn (Kranich), eine Maschine, um Lasten in die Höhe zu heben 
und Ton einer Stelle an eine andere %u übertragen. Er ist yorzugs- 
weise inGiessereien und mechanischen Werkstätten unentbehr- 
lich, in seiner Construction aber versehiedenaFtig. 
Gewöhnlich besteht er aus einem senkrechten, um seine Achse 
' beweglichen Rundbaume, der oben einen langen Querbalken mit 
einer Rolle hat, über welche ein Seil (mit einem Haken oder einer 
Zange an seinem Ende) lauft, das mit einem Handrade am Rund- 
baume aufgewunden wird. - 

Krafc« siehe Drusen. 

Kram 9 ein kleines Behfiltniss beiBergbauen und Schmelzhntten 
zum Aufbewahren der Geräthschaften (Zeugkram) oder der 
Erze (E r z k r a m , auch K o 1 1 e r), des Roheisens (F I »s s en k p am). 
Auch wohl die Hütte, wo das Hau werk (s. d. A.} gestürzt, und 
geschieden wird (s. d. A.). (Scheidkram.)* 

Kraminaeluraiig;, jene Gebühr, welche BergwerksbeMnte bei 
Geschäftsgängen innerhalb ihres Amtsbezirkes, insofeme sie über 
Mittag oder über Nacht sich ausser ihrem Wohnorte verpflegen 
müssen, aufzurechnen befogt sind. 

Kranxl« siehe Kufe. 

Kratze « ein Werkzeug der Bergarbeiter in Form einer unter 
einem rechten Winkel gebogenen Schaufel, womit das Grub en- 
gefälle (Hauwerk, s. d. A.) in der Grube am Arbeitsorte oder 
an den Absturzplätzen in die Tröge (Bergtröge, s. dw A.) ge- 
schaufelt (gefüllt) und in die Grubenhunde oder Förder- 
tonnen (s. d. A.) geleert wird. 

Muss diese Arbeit in der Grube Öfter wiederholt werden, um 
das Gefälle auf höhere Horizonte zu schaffen, so sagt man: die 
Förderung erfolge über 2 — 3 — 4 etc. Kratzen. 

KratKenÜiller, in Ungarn ein Aufsichtsmann beider Gruben- 
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arbeit, der vorzugsweise bei der Förderung die Obsieht hat * 
und das Arbeitsgeräthe (G e z ä h e) so wie andere Materialien über- . 
wachen muss. 

Kratze^ bei den Silber- und Kupfersehmelzwerken die Abfölle von 
unreinerem, mit Sehlaken vermengen Metalle, welche einer neuer- 
lichen Schmelzung unterzogen werden müssen. 

Kratzer« ein starker Eisendraht, der auf der einen Seite ein gebo- 
genes, flaches Löffelchen, auf der anderen ein schraubenartiges Ge- 
winde bildet, und dazu dient, um das Bohrmehl in dem B-ohr- 
loche aufzulockern und herauszuziehen. (Siehe Bohren.) 

Kräusele eingefurchte Cilinder von Gusseisen, welche bei den 
Walzwerken die Bewegung der Walzen vermitteln. 

Kreiselräder, siehe Turbinen. 

Krenn Syn. mit Gerinne. ► * 

Krenz, das in der Grube von dem Markscheider der Berg- * 
beb ör de befestigte Gränzzeichen der Grubenmasse (s. d. A.). 
Es besteht gewöhnlich aus einem in das Gestein geschlagenen und 
befestigten eisernen Kreuze, mit der Jahreszahl, Schlägel - und 
Eisen- (s. d. A.) Zeichen und den Anfangsbuchstaben des Schutz- 
namens der Grube. 

Das eigenmächtige Kreuzübersetzen, d. h. das Verrücken 
der GrSnzmarken war auch in den alten Bergordnungen mit 
strengen Strafen bedroht, und vorgeschrieben, dass jeder Ge- 
werke bei seinem Kreuze bleibe, d. h. seine Grubenmassen- 
Gränzen nicht überschreite. 

Kreuzbahne, siehe Hammer. 

Kreuzbohrer, ein Meisselbohrer (siehe Bohrer), welcher ^wei 
in das Kreuz gehende Schärfen hat. 

Kristallisationsirerke sind solche Hüttenwerke, die lösliche 
Mineralsalze bereiten, z.B. Alaun, Vitriol u. dgl., und hiezu 
grosser Auflösungsbottiche, Abdamptipfannen und Kristallisations- 
Betten oder Kästen benöthigen, in welchen die Kristalle anschiessen. 
Es sind diess chemische Operationen , worüber die angewandte 
Chemie die umständliche Belehrung gibt. 

Kronnenbohrer, ein Berg bohre r (s. d. A.), welcher in vier 
oder fünf vorstehende scharfe Spitzen endet und bei sehr hartem 
Gesteine noch jetzt bisweilen zum Bohren angewendet wird, in 
früherer Zeit aber mehr im Gebrauche stand. 

10* 
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Mropf, bei dem "F lud er (s. d. A.) jener Leitungskanal, welcher das 
Wasser aus dem Flu der unmittelbar auf das Wasserrad leitet und 
eine mathematisch berechnete Krümmung nach Verschiedenheit der 
Wasserr&der erhalten muss. Derselbe ist gegen das Flu der mit 
einer beweglichen Seheidewand wasserdicht geschlossen, welche 
^die Schütze (dieSchwelle) heisst , und nach Verschiedenheit 
des Widerstandes, welchen das Wasserrad in Beziehung auf die aus- 
zuübende Maschinenkraft zu überwinden hat, mehr oder weniger 
geöffnet (g e^ o g e n) wii^d. 

Hrüke« siehe Rührkrükc. 

Kruminholzarbeil (Krummhalsarbeit), ein sehr beschwer- 
lidrer Grubenbetrieb im festen Gesteine auf flachen (s c h w e- 
ben^en) Lagerstatten von geringer Dicke (Mächtigkeit), wo 
njir di^se herausgebrochen (ausgeschlagen, s. d. A.) wird, und 
die Arbeiter 'in schiefer, liegender Stellung mit gebogenem oder 
krummen Hals auf Bretchen an Hand und Fuss ruhend, ihre Berg- 
arbeit verrichten müssen. 

Kr uuunofen , ein kleinerer «Schmelzofen für Blei- oder Ku{>fer- 
erze, welcber vorne* (an Üer Arbeit sseite) nur mit einer eiser- 
nen, mit Thon stark belegten (beschlagenen) Thüre geschlos- 
sen ist. 

l£r II m m gapf en< jene unter einem rechten Winkel gebogene Fort- 
Setzung des Zapfens einer W^ell^c '(Wellzapfens, s. d. A.), 
welche den Zweck hat, die Kraft d^s Wasserrades auf die weitere 
Maschinenbewegung'fortzupflanzen, was auf die verschiedenartigste 
Weise geschehen kann )ind die Maschinenkunde (angewandte Me- 
chanik) umständlich lehret 

lüruflxaki^ in Wieliczka jene Bergarbeiter, welche nur die 
leichteren Salzlagen zur Gewinnung des kleinen Salzes (Minutien) 

" nachhauen ; sie heissen auch Kleinhäuer. 

Kübel (Tonn e), ein Fassähnliches, mit Eisen gut beschlagenes Ge- 
wiss ^ welches in den Sc-h ächten zum Hinaufziehen (Fördern, 

>« siehe Schachtförderung) der Gesteine (des Grubengefäl- 
les, Hauwerkes') dient. (Fprderkübel, Kübelförderung.) 
^ Hie und da .wird der Eisenstein und auch die Steinkohle 
nach Kübeln 'gemessen und nicht gewogen, deren Inhalt verschie- 
den ist * 

Knbel^lurz wird an manchen Bergorte n die Abgabe an Erzen 
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genannt, welche als Erbstollens gebühr (s. d. A.) entrichtet 
werden muss. 

Kufe 9 eine Art hölzerner, am Boden etwas weiterer, oben etwas 
engerer Fässer zur Verpackung des Salzes , wovon* die eine Seite 
Herd, die andere Kranzl genannt wird. 

Kühr, jene Arbeiter-Compagnie , der die Bearbeitung eines gewe- 
sen Grubentheiles übertragen wird. Bei grösseren Berg- 
bauen erhält jede Kühr ihr bestimmtes Nummer. 

Kampf rad, ein Wasserrad, welches mehr durch 4ie Schwere 
des in ihren Zellen enthaltenen Wassers, als durch den Stoss 
desselben bewegt wird. • /, 

D\e Schaufeln dieser Räder siYld nur beiden unterste hl ä*ch^ 
tigen (s. d. A.) gerade oder etwas gekrümmte Tafeln ,, bei 'den 
ober- und mittelschlächtigen (s. d. A.) aber gebrochen, 
so dass das innere am Boden des Rades anstehende Drittheil . der 
Schaufel radial am Radkranze befestigt ist (sie heisst aiich 
Stossschaufel), die gegen die Peripherie auslaufenden % der 
Sch.aufel aber unter einem Wintel yon 40 — 30^ an dieerstere 
stossen (sie heisst Fangs ehaufel). * 

Kunst wird überhaupt jede grössere Maschine zur Forderung 
oder Wasserhebun^X^- ^^ ^O ^^^ ^^^ Bergbauen genannt. 

Wird die Maschine mittelst eines G öppels (s. d. A.) mit Pfer- 
den getrieben, so heisst sie' Rosskunst, bewegt dieselbe ein 
Wasserrad, Radkunst. / » 

Kunstg^eslang^e^ die durch bewegliche Winkelhebfl zur Fort- 
pflanzung der Kraft zusammengehängtejff Holzlatten (siehe Feld- 
gestänge). • > • 

Kuns^ezeug, die Bestandtheile derFörderungs- oder W a s- 
serhebmaschinJe. 

Kunstkreuz, ein massiver, in seinem Scheitelwinkel mittelst einer 
durchgeschobenen Achse in Zapfenlagern beweglicher Winkel- 
hebel, welcher die Bewegung der Maschine durch angehängte Eisen- 
stangen fortpflanzt. 

Kunstrad^ das Wasserrad dieser Maschine. ^ 

Kunstsalz 9 die Abtheilung des durch eine -Masehine bewegten 
Pumpwerkes bis zum Ausgusse des Wassers aus den Röhren. 

Kunstsehaeht^ der Schacht, in welchem eine solche Maschine 
oder die Fortpflanzung ihres Maschinen-Spieles aufgestellt ist ' 
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(Die Saug- und Druckwerke, Pump werke, Ventillatoren, 
Wetterluiten u. dgl., s. d. A.) 

Kunssteif^er« der Aufsichtsmann, welcher die regelmftssige War- 
tung, Steuerung, Reinhaltung der Maschine zu überwachen hat 

Kunsln^arler, der Arbeiter, welchem es obliegt, die Maschine in 
Gang zu setzen , darin zu erhalten, ihre Bewegungen zu leiten, sie 
wieder in Stillstand zu bringen, sie zu reinigen, kleinere Nachhil- 
fen und Reparaturen zu bewerkstelligen u. s. f. 

Kunstiviiikel Syn. mit Kunstkreuz. 

Kupfererz 9 in hüttenm. Beziehung jedes Erz (s. d. A.), aus dem 
das Kupfer mit Vortheil im Grossen gewonnen werden kann; in 
mineralogischer Beziehung nur eine bestimmte Sorte davon, in wel- 

' eher das Kupfer als freies Oxid vorkömmt, auch Rothkupfer- 
erz, verunreinigt Ziegel er z genannt. 

Hupferfahlerz, siehe Fahl er z. 

Kupferglanz, ein sehr reiches, aber seltenes Kupfererz, auch 

Kupferg^las genannt. 

Kupferkies (Gelb- oder Gelf-Erz), das häufigste Kupfererz, 
aus Kupfer, Eisen und Schwefel zusammengesetzt 

Kupferlasur, ein in manchen Gegenden nicht seltenes Kupfererz 
von blauer Farbe, aus oxidirtem Kupfer, Kohlensäure und Wasser 
zusammengesetzt. 

Kupferniekel, eines der vorzüglichen Erze zur Gewinnung des 
Nickelmetalles. 

Kupfersehiefer, ein dunkel geförbter Schiefer, mit reichen Ku- 
pfererzen fein durchmengt und dadurch das Ganze als Kupfererz 
zu verwerthen. 

Kupolofen, siehe Cupolofen. 

Kuppelung, die Verbindung zweier oder mehrerer mit der Ma- 
schine sich bewegender Achsen, durch darüber geschobene guss- 
eiserne breite Reife (Kuppelungs-Schachteln oder Muffe), 
durch über Rollen gespannte Riemen (Kuppelun>gsriemen), 
durch angesteckte gezahnte Räder (Kupp elungsrä der) u. dgl. 

Kurbel, eine Art des Krummzapfens (s.d.A.)y weicher entwe- 
der zur Bewegung einer Maschine mit Menschenhänden dient, oder 
die Fortpflanzung der Maschinenkraft zum Zwecke hat. 

Kurbelslange Syn. mit B 1 e u e 1 s t a n g e (s. d. A.). 



Kux 9 der Antheil an dem einer Gewerkschaft (s. d. A.) gehöri- 
gen gemeinschaftlichen Bergwerkseigenthume. 

Gehdren solche Antheile einer Kirche, Schule^ einem Kranken- 
hause u. dgl., in welchem Falle sie meistens Freiku jte sind, d. h. 
von den übrigen Theilnehmern die Aaslagen bestritten, die Erträg- 
nisse aber diesen Anstalten übergeben werden, so heissen diese 
fromme Kaxe. 

Kaxkransler« Mäkler, welche damit ein Geschäft treiben, den 
Kauf- und Verkauf von Bergwerkskuxen zu yermitteln. 

liaehler Syn. mit Klafter (s. d. A.), die Einheit des bei dem 
Bergbaue gewöhnlichen Längenmasses. Diese ist fast in jedem 
Bergorte verschieden, aber selbst da, wo die richtige Wiener- 
Klafter alsLachtermass eingeführt ist , wird dieselbe nach dem 
Decimalsisteme, d. h. die Lachter in 10 gleiche Theile oder 
10 Fuss, der Fuss in 10 Zolle, der Zoll in 10 Linien, die Linie in 
10 Punkte eingetheilt, weil diess besonders die Markscheide-Be- 
rechnungen sehr erleichtert. 

Nach dem neuen allgem. Berggesetze ist die Wiener-Klafter bei 
allen Bergbauen als allein geltendes Lachtermass vorge- 
zeichnet. 

Mjmde Syn. mit Bruder lade (s*. d. A.). 

liaden, füllen, z. B. bei den Zinköfen das Füllen (laden) der 
Schmelzröhren oder Muffen, das Einsetzen des Roheifi^ns in die 
F 1 a m m ö f e n zum Umschmelzen u. dgl. 

— — Syn. mit Bret, ein flaches, dünnes Holzstück, aus grossen 
Baumstämmen geschnitten. L a d e n'z e u g ist der Inbegriff aller ver- 
schiedenen Breter bei einem Werke. 

I^ager, z. Tb. Syn. mit Flötz (s. d. A.> 

Nach der bisherigen Gepflogenheit wurde zwischen Lager und 
Flötz ein Unterschied der Art gemacht, dass Plötze nur solche 
mit den angränzenden Schichten der Gebirgsgesteine parallel gela- 
gerte Mineral-Lagerstätten genannt wurden, welche relativ jüngerer 
Bildung als die Lager sind, meist eine mehr flache (weniger steile 
oder geneigte) Lage besitzen und sowohl sie selbst als die darüber 
liegenden Gebirgsschichten von weniger fester Beschaffenheit sind. 
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Flöise sind unzweifelhaft NiederseUäge oder Ablagerungen ans 
. Wasser. In d^r neuesten Zeit hat man diesen Unterschied, Tielleieht 

lUQh^ ganz recht, grösstentheils fallen lassen. 
^a§;er0tatte wird in bergmännischer Beziehung jede, durch die 
Art ihres Gesteintes, durch die Form ihrer Zusammensetzung, durch 
gewisse Trennungsflächen (Schichtungsfläehen, Gesteins- 
. Scheidungen u. dgl.) als eine für sich entstandene Fetsart, 
erkennbare Gebirgspartie genannt; enthält eine solche Lager- 
stätte entweder ganz allein oder mit anderem Gesteine gemengt 
▼ orbehaltene Mineralien (s. d. A.), so heisst sie im berg- 

« 

männischen Sinne Mineral-Lagerstätte, Erzlager- 
' statte, besondere Lagerstätte. Von ersterer Art' sind die 
Eisensteinlager, die Steinkohlen-FIötze u. a., von letzterer die erz- 
führenden Gänge (s. d. A.) und Klüfte (s. d. A.). 
MjAg^rung^ das Verhältniss, in welchem verschiedene Lagerstät- 
ten zu einander stehen. Man sagt z. B. das Eisensteinlager hat zu 
seiner Unterlage {seinem Liegenden) einen grünen körnigen 
Grau wakenschiefer als Zwischenmitte], d. h. zwischen der Eisen- 
steinmasse selbst geschichteten oder unförmlich ausgeschiedenen 
Kalk mit^ndeutiichen Muschelversteinerungen, zur Decke, über 
sich, als Hangendes (s.d.A.) dolomitischen Kalk, so ist das Ver- 
hältniss, in welchem sich die Eisenstein-Lagerstätte tu ihrer geolo- 
gischen Umgebung befindet (ihre Lagerung), bestimmt 

Ebenso bestimmt die Lagerung eines Grubenmasses das 
Verhältniss desselben zu gewissen, in der Nähe liegenden fixen und 
bekannten Gegenständen. Istz. B. der Aufschlagpunkt(8.d.A.) 
in der Art bestimmt, dass man sagt, derselbe sei von der nörd- 
lichen, südlichen, westlichen oder östlichen Ecke eines zu benen- 
nenden Gebäudes oder eines Grundstückes N Klafter N Fuss nach 
einer genau angegebenen Richtung des Compasses entfernt, und 
gibt man diese Entfernung und Richtung noch aus einem zweiten 
fixen Punkte, wie einem Gränzsteine, einer Gedenksäule u. d^. an, 
so kann dieser Punkt zu jeder Zeit gefunden werden ; er dient aber 
zugleich als Anhaltspunkt (s. d.A.) zum Ausmessen des Gru- 
benmasses. 

Sagt man nun, das Grubenmass soll sieh von dem bereits be- 
stimmten Anhaltspunkte nach einer genau zu erhebenden Rich- 
tung und Länge gegen Norden, Osten, Süden und Westen ausdeh- 
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nen, uad wird diese Ausmessung durch Einzeichnung der Mittags-;, 
und der Hagnetlinie nach den vorerwfihnten Bestimmungen mit 
Ersichtlichmachung des Anhaltspunktes zu Papier gebracht 
(mappirt), so ist die Lage des Grubenmasses für immer ausser 
Zweifel gestellt und diess heisst die Lagerung des Gruben- 
masses angeben (das Grubenmass lagern). * 
liag^ernn^skarte« jene über eine markscheiderische Aufnahn^e* 
(s. d. A.) angefertigte Mappe, welche die Lagerung eines oder 
mehrerer Grubenmasse und Ueberscharen darstellt. 

« 

liainpfad, bei dem Schiffszuge auf Kanälen und Flüssen der Pfad, 
auf welchem die Schiffspferde das Schiff ziehen. 

liaist, im Salzbergbaue des Haselgebirges (s. d. A.) der Vom 
Salze bereits geschiedene (ausgelaugte, s. d. A.) Thon, welcher 
in der Regel ziemlich plastisch ist, daher zu festen, wasserdichten 
Dummen mit Vortheil verwendet wird. 

liaislanstorzen 9 das Anschütten, Aufhäufen des Laistos 
(s. oben) im Salzbergbaue an solchen Stellen, welche man zur Ver- 
meidung unförmlicher Oeffnungen oder gefahrlicher Brüche vor 
dem Auslaugen durch die eingeleiteten Wässer schützen will. 

liAndmiiiiz-Probiraiiit^ jenes öffentlicheAmt, welchem die Un- 
tersuchung des Gold- und Silberinhaltes der Münzen und der in die 
Aerarial - Einlösung gegebenen Geräthe aus diesen Metallen 
oder der Metallprodukte aus dem Berg- und Hüttenwerke obliegt 

Bei dem Fortschritte der Wissenschaft ist dieses öffentliche Amt 
überhaupt zu allen Mineral Untersuchungen auf docimastischem 
(s. d. A.) oder analytischem Wege berufen , was die genaueste Be^ 
kanntschaft mit allen neuen Erfahrungen in der allgemeinen und 
analitischen Chemie voraussetzt. 

liang^enmass bedeutet die Ausdehnung des Grubenmasses 
(s. d. A.) nach seinen längsten Seiten , im Gegensatze zu seinem 
Breitenmasse (8.d.A.). 

In Ungarn versteht man nach der älteren Bergordnung unter 
diesem AusdrucJie die Verleihung auf einen Gang, welche in 
der Breite auf 3% La cht er in das Liegende und ebensoviel in 
das Hangende (s. d. A.) misst, in der Länge und Tiefe oder Höhe 
aber unbeschränkt ist 

lian^envermesflun^, die markscheiderischc Bestimmung 
der Längenausdehnung eines Grubenmasses. 
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Etmngofen^ im SaUbergbaue des Haselgebir ges jener Gruben- 
bau (jene Yerdffnung), welcher zu dem Ablasskasien führt 
(siehe Ablass). 

Eiauf Syn. z. Th. mit Feldstrecke, z. Th. mit Gezeugstrecke 
(s. d. A.). In den Hauptschächten (s. d. A.) werden diese Ein- 
brüche aus demselben in das Gebirge in ziemlich gleichförmi- 
gen Abständen angelegt, wesshalb man die Tiefe des Schachtes 
nach der Zahl seiner Läufe beurtheilt, und diese vom Tage wieder 
mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet, daher man sagt: auf den 5., 
8., 10. u. s. w. Lauf u. s. w. 

Eiaufen wird auch das Transportiren der Gilstehismassen (Gru- 
bengefälle) in den Grubenhunden (s. d. A.) auf demFör- 
derstollen (s. d. A.) genannt. Diese Grubenhunde heisstman 
auch öfter Truchen,Lauftruchen, und die Arbeiter, welche sie 
fortschieben, die Truchenlaufer. 

Eiaufratbe^ der Baum, längs welchem bei den Yorriehtungen zum 
Schlagen der Piloten (s. d. A.) der FaHsehlägei (Hoyer, 
Rammklotz) (s. d. A.) in die Hohe gehoben wird, welche Höhe 
die Laufruthenhöhe genannt wird. 

Mjmuge wird bei den Bergwerken nur die durch eine Flüssigkeit 
(Wasser, Säure) bewerkstelligte Auflösung Yon Metalloxiden oder 
von Alaun genannt, die Kochsalz- Auf Idsung heisst S o o 1 e, obschon 
man die Operation des Salzauflösens das Auslaugen und die 
grossen Gebirgsöffnungen,in welchen dieselbe durch eingelei- 
tetes Tagwasser (Süsswasser) vor sich geht, Laugwerke nennt 

liftut sagt man von einer Gesteinsfläche in der Grube, welche beim 
Abklopfen (s. d. A) mit dem Schlägel (s. d. A.) einen dum- 
pfen Ton von sich gibt, daher ein begonnenes Lostrennen von der 
festen Gesteinsmasse und ein baldiges Hereinbrecheen dieser 
Fläche anzeigt 

liSutern« jene Operationen bei der Erz-Aufbereitung (s. d. A.) 
und den Hüttenwerken, wodurch entweder die fein gestampften 
(gepochten) und bereits einmal ausgewaschenen, erzhaltenden 
Massen (Pochgefälle, Pochmehle), oder die bereits erzeugten 
Hüttenrohprodukte (z. B. Rohschwefel, Rohkupfer, 
Rohzink, Rohzinn u. dgl.) nochmals gereinigt werden. 
Das erstere erfolgt in 

liäuterherden, siehe Herd. 
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liSatersiebeii« siehe Siebaetzang. 

liAutertrommelii^ siehe Windrad. 
Das letztere in eigenen 

liAuterofen , oder Tiegeln, in welchen die Umschmelzung des 
Robproduktes erfolgt 

liCbererz^ ein sehr reiches Quecksilbererz, welches zu Idri a ziem- 
lich häu6g Yorkömmi 

lieeb (Stein), die Verbindung eines Metalis mit Schwefel (Schwe- 
felmetall). Diese Verbindung wird durch das Schmelzen mit 
Kiesen bewerkstelligt, und durch das 

liecbdarehstehen oder wiederholte Schmelzen eine Anreiche- 
rung der Metalle bewirkt 

Aus dieser Verbindung wird die Darstellung des reinen Metalls 
durch Verflüchtigung des Schwefels sehr erleichtert 

lieder^ siehe Bergleder. 

I^edig; nennt man die einzelnen Eisenstäbe, welche nicht in Gebun- 
den, Buschen (s. d. A.) zu mehreren vereinigt in den Verkehr 
kommen. Auch von einem Maschinentheile , der seine feste Verbin- 
dung verliert (locker wird) sagt man, er sei ledig. 

lie^iruiig;^ die Verbindung zweier Metalle durch Schmelzung zu 
einem gleichartigen Metall gemische, z. B. Silber mit Kupfer, 
Kupfer mit Zinn oder Zink u. s. w. 

lieben (Lane, laneus), die landesfürstliche Verleihung eines 
gewissen Gebirgstheites zum Behufe des bergmännischen Abbaues 
der darin befindlichen vorbehaltenen Mineralien. 

Diese Benennung ist übrigens aus den mittelalterlichen Lebens- 
verhältnissen in die alten Bergordnungen übergegangen. Das neue 
Berggesetz kennt nur die Verleihung von Gruben- oder 
Tagmassen (s.d.A.). 

Efebenbrief« die Bergwerks-Verleihungs-Urkvnde indem 
Sinne der alten Bergordnungen. 

liehenhaner^ Bergarbeiter, denen der Bergbaubetrieb in 
einem gewissen Theile des Grubenmasses (s.d.A.) auf ihre 
eigene Gefahr, gegen Ablieferung der gewonnenen (s.d.A.) 
Mineralien an den Bergwerksbesitzer zu einem bestimmten 
Kaufpreis überlassen wird. 

Eiebensebtt^t , das Vertrags-Verhältniss, in welchem die Lehen- 
häuer (s. d. A.) zu dem Bergwerks besitzer stehen. 
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Dieses im vorstehenden Artikel bemerkte Yerhfiltniss wird auch 
das Unterlehen oder Haltgedinge genannt (s. d. A.). 

liehenstreit 9 jede Streitigkeit, welche sich in Beziehung auf ein 
angesprochenes Vorrecht %ur Verleihung (AlterimFelde, s.d.A.)» 
auf die zweifelhaften Begrünzungen derselben ^ auf unberechtigte 
EingriflTe in fremdes Feld (s. d. A.) u. dgl. ergibt. 

liehenstrSg^er^ der Vertreter einer Bergwerks-Gesellschaft, 
einer Gewerkschaft oder eines einzelnen Bergwerksbe- 
sitzers, welcher bei der Bergbehörde in den öffentlichen Bü- 
chern als solcher eingetragen und zu diesem Behuf mit einer 
General- Vollmacht versehen ist. 

In dem neuen Berggesetze kömmt dieser Ausdruck nicht, son- 
dern nur jener von Bevollmächtigten oder Direktoren vor. 

Ijeh^ns'weg (Cameral-Lehensweg, Cameral-Verfahren), 
das bei den Bergbehörden einzuleitende Verfahren über An- 
sprüche oder Streitigkeiten, welche nur nach dem Berggesetze 
zu entscheiden sind, wobei die Förmlichkeiten der gerichtlichen 
Prozess-Ordnung nicht statt zu finden haben, sondern die Voll- 
zugsvorschriften des Berggesetzes massgebend sind. 

liehmformerei^ bei den Gusswerken jene Arbeit in der For- 
merei (s. Formen), wozu nur ein gewisser plastischer Thon 
(Lehm) zum Formen der Guss-Stücke genommen wird, welche 
letztere man auch Lehmguss nennt, zum Unterschiede jener 
Guss-Stücke, welche offen , bloss im Sande eingeforrat werden 
(Sandguss), oder wo zum Formen eine besonders geschlemmte, 
feine Masse (eine Mischung von Quarzsand und Thon) genommen 
wird (Masseguss). 

liehre^ ein Metallblech mit Einkerbungen, welche zur Bestimmung 
der Durchmesser gewisser Metall-Fabrikate dienen. (Siehe Draht- 
lehre.) 

lieibkauf« das Angeld, welches einem Arbeiter bei dem Verdin- 
gen (s. d. A.) desselben gegeben- wird, und ihn verpflichtet, durch 
die übereingekommene Zeit die verabredete Arbeit gut und unklag- 
bar zu leisten. 

I^eisf^ siehe Laist. 

lieitspindel^ eine mit Schraubengewinden versehene Eisenstange, 
welche den Gang der Bohrmaschinen (siehe Bohren) und 
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Schraubenschneid-Maschinen nach vorwSrts und nach rfick- 

wfirts vermittelt. 
Mjend (Holzlend, in Tirol Holzgarten), jener Endpunkt einer 

Holzschwemme (Holztrift), wo das angeschwemmte Holz aus dem 
Wasser ausgezogen, und in gewissen regelmässigen Holzstossen 
(Holz -Zainen) aufgeschichtet (aufgestockt, aufgezaint) 
wird. 

Ist mit dieser Anstalt ein besonderes WassergebSude zum Auf- 
fangen des Holzes verbunden, so heisst diess der Rechen (Holz- 
fang, Holzrechen). 

liendTeraraltung;« Lendamt, Holzgartenverwaltung, 
das Amt, welches die Arbeiten bei der Holztrift, Schwemme 
anordnet und überwacht, das Holz in gemessenen Aufschichtungen 
(Holzstossen, Holzzainen) überninunt, verbucht, und den Ver- 
kauf desselben besorgt, über diese Verwaltung aber abgesondert 
Rechnung legt. 

MjetienheBteg^f siehe Besteg-Gang. 

lietienhaue« eine Art Kratze (s. d. A.). 

Ijetiu siehe Salzgärten. 

liichtlöcfaer^ Lichtschächte, sind enge Schächte oder 
selbst nur Bohrlöcher (s. d. A.), welche auf tiefere Gruben- 
baue (s. d. A.) niedergeführt (abgeteuft, s. d. A.) werden, um 
eine lebhaftere Luftcirculation (den Wetterwechsel) zu bewir- 
ken. (Frische Wetter zu bringen.) 

liiederaiig;^ siehe Gebläse. 

liierend« Liegendes, die Gebirgsunterlage einer Lagerstätte, 
welche entweder ganz flach oder unter einem weniger als 90 Grade 
betragenden Winkel gegen den Horizont geneigt ist. 

Das Liegende besteht gewöhnlich aus anderen, und wie man 
annimmt, in der Regel aus älteren Gesteinsbildungen als die La- 
gerstätte (s. d. A.). 

liieg^- oder lioosstunde^ jene Raststunde, welche den Bergar- 
beitern, die in zwölfstündigen Arbeitsperioden (Schichten) 
arbeiten (zwölfstündige Schichten verfahren) müssen, 
von 11 bis 12 Uhr Mittags gegönnt wird. 

lii^it, siehe Braunkohle. 

liünito (Rauchtabak), welcher den im Inneren des Berg- 
baues arbeitenden Bergleuten von der Staatsverwaltung 
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SU einem minderen (dem Li mit 0-) Preise verabfolgt vrird. Diese 
uralte Begünstigung des Bergvolkes ist theilweise bereits abgestellt. 
Eiimito (Proviant), Lebensbedürfnisse (Pfennwerth), als: Ge- 
treide, Schmalz, Speck u. dgl., welches der Bergwerksbesitzer 
seinen Arbeitern zu einem immer gleichbleibenden, niederen Preise 
gegen Abzug von seinem Verdienstlohne in bestimmten Mengen 
hinausgibt, und worauf die Lohnsabstufungen gegründet sind. 

Liroito-Salz, das Kochsalz, welches in einigen KronlSndern 
zur Beförderung der Viehzucht an die Landleute zu einem minderen 
Preise von der Regierung abgegeben wird. 

liinsen« linsenförmg. Ein Ausdruck, den der Bergmann 
hSufig gebraucht, wenn er damit das vereinzelte Vorkommen einer 
Erzmasse bezeichnen will, die keine grosse Ausdehnung und eine 
abgerundete Form hat. 

liOch wird oft für Durchschlag (s. d. A.) gebraucht. Man sagt, 

mit dem Schlage sei Loch gemacht worden, daher 
liSchern« einen Durchschlag (s. d. A.) machen. 

liochsteine« die Grfinzmarken, welche den Süsseren Umfang der 
Bergwerksmasse kenntlich machen. 

Sie werden von der Bergbehörde durch markseheideri« 
sehe Aufnahme und Mappirung an Ort und Stelle beetknrot 
und am gehörig ermittelten Platze eingesetzt, woselbst sie unver- 
rückt verbleiben müssen. 

Die Loehsteine bestehen meistens aus behauenen Steinen mit 

dem bergmännischen Zeichen (S c K 1 fi g e l und Eisen ^^ ) dem 

Anfangsbuchstaben des Schutznamens jenes Grubenmasses, dessen 
Grftnze sie bilden, und mit der Jahreszahl der Begrenzung. 

Der Act selbst heisst die Vermessung und Vermarkung 
(Verl och steinung). 

liOscharbelt« eine besondere Art der Eisen frischarbeit im 
Herde (s. d. A., Herdfrischerei), wobei die Feuergrube 
(s. d. A.) nicht von allen Seiten mit Eisenplatten (Feuer- 
zaeken, Frischzacken, s. d. A.) eingeschlossen, sondern theil- 
weise durch Kohllösche (s. d. A.) eingedSnmrt ist. 

liOBchboden« der Boden (die Sohle) der Feuer grübe bei den 
Eisen-Frischfeuern (s. d. A.), welcher über der Eisenplatte 
(dem Bodenstein) aus Kohllösche gebildet wird. 
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liSsebe Syn. mit Kohl lösche (s. d. A.). 

liosen (die W ä s s e r), so viel als mögl ich einer tiefer Hegenden 6 r u h e 
das zusitzende Wasser ableiten, was entweder durch die Zuführung 
einer Oeffnung, die mit einer entsprechenden Neigung bis zu Tage 
ausgeht (mittelst eines Unterbaues mit gehöriger Was- 
sers eige), geschehen kann, in welchem Falle das Wasser ohne 
weiterem Zuthun frei zu Tage ausfliesst (die sogenannten Grube n- 
Wässer) oder durch eigene Maschinen (Künste, s. d. A., Was- 
serhebmaschinen) erfolgt, welche das Wasser mittelst Pump- 
werken durch Schächte bis zu Tage heben. 

liOthrohr, das bekannte Instrument, womit bei dem Kerzenlichte 
kleine Schmelzproben gemacht werden können. 

Es findet seine Anwendung auch bei dem Probiren der Erze 
(s. d. A.) in dem Probirgaden. 

liufl« gepresste, siehe Gebläse, erhitzte (s. d.A.). 

liuke« siehe Schlief! och. 

Eiukig^s Floss^ eine Sorte weissen, grellen Roheisens, welches 
im Bruche ein gekraustes durchlöchertes Ansehen hat. 

Eioppen^ bei der Eisenfrischarbeit, die aus demFrischfeuer 
oder dem Puddlingofen (s. d. A.) kommenden unförmliehen 
Klumpen gefrischten (s. d. A.) Eisens, welche unter den Ham- 
mer gebracht, daselbst entweder in mehrere Theile (Masseln, 
Schirbel) zertheilt (geschrotten, s».d. A.) oder im Ganzen in 
rohe Formen gehämmert (gezänget), sofort aber wieder in das 
Feuer oder in den Schweissofen (s. d. A.) gebracht, darin toU- 
kommen bis zur blendenden Weisshitze erhitzt (geschweisst, 
8. d. A.) und endlich unter dem Hammer oder unter den Walzen 
(s. d. A.) zu fertiger Waare ausgehämmert oder ausgewalzt werden. 

liappenhammer (Patschhammer), schwere Hämmer mit brei- 
ten, nahezu quadratischen Bahnen, sie dienen zum Drucken und 
Formen der Luppen (Balls) zu Masseln (s. d.A.) bei den 
Puddlings- und Walzwerken der Eisenbereitung. 

liappenmachen« bei der Eisen-Frischarbeit in dem Pudd- 
lingofen (s. d. A.), das letzte Stadium dieser Arbeit, wobei das 
bereits entkohlte, in einen» teigartigen. Zustande befindliche Eisen 
mili eigenen Eisenstangen (Röhrhaken, Haken, Brechstan- 
gen) zu runden Klumpen (Luppen) zusammengedrückt wird. 
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liUppeninfthlef siehe Luppenquetsche. 

l4uppeiiquetBGhe « eine Maschine, welche die aus dem Pudd- 
lingofen (s. d. A.) kommenden Luppen (Balls) zu Fierseitigen 
oder abgerundeten Stücken (Bloom es) zusammendrückt Es ist 
diess entweder ein horizontal oder yertikal gestelltes und bewegtes 
Rad mit Zfihnen in entsprechendem Abstände von einer spiralför- 
migen Wand mit ZSbnen und zwei Oeffnungen umgeben , an deren 
weiteren die Luppe eingegeben wird, um an der engeren wieder im 
gedrückten Zustande hervorzukommen; gewöhnlich heissen diese 
Quetschen Luppen-Mühlen; oder es ist eine massive, zangen- 
artige Quetsche mit breitem Kopfe. 

liUppenvralzit'erk, ein Walzwerk (s. d. A.), welches die Be- 
stimmung hat, die Luppen oder Massel aus demPuddling- 
ofen zu flachen Stäben, Rohschinnen (Millbars, s. d. A.) aus- 
zuwalzen. 

liuss in Tirol Syn. mit Frcigelak (s. d. A.). 

liutte« siehe Rolle. 

Mächtigkeit wird die Dicke, Stärke einer Mineral-Lager- 
stätte genannt und durch das Abmessen des senkrechten Ab- 
standes vom Liegenden zum Hangenden (s. d. A.) bestimmt 
Man sagt daher: das Flötz, der Gang u. s. w. (s. d. A.) ist 
3—5—10 Fuss oder Klafter mächtig. 

niag^net-Eisenstein^ eines der reichsten Eisenerze. 

Mag^netlinie 9 die Richtung, welche die bewegliche Magnetnadel 
anzeigt, und mit welcher die äussere Lichtkante an der Comp ass- 
büchse (s. d. A.) übereinstimmt, wenn die blaue Spitze der Na- 
del genau auf Stunde 24 einschlägt; sie wird auf jeder Gruben- 
mappe angegeben, da sie jedoch veränderlich ist, so muss auch 
die wahre Mittagslinie verzeichnet werden. 

niagfulirer^ Arbeiter bei dem Salzverschleisse an den siebenbür- 
gischen Salinen. 

nialacliitY ein reiches Kupfererz, grün von Farbe, übrigens densel- 
ben Bestandtheilen wie Kupferlasur (s. d. A.)> nur in anderen 
VerhSltnissen. 
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Maiiipalatioiis-AasfSlle^ die Resultate einer Betriebsperiode 
(Woche, Monat, Quarta]) bei einem im Gange befindlichen 
Schmelzwerke, d. i. die Menge der verschmolzenen Erze, der 
yerblasenenKohlen,die Art und Menge der erzeugten Schmelz- 
produkte, deren Metall -Halt, der Bedarf an Erzen und Kohlen 
pr. Centner Erzeugung u. s. w. 

Mampalations-Instruction , die den Berggerichten und 
Berggerichts-Substitutionen nach ihrem früheren Bestände 
yorgezeichneten Normen über alle Zweige ihrer Geschäftsbehandlung. 
Nach der neuen Ordnung haben die Berggerichte in ihrer 
Gerichts-Instruction, die Bergbehörden in den Voll- 
zugsYorschriften zum neuen Berggesetze und in ihrer 
Amts -Instruction die Bestimmungen über alle ihre Amtshand- 
lungen vorgezeichnet erhalten. 

niaiiiischaftsbuch ^ das Yerzeichniss über die Namen, das Alter, 
Geburtsort, die Dienstes -Cathegorie und sonstige Personal-Ver- 
hältnisse aller Arbeiter, welches jeder Bergwerks- und Hütten- 
besitzer genau führen und der politischen so wie der Berg-Be- 
hörde.auf jedesmaliges Verlangen vorlegen muss. 

niaiiiisfahrf^ siehe Fahrtabtheilung, Förderschacht. 

Hantel^ bei dem Gebläse (s. d. A.) jener Theil des Spitzbal- 
ges oder Kastens, welcher über die feststehende Unterlage (Bo- 
den, Unterboden) auf und nieder bewegt wird. 

Bei der Eisengiesserei die aus einer soliden Thonmasse 
bestehende Umhüllung eines eingeformten Modells. 

niappe Syn. mit Grubenkarte. 

Hark« das bekannte Einheits- Gewicht für Gold und Silber, von 
16 Loth Wiener-Gewicht. Das Loth wird in 4 Quintel, das Quintel 
in 4 Pfennige (d e n a i r) eingetheilt. 

Markscheide« die durch die unterirdische Vermessung bestimmte 
Gränze eines Grubenmasses. 

niarkseheiden (Schinnen, Verschinnen, Verziehen, 
Aufnehmen), das practische Verfahret^ in Anwendung der Mark- 
scheidekunst auf eine zu lösende Aufgabe. 

Marksefaeidekarte Syn. mit Grubenkarte (s. d. A.). 

Markseheidekunst (Kunde), die Lehre über die Vermessung 
unterirdischer Grubenbaue, Berechnung der einzelnen Auf- 
nahmen (Züge, Mark seh ei de Züge), das Auftragen (Einzeich- 

Seheneheniitael : Idiotieon. 11 
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nen) derselben in die Grubenkarten (Zulegen der Züge), 
das Verfertigen der horizontalen und vertikalen Ansichten (Pr o- 
jectionen) der aufgenommenen (vermessenen) Gruben- 
ge b ä u d e, die Bestimmung des Eintreffens gewisser, bereits bekann- 
ter Lagerstätten auf einem gegebenen Horizonte, die Angabe 
der Richtung und des GeföUes für einen auszuführenden Gruben- 
bau, um damit an einem gewissen Punkte im Gebirge einzu- 
schlagen (s. d. A.)* die Bestimmung der wahren Mittags- und der 
Magnetlinie, die Prüfung, Behandlung und Handhabung aller hiezu 
ndthigen Instrumente. 

Aus diesen Daten lehret die Markseheidekunde endlich die 
geognostischen Lagerungsverhältnisse eines Gebirges 
genau anzugeben, und daraus Combinationen zur Aufsuchung wahr- 
scheinlich reicherer Mineral - Niederlagen (Veredlungen) abzu- 
leiten. 

IHarkseheifler (Schinner, Verschinner), auchBerg-Inge- 
nieur, der in der Markscheidekunst wohl unterrichtete und 
dieselbe praktisch ausübende Bergbeamte. 

MarkschelderiBche Aufnalmie« die mit den Markscheide- 
Instrumenten nach der Lehre der Markscheidekunst voll- 
zogene Vermessung und Mappirung eines Terrains über Tage, 
oder eines Grubengebäudes. 

niarkBebeide-Staffe 9 ein bestimmtes feststehendes Zeichen 
(Pflock, Eisenkreuz u. dgl.) in der Grube, worauf sieh eine 
gewisse markscheiderische Bestimmung bezieht. Z. B. dass 
daselbst besondere Bergbaurechte ihren Anfang oder ihr Ende 
zu nehmen haben, dass an irgend einem Punkte Klüfte (s. d.A.) 
bemerkt wurden oder aus demselben in einer bestimmten Richtung 
zu treffen sein werden u. dgl. 

niarkscheide-Zug;« In den meisten Fällen werden bei dem 
Markscheiden die ersten Aufnahmen in kurzen Abtheilungen, 
z. B. von 10 Klaftern vorgenommen , indem von einem bestimmten 
Punkte (Anhaltspunkte) aus zu einem zweiten solchen Punkte 
eine Schnur gespannt, diese mit Klafterstäben nach Klaftern, 
Füssen, Zollen und Linien genau gemessen, sodann in die Mitte 
oder an beiden Enden der Schnur der Gradbogen aufgehangen 
und nach Graden und Minuten das Aufwärtsgeben (Stetgen) oder 
Abwärtsgehen (Fallen) der Schnur bestimmt, endlich durch das 
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Aufhfingen des Grubencompasses (s. d. A.) nach Umstftnden 
an mindestens zwei Punkten der Schnur die Richtung nach Stunden, 
Graden und Minuten des im Compasse befindlichen Horizontal- 
kreises abgenommen wird. 

Eine solche Abtheilungs« Vermessung heisst ein Markscheide- 
Zug, und genau am Ende des ersten Zuges wird die Schnur zum 
zweiten Zuge wieder angespannt u. s. f. 

Zur Befestigung der Schnur werden starke Schrauben (Y erzieh- 
Schrauben) entweder in die Grubenzimmer (s. d. A.) oder 
in eingekeilte Querhölzer (Spreitzen) oder in tragbare kleine Holz- 
geruste (Yerzieh-Bocke, Verzieh-Schämel eingeschraubt. 

Alle bei jedem Markscheide-Zuge aufgenommenen Daten 
werden in ein kleines Hand-Register (das Zugbuch) genau ein- 
getragen , und denselben alle wahrgenommenen Erscheinungen an 
dem Gesteine oder der sonstigen Beschaffenheit des Ortes, wo 
der Z u g vermessen wurde, beigesetzt 

IHarlutott^ eine Grfinzfläche, welche gewisse Bergbauberech- 
tigungen (z. B. Grubenmasse) gegen einander abgrSnzt. 

Ist diese Grfinzfläche eine vertikale, so heisst sie eine seigere 
Markstatt» ist sie eine horizontale, eine schwebendeMarkstatt. 

JHarkstein Syn. mit Lo ch stein (s. d. A.). 

Ufas 9 im Salzberge von Wieliczka ein Längenmass von 35 De- 
cimal-Zoll. 

Mascbinenschacht^ ein Schacht, in welchem eine Förderma- 
schine, eine Fahrtkunst, oder eine Wasserheb-Maschine 
(s. d. A.) aufgestellt ist 

fllaschirsteine sind eigens geformte Massen von Steinsalz, 
welche bei den Salzbergwerken in Siebenbürgen zum allgemeinen 
Verkehre angefertigt werden und 100 — 110 Pfund wiegen. 

Jüassa« bei der Eisengiesserei ein künstlich bereiteter feuer- 
fester Thon mit Quarzsand, welcher zu bildnerischen Formen für 
den Eisenguss (welcher dann Massaguss heisst), aber auch zu der 
inneren Ausfütterung des Schmelzofens (Kernschachtes, Ofen- 
schachtes, s. d. A.) verwendet wird (Massa-Zustellung), 
in welch' letzterem Falle aber mehr Quarz und in gröberen Körnern 
gewählt wird. 

In der Formerei ist Massa auch gleichbedeutend mit fettem 
Sande. 

11» 



164 

Masse (Gruben- oder T a g m a s 8 e), jene Gebirgs-Rftume, welche 
von der Bergbehörde zum Behufe des Abbaues (s. d. A.) der 
darin vorkommenden vorbehaltenen Mineralien naih den 
Bestimmungen des Berggesetzes verliehen werden. 

Massel « an einigen Orten das in grossen Stücken gegossene Roh- 
eisen(Flossen), an anderen die unter dem Hammer gedrückten 
und getheilten (geschrottenen) Luppen-, Dachet-, Deul- 
Stücke (s. d. A.) von gefrischtem Eisen, welche roh zusammen- 
gedrückt in den Frischfeuern (s. d. A.) oder Schweissöfen 
(s. d. A.) nochmal ausgeschwetsst und sofort unter dem Hammer 
oder zwischen den Walzen weiter verarbeitet werden. 

]91asseng;ebuhr (Massengelder, auch Massensteuer, frü- 
her Quatembergelder), die Abgabe, welche von jedem Gru- 
ben- oder Tagmasse an den Staat entrichtet werden muss. 

Massg^eld^ eine Taxe, welche nach einigen älteren Bergordnun- 
gen für die Zumessung eines Gruben- oder Tagmasses an die 
Bergbehörde entrichtet werden musste. Nach dem neuen österr. 
B er gwerksab gab enge setze sind alle diese besonderen Taxen 
(Sport ein) entfallen. 

Massner^ der Besitzer eines Gruben- oder Tagmasses, im 
Gegensatze zu ErbstÖllner, Revierstöllner, Hilfsstöll- 
ner (s. d. A.), welche zwar bergbauberechtigt, aber nicht im 
Besitze bestimmter Masse sind. 

niaterialeisen^ siehe Grobeisen. 

Materialien werden bei den Berg- und Hüttenwerken alle jene 
Natur- oder Kunstprodukte genannt, welche zum Werksbetriebe 
unmittelbar nothwendig sind, z. B. beim Bergbaue das Gruben- 
holz, Sprengpulver, Geteuchte, Eisenzeug u. dgl., bei den Schmelz- 
werken die Erze, Zuschläge, Kohlen u. dgl. 

Die Aufsicht und Verrechnung derselben ist bei grossen Werken 
sehr umfangreich und einem eigenen Amte der Material verwal- 
tung unter der Leitung eines Material Verwalters anvertraut. 

Matrikel-Buch f eine bei der Bergbehörde geführte Vormer- 
kung jener Berg- und Hüttenarbeiter, welche nach den älte- 
ren Gesetzen einen Anspruch auf die zeitliche Militärbefreiung 
hatten. 

Mit Aufhebung dieser Immunität hat sich auch die Führung dieser 
Vormerkbücher behoben. 
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nfechaiiische Werkstfitte, siehe Werkstätte. 

niebl, das fein gestampfte (gepochte, s. d. A/) erzführende Ge- 
stein (Pochmehi, s. d. A.), welches in verschiedener Weise, theiis 
durch Handsiebe (Siebsetzung) durch eine Art Windmühlen 
(Windräder, Trommeln) von den unhältigen Gesteinstheilen 
gereinigt wird, und die erzigen Theile (Schliche, s. d. A.) dann 
ziemlich rein liefert, was jedoch nur bei stark erzigen (reich er en) 
Pochmehlen (Pochzeugen, Pochgefällen, Pochgeschi- 
ken) der Fall ist. (Sie geben rösche Schliche oder Zeuge.) 

Minder erzhaltende (arrauaVe) Pochmehle müssen viel feiner 
gepocht und sorgfältig ausgewaschen (gewaschen, gewascht) 
werden , was auf eigenen Waschkästen (Gumpen,Happ,Rähr- 
gumpen, Trübhapp, s. d. A.) oder auf sogenannten Spitz- 
kästen (eine Erfindung des k. k. Sectionsrathes Rit tinger) 
oder auf liegenden schiefen Herden, die entweder unbeweglich 
(Kehrherde, s. d. A.) oder durch einen prallenden Stoss beweg- 
lich sind (Stossherde), geschieht. 

Die sich hier absetzenden erzigen Theile (Schliche) sind aber 
wieder nur die gröberen (röscher Schlich), die noch feine- 
ren werden mit dem Wasser (der Trübe, Pochträbe, Herd- 
trfibe) durch viele hölzerne Kanäle (Rinnen, Mehlrinnen), 
(dieMehlführung) weiter in grosse tiefe Kästen (Sümpfe) gelei- 
tet, wo sieh allmälig nebst den Gesteinstheilchen auch die feinsten 
Erztheilehen (milde Mehle) absetzen, um sodann nochmals ver- 
waschen zu werden, wobei den mildesten Schliche entfallen. 

IHeiler^ sorgfältig und sehr dicht zusammengestellte Holzhaufen 
zum Behufe der Verkohlung (s. d. A.), daher auch Kohlen- 
meiler; sie werden mit Erde oder Kohlenklein dicht und fest 
belegt (geschwärzt), dann am Boden durch einen horizontalen 
Kanal (die Zündgasse) angezündet; damit das Feuer aber den 
nöthigen Luftzug erhält, ist in Mitte des Meilers noch vor dem 
Zusammenstellen der Holzstücke (Dr eh linge, s. d.A., oder Schei- 
te r) ein senkrechter Kanal aus drei Holzstangen mit Flechtwerk 
umwunden und mit Holzspänen locker gefüllt, hergestellt, welcher 
der Quandelschaeht heisst. Durch diesen zieht sich das aus der 
Zündgasse (Feuergasse) eingeführte Feuer in die obersten 
Theile (den Kopf, die Haube, die Kappe) des Meilers und 
vertheilt sich dort, indem rund um denselben durch die Decke 
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Löcher (Raumlöcher, Rauchlöoher) g^stossen werden, nach 
allen Seiten. Um das Feuer in der Mitte (im Quandelschacht) lu 
nShren, werden am Boden (am Fnaae) des Meilers ringsum mehrere 
Oeffhungen (Fussr&ume) gemacht, durch welche die ftusaere 
Luft einströmt und wird im Quandelscbachte von Zeit zu Zeit 
kleineres Brennmateriale (Füllmaterial), P raschen (s. d. A.) 
und Br&nder (s. d. A.) oder Holz nachgefüllt, welches mit einer 
entsprechend langen Holzstange (Füllstange) nach Bedarf ein- 
gerührt und nachgestossen wird und dadurch das Feuer regulirt. 

Der bei den Rauchlöchern aussfeAnende Rauch ist anfangs weiss 
(Wasserdampf), von brennzliehem Gerüche; sobald derselbe blSu- 
lich wird, zeigt diess die vollendete Verkohlung an, die Löcher 
werden geschlossen und etwas tiefer in einer zweiten Reihe gesto- 
chen u. s. f. , bis sich das Feuer ganz auf den Boden (die So h le) 
de» Meilers herabgezogen hat, wonach alle Löcher luftdicht ge- 
schlossen werden und der Meiler einige Tage abkühlen muss. Dann 
wird die Decke abgeworfen und die Holzkohle mit eigenen Haken 
an langen Stäben (Stöhrhaken) herausgezogen, was man das 
St Öhren des Meilers nennt. 

Die hier beschriebenen Meiler heissen stehende Meiler 
(auch Kohlhaufen), weil die Holzstücke (Dreilinge, Sehei- 
ter) auf den Kopf gestellt werden und diese Art der Verkohlung 
heisst die italienische Meilerverkohlung. 

Die liegendenMeiler werden durch horizontal übereinander 
gelegte Holzstücke (Dreilinge) in Form eines grossen Keiles 
gebildet, sie heissen auch Werker, Wer che, werden ebenfalls 
mit Erde oder Kohlenklein bedeckt (beworfen, geschwärzt) 
und vorne an der Spitze angezündet ; so wie das Feuer nach rück- 
wärts schreitet, wird vorne die gebildete Holzkelle gleich heraus- 
gezogen (ausgelangt, gestöhrt). 

Meiler bedeutet in Kärn.then bei den Eisenwerken ein Ge- 
wicht von 1000 Wiener Pfunden oder 10 Wr. Centner. 
lüeiflselbohrer« eine kurze Eisen- oder Stahlstange, die unten 
eine sdharfe breite Schneide aus gehärtetem Stahle hat und zum 
Bohren der Löcher im Gesteine dient (Siehe Bohren.) 
lüeisselBialil 9 eine besondere Sorte des verkäuflichen Schmelz- 
stahles. 
RieifltenEeichen« Nach der bestehenden Vorschrift muss jeder 
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österreidiische Eisenwerksbesitzer seine Erzeng^nisse mit einer 
eigenen Marke bezeichnen, welche Meisterzeichen (Hammer- 
zeichen, Werkzeichen) heisst 

Meiiiiig^ 9 ein hochrothes Bleiöxid (als Metallfarbe) , wird in &hn- 
lieber Weise wie die Glätte bereitet. (Siehe Glätte.) 

nieflseii« siehe Vermessen. 

nietollkoiii^^ Konig (Regulus), das aus der Schmelzung von 
Erzen, Probegerieben oder metallhaltigem Rohmateriale in 
Tiegeln dargestellte reine Metall, welches am Boden des Tiegels 
die Form desselben annimmt und nach dem Metall benannt wird, 
z. B. Kupferkönig, Antimonkönig, Gussstahlkönig 
u. s. w. 

nietallur^ie^ die Lehre von der Darstellung der Metalle aus jenen 
Verbindungen derselben mit anderen Körpern oder Stoffen, in 
welchen sie in der Natur vorkommen. 

nietallwerlast, siehe Calo, Abbrand. 

mig^la^ kleine Eisenbrocken, die bei mancher Eisenfrischerei in 
Herden (s. d. A.) vorkommen , darnach auch eine dieser Methoden 
Miglafrischerei genannt wird. 

mild 9 im Gegensatze von rauh, scharfkantig, werden die Gesteine 
genannt, welche vorwiegend Thon oder Talk halten, daher fett- 
artig anzufühlen sind, in der Grube aber keinen Halt haben, son- 
dern ohne Unterstützung (Zimmerung, Mauerung) bald ein- 
stürzen würden. 

Von solchem Gesteine sagt man: es sei ein mildes Gestein. 
Dieser Begriff wird auch auf das aus der Grube gebrachte Ge- 
stein (H a u w e r k , G e f ä 1 1 e) so wie auf die gestampften (gepoch- 
ten) und gewaschenen (gesehlemmten) Mehle angewendet, 
die man mildes Gefälle, milde Zeuge, milde Mehle, 
milde Schliche u. s. w. nennt. 

MiDAristen« bei den Salinen in Siebenbürgen die in den Salz- 
magazinen verwendeten Handarbeiter. 

]IIillbar'09 ein noch unreines, nicht abgeschweisstes Frisch- 
eisen aus der Puddling-Manipulation. (Siehe Pu ddein.) 

MlnerAlien« nach der naturgeschichtlichen Eintheilung die aut 
unserer Erde in der Natur vorkommenden, weder Leben noch 
Waehsthum und Fortpflanzung zeigenden, daher ttnorganisehon 
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Körper und Stoffe » welche die Mineralogie (Oryctognosie) 
wissenschaftlich eintheilt und kennen lehrt 

Mineralieii (vorbehaltene), nennt das österr. Berggesetz 
jene, weiche nach den positiven Bestimmungen desselben ein Ge- 
genstand des Bergregals (s. d. A.), sonach der berggesetzlicheD 
Verleihung sind. 

mineral-IiagferstStte« eine besonders durch die Verschiedenheit 
ihrer Zusammensetzung, so wie durch Gebirgsscheidungen (Ab- 
trennungsflächen Gebirgsspalten), von den daneben, darunter oder 
darüber liegenden Gebirgsgesteinen leicht zu unterscheidende, 
besondere Mineralien enthaltende Gesteinsmasse. (Hieher gehören 
die Flötze, Gänge, Lager, s.d.A.) 

misura^ bei dem Kupferwerke Agordo im venetian. Königreiche 
ein Mass von Erzen (Kiesen), das 85 Kilogramm ä 1,79^ Wiener 
Pfund, also beinahe 152 Wiener Pfund hält. 

Mittag; (Meridies), die Richtung gegen Süden. 

mittagfslinie« eine genau in der Richtung des Mittagskreises (Me- 
ridians) gezogene Linie; sie ist für den Markscheider (s. d. A.) 
von grösster Wichtigkeit zur Bestimmung der Magnetabweichung. 
mittel« Theile einer Mi neral-Lagerstätte, welche vorbehal- 
tene Mineralien einschliesst und durch Grubenbaue sowohl 
nach ihrer Länge als Breite (Dicke, Mächtigkeit) und Tiefe 
oder Höhe zwar bereits geöffnet (aufgeschlossen), aber ihres 
nützlichen Inhaltes noch nicht beraubt (noch nicht abgebaut, 
s. d. A.) ist. 

Einen solchen Theil der Mineral -Lagerstätte nennt man ein 
zum Abbaue vorbereitetes Mittel. Man sagt daher auch: in 
einer Grube befinden sich noch anstehende (d.h. nicht heraus- 
gehauene) Erzmittel (restliche Mittel). 

Enthält ein solcher Theil der Lagerstätte keine zum Heraus- 
nehmen geeignete (den Abbau lohnende) Mineralien^ so 
sagt man: «s sei ein armes oder taubes Mittel; enthält es 
derlei nutzbringende Mineralien, so heisst es ein reiches, 
edles Mittel. 

Ist das Mittel mittelst durchgeführter Öeffnungen (M i tt e 1 1 ä u f e, 
Mittelstrecken) ganz zum Heraushauen (zum Abbaue) vor- 
bereitet, so sagt man auch: es sei ein aufgeschlossenes Mit- 
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tel, und theilt es aus einem gewissen Horizonte in obere und 
untere Mittel. 

Mittelerz« ein mit taubem Gesteine etwas gemengtes Erz (s. d. A.), 
welches auf den Erzmühlen, Quetsehwerken (s. d. A.) zer- 
kleinert, dann gesiebt und so gereinigt wird. (Es heisst auch Mit- 
telgraupen). 

nUttelsehlächtig;« ein Wasserrad, wo das Wasser beiläufig 
in der Mitte der Susseren Peripherie in die Schaufeln fliesst. 

niittelzeuii; 9 ein minder reiner, mit etwas Eisen gemengter 
(eisenschüssiger) Stahl in Steiermark. 

niitten zu Hüttenberg inKärnthen, die zwischen den verliehe- 
nen Grubenmassen liegenden unförmlichen Theile des erzfüh- 
renden Gebirges. (Siehe Ueberscharen.) 

niittemacht (S e p t e n t r i o), die Richtung gegen Norden. 

]IIittg;eiverkeii « die Antheilbesitzer an einem gemeinschaftlichen 
Bergbaue. 

niohr« eine im Handel vorkommende Quecksilber -Verbindung 
mit Sauerstoff, in Gestalt eines grauen Pulvers. 

niok (auch M 1 1 und Damm genannt) , bei einigen Eisenstein -Berg- 
bauen in KSrnthen und Steiermark die stark verwitterten, zu 
Staub zerfallenen, daher auch immer mehr weniger unreinen Eisen- 
erze. Bei den Eisenwerken eine Sorte Stahl, welche ungleich- 
förmig mit weichem Eisen durchzogen , vermengt (eisenschüs- 
sig, s. d.A.), daher nur als halbhartes Materiale zu untergeordne- 
ten Eisenarbeiten geeignet ist. 

moUerung^ Syn. mit Beschickung,- Gatt irung. 

lUoneh^ bei dem Probirgaden (s. d. A.) jene Form, über welche 
die Schmelztiegel abgeformt werden. 

Bei den Klausen (s. d. A.) die Holzstücke, welche die Oeffnung 
zum Ablassen des Wassers schliessen. 

nionstidl^ ein Holzmass in Oberösterreich, hält 2 Klafter; ein 
Monstidl -Schilling hat 60 Klafter, ein Monstidl -Pfund 
480 Klafter Holz. 

niontanistieuiii 9 Gesammtbegriff für das Berg- und Hütten- 
wesen überhaupt in Bezug auf die Verhältnisse des Besitzes und 
des Betriebes der Bergbaue und Hüttenwerke, der Verlei- 
hung derselben und der Oberaufsicht über diesen Industriezweig. 
Man begreift daher unter dem Worte Montan-Aerar das 
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Eigentbum des Staates an Berg- und Hüttenwerken, unter 
Montanwerke die Bergbaue und zur Zugutebringung der Mi- 
neralien erforderlichen Hüttenwerke» deren Erzeugnisse H o b- 
tan-Produete, Roh-Producte heissen. 

Unter Montan- Waldungen, die zum Betriebe der Berg- 
baue und Hüttenwerke gewidmeten Waldungen, welche mit 
diesen ein Wirthsehaflsganzes ausmachen. 

morf^en« eine Waldfläche von 500 Quadratklaftern. 
Morgen (Orient), die Richtung gegen Osten. 

Motor wird jede Maschine genannt, die eine Bewegung von höhe- 
rer oder geringerer Kraftentwicklung hervorbringt Ausser Men- 
schen und Thieren sindWasserräder, Turbinen oder Dampf- 
maschinen die gewöhnliehen Motoren, welche nach Massgabe 
ihrer Kraft (nach Pferd ekrfiften, s. d. A., gemessen oder be- 
rechnet) die weiteren arbeitenden^ Maschinen durch eine Fort- 
pflanzung der Bewegung mittelst Getrieben, Riemen Schei- 
ben, Gestängen (s.d. A.) u. dgl. in Th&tigkeit setzen. 

Muffe 9 ein Eisenstück, weiches dazu dient, zwei getrennte Rdhren 
oder Maschinentheile durch das Darüberschieben mitsammen zu 
verbinden. 

Bei Eisenröhren ist die Muffe an dem einen Ende angegossen 
und bildet eine erweiterte Röhre, in welche das dünnere Ende der 
zweiten Rohre eingeschoben und durch Hoizkeile in Hanf und Kitt 
dicht verbunden wird. 

Bei Maschinen bildet sie einen beweglichen, aufgesteckten, brei- 
ten Eisenreif, der verschiedene Einschnitte und Vorspränge im 
Innern hat, um die zusammengeschobenen Maschinentheile zu 
einem Ganzen zu verbinden. 

Jünffel« ein aus feuerfestem Thon angefertigter hohler Halbciiinder, 
in welchen durch eine kleine Oeffnung Erze eingeschüttet (gela- 
den), die Oeffnungen sofort luftdicht geschlossen und die Muffeln 
dann in den Flammöfen einer heftigen Hitze ausgesetzt werden, 
um die Erze zum Glühen oder Schmelzen zu bringen. 

Ein solcher F 1 a m m o f e n heisst M u f f e I o f e n. (Siehe auch P r o- 
birofen.) 

Mfilileiif Mühlwerke bei den Bergbauen, jene einer Getreide- 
mühle ähnlichen Maschinen , weiche dazu dienen , die Erze zwi- 
schen Steinen oder Eisenplatten zu verkleinern oder die feinen 
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gold- oder silberhaltenden Erze (Schliche, Mehle) mit 
Quecksilber zu einem Amalgame zu verbinden. Letztere heis- 
sen auch Quikmühlen, Amalgamirwerke. 

Das bei den Mühlen nach dem Zerkleinern der Erze durch 
das Sieben und Waschen gewonnene Gold und Silber wird auch 
Waschgold, Mühlgold, Berggold, Mühlsilber genannt. 

Malde« jene Form der Flötze (s. d. A.), welche einem flachen 
Kugelabschnitte gleicht, so dass das Flötz sieh an den entgegen- 
gesetzten Seiten an der Gebirgsoberfläche zeigt, zuTage aus- 
geht, in der Mitte sich aber oft bis zu einer bedeutenden Tiefe 
senkt. 

Mundloch 9 der Eingang in einen Stollen vom Tage aus. Dieser 
Eingang muss, da er gewöhnlich durch lockere Erde geht, mit 
Holzgerusten oder Mauerwerk gehörig versichert werden, was das 
Mundzimmer heisst. 

üliiiiduiig^^ die Tagöffnung (s. d. A.) eines Stollens oder 
Schachtes (s. d. A.). 

niliiiKfltalilf eine Sorte des besten Stahles, meist guter Guss- 
stahl, welcher vorzugsweise zu Prägestempeln und Matrizen bei 
der Münzenfabrikation dient. 

Mathen^ nach den filteren Bergordnungen das Anmelden einer 
entdeckten Erzlagerstätte (eines Fundes, s. d. A.) bei der Berg- 
behörde, was mit dem Vorrechte verbunden war, hierauf vor jedem 
späteren Finder ein Grubenmass verlangen zu können. Hiebei 
hatte der erste Finder stets das Vorrecht zu muthen, jedoch 
musste er diess binnen drei Tagen nach gemachtem Funde thun, 
sonst ging das Vorrecht verloren. 

Daher das bergrechtliche Sprichwort: „der erste Finder, 
der erste Muther. 
Dieses Vorrecht nannte man das Alter im Felde (s. d. A.). 

Ulathunff« der bei der Bergbehörde angemeldete und von die- 
ser als richtig angemeldet bestätigte Fund. 

DieMuthung setzt immer voraus, dass eine Lagerstätte vor- 
behaltener Mineralien entdeckt worden sei. 

Bewährte sich diess in der Folge nicht , so nannte man die An- 
meldung eine blinde Muthung. 

Erstreckte sich die Anmeldung auf eine über ein grosses Terrain 
verbreitete Lagerstätte, so war sie eine GeneraNMuthung. 
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]IIuth8ehein(Muth Zettel), dieBestStigung der Bergbehörde 
über die richtig erfolgte Anmeldung des Fundes mit Angabe des 
Tages und der Stunde. 
(Das neue Österr. Berggesetz kennt die Muthungen nicht.) 

Mutterlauf^e« der nicht weiter versiedbare(s.d. A.) Rückstand 
in den Salzpfannen (s. d. A.), welcher aus aufgelöstem unrei- 
nen Salz mit Kalk, Bittererde, Jod, Brom und derlei Verbindun- 
gen besteht Eben so bei V i t r i o 1 - und Alaun- Laugen oder Lö 
sungen. 

M. 

Machlassung^sbuch 9 in einigen alten Bergordnungen für 
Fristbuch (siehe Fristung) gebraucht. 

Ifachniittaffschicht* 

IVachtoehieht. 

Wo die Bergarbeiter Tag und Nacht ununterbrochen in der 
Grube arbeiten müssen, geschieht diess in drei Abtheiiungen oder 
Schichten (Passen, Drei-Drittel-Schichten), wovon 
die erste (die Frühschicht) von 4 Uhr Früh bis 12 Uhr Mittags, 
die zweite (die Nachmittags schiebt) von 12 Uhr Mittags bis 
8 Uhr Abends; die dritte (die Nachtschicht) ?on 8 Uhr Abends 
bis 4 Uhr Früh dauert. 

Mag^eleisen 9 in den Handschmieden, wo NSgel verfertigt werden, 
ein Eisenstück, welches an einem Ende ein viereckiges Loch mit 
einer halbrunden Erhöhung hat ; in ersteres wird der ausgehSm- 
merte Nagel gesteckt und über letztere das noch glühende, aus 
dem Loche hervorragende Stück des Nagels mit Handh&mmern zu 
dem sogenannten Kopfe des Nagels zugehämmert. 

IVase« bei dem Verschmelzen der Schwefelmetalle in Schachtöfen 
eine Anhäufung von Schlake um die Form (Esseisen), durch 
welche für den Durchgang des Windes (der Gebläseluft, 
s. d. A.) immer ein Kanal offen erhalten wird. 

Ifasspochen* 

ÜVasspoehnrerk« siehe Pochwerk. 

IVebeng^ang;« eine Abtrennung von dem Hauptgange (s. d. A.) 
oder ein denselben im geringen Zwischenräume und auf kurze 
Erstreckungen begleitender kleinerer Gang (s. d. A.). 
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IVebeng^stein wird das den Gang (s. d. A.) im Hangenden 
oder Liegenden (s. d. A.) oder bei senkrechten (seigeren, 
stehenden Gängen) zu beiden Seiten desselben begleitende 
Gestein genannt. 

Nester f ein Erzvorkommen in den Lagerstätten (s. d. A.) in be- 
schränkten Partien, jedoch etwas grosser als Putzen (s. d. A.). 

Meufäng^ePf in einigen alten Bergordnungen jene Schürfer, 
welche ihre Arbeit entweder unberechtigt oder zur Beeinträchti- 
gung anderer, bereits begonnener Schurfbaue anfangen. 

IVeuntheile 9 im Sinne einiger alten Bergordnungen gleich- 
bedeutend mit Gruben- oder Bergwerksantheilen (s. d. A.). 
Daher die Vorschrift dieser alten Ordnungen: „die mehreren 
Neuntheile haben die minderen zu regieren^ so viel be- 
deutet, als „bei den Gewerkschaftsberathungen über den gemein- 
schaftlichen Bergbaubetrieb hat die Stimmenmehrheit der Theil- 
nehmer nach Massgabe ihres Antheilbesitzes zu entscheiden. ** 

Meuntes (auch halbes Neunte) ist jene Abgabe, welche die 
Massner (s.d.A.) an denErbstöllner (s. d. A.) unter gewissen 
gesetzlichen Voraussetzungen zu entrichten haben, z. B. wenn der 
Erbstollen der Massengrube die Wässer ableitet und frischen 
Luftzug zufährt (die Wässer löset (s. d. A.) und Wetter 
bringt). 

Erfolgt nur eine der beiden Hilfeleistungen , so ist in der Regel 
auch nur das halbe Neunte zu entrichten. 

Diese Abgabe besteht nach einigen Bergordnungen in dem 
neunten, nach anderen in dem siebenten Theile der gewon- 
nenen Mineralien (s. d. A.). 

iVeasehürfe« von der Gebirgsoberfläche (vom Tage) aus begon- 
nene Einbaue (s. d. A., Schürfe) in das Innere des Gebirges. 

IViederblaaen eines Schmelzofens (Hohofens, s. d. A.), das 
Ausschmelzen der in demOfen (Ofenschachte, Kernschachte) 
befindlichen Erze ohne einer neuen Nachfiillung , wonach der Ofen 
bis zum Boden entleert (ausgeblasen), das Gebläse in Still- 
stand versetzt (abgestellt) wird, die Schmelzperiode (die 
Campagne, Schmelzreise) ist damit beendet und der Ofen 
tritt in den Kalt st and (s. d. A.). 

IVieder||;äii||;e 4 im Salzbergbaue des Haselgebirges (s. d. A.) 
die Ablösungen der Decke (des Himmels) der grossen Oeffnun- 
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gen (Laugwerke), welche oft bedeutende Verbrfiehe rar 
Folge haben und ffir den Bestand dieser Grubengeblude 
(s. d. A.) geftthrlieh werden können. 

Miedersehlagsarbeit« ein Schmelzen der natfirliehen oder 
durch ein frfiheres Schmelzen künstlich erzeugten Schwefelmetaile 
(Loche, 8. d. A.), (Rohleche) bei den Bleisehmelzwerken mit- 
telst Zugabe ?on Eisen, um das Blei auszuscheiden, niederzu- 
schlagen. 

Mieren 9 siehe Putzen. 

IVonne^ der äussere Therl oder Ring der Formen, mittelst welchen 
die Capellen (s. d. A.) und iihnliehe Tiegel beim Probiren der 
Erze hergestellt werden. 

o. 

Oberberigaiiit« auch Berg-Oberamt, die ffir die Leitung und 
Verwaltung der Staatsbergbaue und Hfittenwerke in jedem Kron- 
lande bestellte Landes-Adnnnistratiy-Behörde, welcher die in dem- 
selben Lande bestehenden landesfärstlichen Werksämter (Berg- 
ämter, Berg- und Hfittenverwaltungen u. s. w.) unter- 
geordnet sind. 

Ober « Berffbehorde f die den Bergbehörden (s. d. A.), 
(Bergbauptmannschaften, Bergcommissariaten) eines 
Kronlandes zur oberen Handhabung der Vorschriften des Berg- 
gesetzes und als zweite Instanz in Recursföllen bestellte Landes- 
behörde. 

In Oesterreich die politische Landesstelle (Statthai terei , Gou- 
yernement). 

Oberschlaehtii^ nennt man ein Wasserrad, auf welches das 
Wasser aus dem Gerinne (s. d. A.) über demselben, also in die 
zu oberst stehenden Schaufeln des Rades einfliesst. 

Obersteig^er (auch Oberhuttmann) der yorgesetzte Aufsichts- 
mann über das Arbeitspersonale einer grösseren Anzahl yon Gru- 
benbauen oder eines besonders ausgedehnten Grubenbaues 
(s. d. A.). 

Oeder^Beri^« in einigen alten Bergordnungen das in der 
Grube gebrochene, aber kein yorbehaltenesMineral(s.d.A.), 
(Erz, Kohle, Schwefel u. s. w.) enthaltende (taube} Gestein. 
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Ofen wird bei den Hüttenwerken jeder au» feuerfestem Mauer- 
werk aufgeführte, zur Entwicklung einer höheren Temperatur mit- 
telst Feuerung geeigneter geschlossener Raum genannt. 

Die Form und innere Einrichtung der Oefen ist je nadi dem 
Zwecke, für welchen sie bestimmt sind, höchst verschieden« 

Sie dienen entweder bloss zum starken Trocknen (Dörren, 
Darren) des Holzes, Torfes, der Formen für die Giessereien 
(s. d. A.) der Schmelztiegel und heissen dann Darröfen, Tro- 
ckenöfen. Oder zur Yerkohlung des Holzes, zum Entschwefeln 
und Entwässern der Steinkohlen oder der Erze , zur Erhitzung der 
WinderhitzungB -Apparate (s. d. A.) u. dgl. Das sind die 
Verkohlungsöfen, die Koax- (Koks-) Oefen, die Röst- 
öfen, die Apparatöfen u. s. w. Oder zum Umschmeleen der 
Metalle, z.B. die Tiegelöfen, die Cupolöfen, die Flamm- 
öfen. Oder zum Destilliren der flüchtigen Metalle und Mineralien, 
z. B. des Quecksilbers, Zinkes, Arseniks, Schwefels u. dgl., es 
sind diess die Destilliröfen, Muffelöfen, Galeerenöfen, 
Giftöfen, Sublimationsöfen, LSuteröfen u. s. w. Oder 
zum Schmelzen der Erze, nämlich die Krummöfen, Halbhoh- 
öfen, Blau- oder Bah- (Plat-) Oefen, Hohöfen. — Oder 
zum Verfeinern (R a f f i n i r e n) der Metalle , z. B. die S a i g e r- 
Öfen, Bodenöfen, Feinbrennöfen, Garöfen, Puddlings- 
öfen, Schweissöfen, Glühöfen, Gussstahlöfen u. dgl. 
(siehe alle diese Artikel). Ofen (Offen) heisst bei dem Salz- 
bergbaue im Hasel gebirge (s. d. A.) jede Oeffnung in das salz- 
führende Gestein (Salzthon), welche gerade so hoch und breit 
ist, dass ein Mann darin arbeiten kann und die Bestimmung hat, 
durch eingeleitetes Wasser und die dadurch bewirkte Auflösung 
des Salzgehaltes allmälig bis zu den grössten Hallen erweitert zu 
werden. 

Ofenbmch, mit dem geschmolzenen Metall durchdrungene, halb 
verschlakte Bruchstücke im Ofen erstarrter Massen, gemengt mit 
Stücken des inneren Biauerwerkes oder Bodens der Schmelzöfen. 

Ofenbruflt , siehe Brust. 

Ofenhurten « Ansätze halbgeschmolzener Massen in den Schacht- 
schmelzöfen, insbesondere der Eisenhohöfen oberhalb des 
eigentlichen Schmelzraumes vor und zunächst über der Form 
(s. d. A.). Von Zeit zu Zeit lösen sich diese Hurten von den 
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Schachtwftnden und rücken dann mit Einmal in den Schmeiz- 
raum, wodurch Versetzungen, Ofensauen, überhaupt ein 
gestörter Ofenbetrieb verursacht wird. 

Of enschaeht « siehe Kernschacht. 

OfenTeratsung;« bei dem Salzbergbau im Hase Ige birge das 
Auflösen (Auslaugen, Yerätzen) des im Salzthone enthalte- 
nen Salzes innerhalb der zum Einlassen der Tagwässer angebrach- 
ten Oeffnungen (siehe f e n) im Salzthone. 

Org^el « eine Reihe von Stempeln (s. d. A.) , welche zur Sicherung 
der Firste (s. d. A.) und einer Seite des offenen 6 ruhe n- 
gebfiudes, beim Pfeil erbau (s. d. A.) mächtiger Kohlen- 
flötse dient 

Orientirung^ wird in bergmännischer Beziehung die beiläufige 
Bestimmung der Lage gegen die Magnetlinie (s. d. A.) genannt, 
was ohne Hilfe des Bergcompasses (s. d. A.) besonders un- 
terirdisch oft sehr schwer ist. Oft wird dieser Ausdruck auch 
für Bekanntschaft, Vertrautheit mit den verschiedenen Ver- 
hältnissen eines Berg- oder Hüttenwerkes gebraucht 

Ort (Vorort, Feldort), das in einem Grubenbaue (s. d. A.) an 
seinem Ende anstehende Gestein. (Eigentlich das jedesmalige Ende 
eines Grubenbaues.) 

Ortsbetrieb, die Fortsetzung eines Grubenbaues in der 
voraus bestimmten Richtung, Höhe und Breite. 

Ortung^ in die Grube fällen, heisst den Punkt bestimmen, wel- 
cher senkrecht über einer gewissen Stelle in der Grube an der 
Gebirgsoberfläche (am Tage) liegt, oder umgekehrt die Lage 
eines Tagpunctes in der Grube angeben. 

Diese durch die Markscheidekunst zu lösende Aufgabe hat 
den Zweck, von gewissen Punkten in der Grube die Ueberzeugung 
zu verschaffen , ob sie noch innerhalb des am Tage ausgemessenen 
und begränzten (ver pflockten) Grubenmasses , oder wie weit 
von den Gränzlinien desselben entfernt seien. 

Oscillator ^ siehe Gebläse. 

Oturoren in Wieliczka, Einbrüche in den Salzkörper, um das 
Steinsalz abzubauen (s. d. A.). 
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Palude ^ siehe Salzgärten. 

Pass (A r b e i t s p a 8 s), jene zusammengehörigen Arbeiter , welchen 
die Bearbeitung eines gewissen Ortes (s. d. A.) in der Grube 
übertragen ist und jene Schichtzeit, welche ihnen zur Arbeit 
vorgezeichnet ist. Man sagt z. B. die Morgenpas s auf dem 
Orte N. N. , und versteht darunter jene Arbeiter, welche beauf- 
tragt waren, den bezeichneten Ort in jeder Morgensehicht 
(Frühschicht) d. i. von 4—12 Uhr Vormittags zu bearbeiten. 

Die Passen theiltderHuttmann-Stetger oder Schi cht mei- 
st er entweder täglich, wöchentlich oder monatlich ein. 

Patemostemrerk 9 eine über zwei in verschiedenen Horizonten 
aufgestellte, vierseitig behauene Wellen (s. d. A.) laufende Kette 
ohne Ende aus Eisenstangen, an welcher eiserne Kästchen befe- 
stigt sind, die durch die Drehung der Wellen gehoben werden und 
dazu dienen, um Wasser, Mineralien, Baumateriale u. dgl. auf eine 
gewisse Höhe zu heben. 

Patronen« Papierröhren, die auch mit einem wasserdichten Ueber- 
zuge versehen sind, oder kleine Blechröhren von sehr feinem 
Bleche, welche mit Pulver gefüllt in die aufwärts gebohrten oder 
sehr nassen Bohrlöcher (s. d. A.) gebracht, darin gehörig mit 
Lehm und kleinen Steinchen verschlagen und mittelst des frei hin- 
durch gehenden Zünders entzündet werden. (Siehe Bohren, 
Sprengarbeit, auch Art. Besetzen). 

Patschhaminer^ siehe Pud dein. 

Patzen « Ansätze im Innern der Schmelzöfen von halbgeschmolze- 
nen, strengflüssigen Massen, vornehmlich aus Eisen bestehend. 

Pauken nennt man die Verstärkung der Hammerrad-Welle 
(siehe Hammer) durch übergelegte und mit Eisenringen wohl 
befestigte Holztafeln. 

Paukenrinff, siehe Hammer. 

Penne, Kohlmass in Tirol, hält 2%^/^ Cubikfuss. 

Pfanne* Im österr. Salzkammergute auch ein Holzmass , welches 
120 Klafter Holz enthält. Insgemein aber Sudpfanne bei den 
Salzsiedereien (Sudwerk-Pfannhaus). Einsehr grosses, 
liegendes, viereckiges oder halbrundes, aus starkem Eisenblech 
zusammengenietetes Gef&ss, unter welchem viele gusseiserne oder 

Seh«ach«natael: Idioticon. 12 
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aus feuerfesten Ziegeln geformte Tragsftulen (St finde r) stehen, 
zwischen denen unaufhörlich ein starkes Flammenfeuer erhalten 
wird. 

In dieser Pftmne wird von Zeit cu Zeit die vollkommen gesit* 
tigte SaUsoole (Kochsalz enthaltendes Wasser) ia Röhren 
aus den Salzbergi^rkeD eingeleitet und durch die Feuerung 
in steter Siedhitce «rhatten, dadurch aber verflüchtigt (ab- 
gedampft), wonach das Kochsalz in der Pfanne zurilckbleiht und 
mit langen hölzereen Kricken aus derselben herausgezogen (au s- 
geb ehrt (s. d. A.), sonach in Mehlform getrocknet oder in For- 
men (Fudern, s. d. A.) geschlagen und in eigenen Darrkanunero 
gedarrt wird. 

Rei einigen Maschinen werden auch die kIeÜMa ZepIMiiger, ia 
welchen sich einzelne Maschinentheile bewegen, Pfannen genannt 

Rei den Eisenhfimmern sind die Pfannen gleichbedeutend 
mit Borgetten (s. d. A.). 

In Hallein 1 Pfanne Soole»16,000 Ehner. 
Pfannenstein* Zuweilen hat die Salzsoole ausser dem Koch- 
salze auch Gyps in grösserer Menge aufgelöst, wekihar sich in 
Verbindung mit etwas Kochsalz fest an den Boden der Pfanne 
ansetzt, wodurch der Abdampf-Prozess sehr gestört und verzö- 
gert wird, weil die Hitze nicht stark genug den diekicr geworde- 
nen Boden durchdringen kann, dieser Ansatz anch ein »eblechte- 
rer Wärmeleiter als das Eisen ist. 

Diese Ansätze heissen der Pfannenstein, das Igelsalz, und 

müssen von Zeit zu Zeit herausgeschafft werden. 

Pfaiiiiha««^ das Salzsudhaus, ia welchem sieh gcwöhnlicl) 

mehrere Pfannen, Soolenreservoirs und derlei Nebenbe- 

standtheile einer Saline befinden. 

^fmemmimü^ der Raum unter derSudpfanne (s.d.A.), in welcbem 

die Pfannen-Ständer stehen und die Flamme durchziehi 
Pfeiler (Kohlenpfeiter) werden bei dem Herauanehnen (A <»- 
b a u e n , s. d. A.) der Steinkohlen jene unangegriffen zurückgelas- 
senen Kohlenmassen genannt, welche das Einstürzen der Keb- 
lenbaue verhindern und so lange stehen gelassen werden, bis 
das zwischen denselben befindliche Kohlenflötz ganz ausgehaueo 
{abgebaut) ist Dann ftngt man Hin , im Innersten der Grabe 
die stehen gebliebenen Pfeiler ebeoMls heraus zu hauen (iQ 
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rauben), wonach dieser Theil der Grube gewöhnlich einstürzt 
(zu Bruch geht); so föhrt man gegen den Tag heraus fort die 
Pfeiler abzubauen, was endlich den Einstürze der gmusep 
Grub e zur Folge hat«, 

Das R a üb e n d e r Pf e i 1 e r ist fär die Arbeiter höchst gefähr- 
lich und kann nur durch fleissiges Unterstutzen der Seiten und der 
Decke (der Ulmen und Firste) mit starkem Holzwerke (Wand- 
ruthen, Stempeln), mit einiger Sicherheit ausgefüh^ werden, 
daher es hiebet niemals an eimer sachkundigen Aufsicht feUen &9Ui«. 
Derlei eingestürzte (zu Bruch gegangene) Gruben unter- 
liegen meistens der Seibstent^öndung der darin liegenden Kohlen- 
reste, wesshalb diese Art des Abbaues, der Pfeilerbau, nicht 
immer zu empfehlen ist. 

Pfennig;« vierter. Jener Beitrag, welchen die Grubenmassen- 
besitzer jenem Erb stöllner (s.d. A'.), welcher ihren Grube n- 
bauen zu Hilfe kommt (ihnen frische Luft zuführt oder das Was- 
ser ableitet, die Wetter bringt oder Wässer löst), leisten 
müssen, welchen einige alte Bergordnungen auf den vierten 
Theil der Baukosten bemessen , und daher den vierten Pfennig 
genannt haben. 

Pf enn^verth werden in den alten Bergordnungen jene Lebens- 
bedürfnisse (Getreide, Fette, Salze, Getränke, Kieiduogsstücke 
u. dgl.) genannt, welche der Bergwerksbesit^er «seinen Arbei- 
tern als Vorsehuss der von ihnen verdienten Löhnung verabfolgen 
und von dieser abziehen durfte. 

Pferdei^oppel« siehe Goppel. 

Pferdekrafltf das Einheitsmass, nach welchem die Leistung einer 
Maschine oder die Stärke jeder bewegenden Kraft (z. B. eines Was- 
sergefälles , eines Dampfkessels u. dgl.) bestimmt und gemessen 
au werden pflegt Gewöhnlich nennt man die Kraft, welche in einer 
Sekunde eine Last von 424 bis 430 Pfund einen Fuss hoch zu 
heben vermag, eine Pferd ekrafi • 

Pllinz Syn. mit Spatheise nstein. 

Pfloek (Markscheide pflock), ein in die Erde (am Tage) oder 
in das Gestein (in der Grube) geschlagenes und befestigtes 
Zeichen (aus Holz, Eisen oder Stein), welches sich auf eine mark- 
scheiderisehe Aufnahme (s. d. A.) bezieht, und entweder 
irgend eine Gränze, den Anfangs- oder Schlusspunkt einer Yer- 

12» 
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messung, oder sonst etwas für den Bergbaubetrieb Interessan- 
tes bedeutet. 

PAmd« siehe Fasselpfund. 

Piecoiri« in Wielicska Bergarbeiter, welche utiterirdische 
Communikationen(Str ecken, s. d. A.) herstellen, daher auch Stre- 
ckenhftuer heissen. 

Piluichiefer * bei der S a i g e r a r b e i t (s. d. A.) die Süssere bleirei- 
chere Kruste, welche von demDarrl ing (s.d.A.) abgepickt werden. 

Piloten 4 runde Baumstücke, die unten zugespitzt und in der Regel 
mit Eisen beschlagen werden (Piloten-Schuhe). Sie haben die 
Bestimmung, bei Hütten und Wasserwerks - GebSuden mittelst 
eigener Maschinen (Rammaschinen) durch einen herabfatlenden 
Klotz (Fallklotz , Ramklotz, Bockschiägel, Piloten- 
schi ft gel) in die Erde geschlagen zu werden. 

Ping^e« die über Tage (an der Gebirgsoberflftche) sichtbaren Merk- 
male eines bestandenen, aber wieder aufgelassenen (s. d. A.)> 
verfallenen, verbrochenen Grubenbaues, welche meistens in 
grösseren oder kleineren kraterShnlichen Vertiefungen bestehen 
und durch Bruchstücke aus dem Inneren herausgeschaffter Gebirgs- 
gesteine erkennbar sind. 

Pisset f ein in Siebenbürgen übliches Goldgewicht, beiläufig 
6 fl. 50 kr. im Werthe. 
KS^Via Piset sind = 1 Mark Gold. 

Plahaus^ Piaofen, siehe Blahofen, Blauofen. 

Plahenherdf eine Art sehr einfacher Kehrherde (s. d.A.) oder 
blosse Holzrinnen, die mit grober Leinwand (PI ahen) bedeckt 
sind, worauf sich die Goldkdrner aus dem gewaschenen goldfüh- 
renden Sande ansammeln. 

Plannherd Syn. mit K e h r h e r d. 

Pletsehzuff^ eine mit MenschenhSnden bediente Pumpenröhre, um 
das Wasser auf geringe Höhen zu heben. 

Plunf^er« eine kurze alfer weite Pumpe, die zur Hebung des Was- 
sers auf kleine Höhen durch Untertauchen in den Wasserkasten 
(Sumpf) dient 

Poehen heisst man das Zerkleinem der erzhaltenden Gesteine 
(Pochgftnge) mittelst eines Stampf Werkes , wobei die Stampfer 
(Pochschiesser, Schi esse r) mittelst an der Wasserradwelle 
befindlichen Däumlingen (s. d. A.) und den Stampfern vorste- 
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headen AnsäUen (Tatzen, Fröschen) gehoben und frei fallen 
gelassen werden. 

Der untere Theil des Stampfers (SchiesSers) besteht aus 
einem prismatischen Stücke Guss« oder Schmiede-Eisen 
(Pocheisen, auch wohl Eisen schlechtweg), der obere (Poch- 
stempel) aus Holz. 

Die Poe hschie SS er stehen zwischen einem Holzgerüste (Poch- 
gerüste) in eigenen Abtheilungen, weiche Poch sStze heisseu; 
3 bis 5 Pochschiesser bilden einen Satz. Die Unterlage, wor- 
auf die Pochschiesser fallen, heisstdie Pochsohle, sie besteht 
aus Stein oder, in seltenen Fällen, aus Gusseisen. 

Das Pochen selbst theilt sich in das trocken oder nasse 
Pochen, je nachdem kein oder ein massiger Wasserstrom auf die 
Pochsohle geleitet wird. 

Das aus dem Pochen entstandene verkleinerte Gestein heisst 
Pochzeug, Pochmehl. 

Wird trocken gepocht, so sind die Pochzeuge scharfkan- 
tig und heissen rösche Zeuge; beim nassen Pochen lassen 
sie sich minder rauh anfühlen, man nennt sie milde Zeuge. 

Wird so stark gepocht, dass die erzigen Theilchen zu feinen 
Blättchen zerdrückt werden, die am Wasser schwimmen und mit 
demselben davon getragen wt^rden, so sagt man, es sei to dt ge- 
pocht worden. 

Die Pochzeuge von trocken Pochen kommen zur Sieb- 
setzung (^s. d.A.),jene vom nassen Pochen auf den Kehrherd 
oder Stossherd (s. d. A.). 
Poeher (auch Pucher), das Pochgerüste mit den Poch- 
schiessern. 
Poeherz Syn. mit Pochgänge, siehe Pochen. 
Poehmehl Syn. mit Pochzeug, siehe Pochen. 
Poehtrahe« das aus dem Pocher ausfliessende, mit dem gepoch- 
ten Mehle gemengte Wasser, welches zur Separation der Er z- 
theilchen von dem tauben Gesteine auf die Kehrherde, 
Stossherdeindie Spitzkästen-Apparate u. dgl. geleitet wird. 
Poehmrerkf das Hüttengebäude, in welchem ein oder mehrere 
Pocher stehen. Es ist meistens mit den weiteren Vorrichtungen 
zum Auswaschen (Separiren, Waschen) der erzigen Theile 
verbunden und heisst dann Poch- und Waschwerk. 
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Poeh« and Waschwerkssehicht, die Zeifperiode, während 
welcher die Arbeiter in dieser Hütte (s.d.A.) täglich arbeiten müssen. 

Poch- und Wasehnrerkszins « die Abgabe , welche dem Be- 
sitzer eines Poch- und Waschwerkes für die Benützung der 
Werkstätte zur Aufbereitung (s. d. A.) fremder Pochzeuge 
vom Centner derselben verabfolgt werden muss. 

Pohlen des Kupfers, ein Umschmelzen des Kupfers, um dasselbe 
ohne Bildung einer Kupfer-Oxidulhaut (d. h. ohne einer Verbindung 
mit dem Sauerstoffe der atmosphärischen Luft) vollkommen rein 
und gut hämmerbar (hammergaar) darzustellen. 

Polster« starke Querhölzer, welche zur Verbindung der Hammer- 
gerüste (s. d. A.) oder der Fluder (s. d. A.) angewendet werden, 
oder bei den Förderungsbahnen (s. d. A.) als Unterlage dienen. 

Polterbank« bei der Fabrikation des Eisendrahtes eine Prellvor- 
richtung, um die rauhen Drähte von dem an der Oberfläche haften- 
den Glühspann (s. d. A.) zu scheuern. 

Prägten« das bekannte Verfertigen der Münzen. 

Prag^estempel« die Formen aus Gus s s tah 1 (s. d. A.), in welchen 
die Wappen und Schriften der Münzen gravirt sind. 

Präg^estoek« das Gerüste, auf welchem die Prägemaschine 
mit den Prägestempeln befestigt ist. 

Prämitseholen (Primitscholen), bei den Hämmern (s. d.A.) 
starke Querhölzer zwischen den Zapfenstöcken (s. d. A.), 
welche die Zapfenlager (s. d. A.) tragen. 

Prasehen (nach Einigen Braschen) werden in Innerösterreich 
jene Kleinkohlen genannt, welche etwas grösser als Lösche (s. d. 
A.), aber kleiner als Stückkohlen (s. d. A.), ungeföhr von der 
Grösse y^ ^^^ 1 Cubikzoll sind. 

Prellring; (So hl ring), ein starker, oben gestählter Eisenring, 
welcher bei dem Eisenhammer am hintersten fiftdl^ (dem 
Schwänze) des Hammerhelmes (s. d.A.) befestigt Ist, worauf 
die Ertl (s.d. A.) der Hammerwelie anschlagen, ttnd so den 
Hammer heben. 

Prellstock 9 bei dem Eisenhammer ein massiver, tief in die 
Erde eingelassener Holzklotz mit einer starken Eisenplatte j worauf 
der Kloker (s. d. A.) des Hammerhelmes (s. d. A.) aufschlagt. 

Premse« siehe Bremse. 

Presa, siehe Greiffen. 
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Primitseholeiif siehe Prämitscholen. 

Priorität, siehe AlterimFelde. 

Probiren bei dem Hüttenwesen. Die Untersuchung (Prüfung) der 
Mineralien auf ihren Inhalt (Halt) an Metallen. Jede solche Unter- 
suchung wird überhaupt eine Probe, die ZusammensteHung der 
Resultate dieser Untersuchung der Probenanschlag, der 
Beamte, welcher den Werth dieser Mineralien nach ihrem Gehalte 
(Halte, Inhalte) berechnet , der Probenanschläger, der min- 
dere Diener, welcher die Mineralien zur Probe vorzubereiten, zu 
einem feinen Ge riebe (Probenmehl) zu zerkleinern und abzu- 
theilen hat, der Probenstampfer genannt. 

Das Probiren selbst geschieht entweder durah Rösten (s.d. 
A.) und Schmelzen der Geriebe (s. d. A.), das beisst auf 
trockenem Wege, oder durch Auflösung derselben in Säuren 
und Fällen der aufgelösten Metalle durch die passenden R e a g e n- 
tien, worüber die analitische Chemie die umständliche Lehre 
enthält. 

In neuerer Zeit pflegt man den Gehalt der Mineralien an Kupf e r 
und Eisen bloss durch die Intensität der Farbe der Attflösung, 
und ihre Vergleichung mit einer Normal-Lösung ziemlieh richtig zu 
bestimmen ; diese Methode nennt man diecolorimetrischeProbe. 
Der Feingehalt einer Metallverbindung wird durch den soge- 
nannten Strich bestimmt, welcher durch das Reiben dtts Metalles 
auf einem schwarzeii Kieselschiefer (dem Probirst ein) erfolgt, 
und wobei aus der Farbe des Striches im Vergleiche mitj^ner 
eines im Halte schon bekannten Metallstüekes (dar Probirna- 
del) der Gehalt bestimmt wird. 

Pro1iir§;aden9 das Gebäude, in welchem die Proben vorgenom- 
men werden und sich alle erforderlichen Oefen unA seosügen 
Apparate zum Probiren auf trockenem und nassem Wege 
befinden. 

Probirkunde (Docimasie), die Lehre von dem Untersuchen der 
Mineralien auf trockenem und nassem Wege , die theoretische 
Entwicklung der wissenschaftlichen Grundsätze dieser Untersu- 
chungsart, die Beschreibung aller hiezu nöthigen Apparate, des 
hiebei zu beobachtenden Verfahrens , der HandgrlflSs u«d di)r ein- 
tretehden Erscheinungen, die Beurtheilung, ZusammensteUung und 
Berechnung der Resultate. 






184 

Probirmetall (Gold, Silber, Blei u. s. w.), die ganz reinen 
Metalle, welche zu Gegenproben oder Vergleichungen bei dem 
Probiren selbst dienen. 

Probimadel« siehe P r o b i r e n. 

Probirofen« eine Art kleiner Winddfen von verschiedener Art, in 
welche entweder bloss die kleinen Tiegelchen (Probirscherben) 
mit dem Pr))bengeriebe oder grössere M u f f e 1 n (s. d. A.) einge- 
setzt werden. Im letzteren Falle wird der Ofen Muffe 1 o f e n genannt. 
Um das Schmelzen zu beschleunigen und reineres Metallkorn 
(Probenkorn, König) zu erhalten, werden demProbenmehle 
leichtfliessende Mineralgemische (Flussmittel) zugesetzt. 

Proburatein« siehe P r o b i r e n. 

Produkten- Au0ivei009 ein von den Bergwerks-und Hätte n- 
Be sitzern an die Bergbehörde jährlich abzugebender statisti- 
scher Ausweis über die aus den Bergbauen zu Tage gebrachten 
(geförderten, eroberten) vorbehaltenen Mineralien 
und die daraus dargestellten Rohprodukte (Metalle, Schwefel, 
Alaun, Vitriol u. s. w.). 

Proviant^ jene Lebensmittel, Getreide, Schmalz, Speck u. dgi.. 
womit die Berg- und Hüttenarbeiter von ihrem Dienstherrn 
gegen Abrechnung von dem verdienten Lohne betheilt werden. 
(Siehe auch Limito-Proviant.) 

PrOTisioil« der Ruhegehalt, den mindere Diener und Arbeiterin 
dem Falle ihrer eingetretenen Arbeitsunfähigkeit von ihrem Dienst- 
herrn erhalten. 

ProTisorat^ das bestellte Amt, welches den Einkauf, die Aufbe- 
wahrung und die Vertheilung (Ausgabe) des Proviantes zu 
besorgen und darüber Rechnung zu legen hat. 

Prug^eleMen 9 eine Sorte Stab eisen in i% — 2 Zoll dicken 
kurzen Stangen , welche zum weiteren Aushämmern unter kleinen 
Hämmern auf Streckeisen oderZaineisen (s.d.A.) bestimmt 
ist, daher auch Zainprügel genannt wird. 

Puddeln« eine Art Frischmanipulation, wobei das Rohei- 
sern im Flammofen (s. d. A.) (Puddling-Ofen) in geschmei- 
diges Schmiedeisen (Stabeisen, Weicheisen) oder in 
Stahl (Puddlingstahl, Harteisen) verwandelt wird. 

Diese Umwandlung geschieht dadurch, dass das Roheisen 
durch die oxidirende Flamme des Flammofens (Puddling- 
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Ofens) nicht nur in vollkommenen Fluss kommt, sondern^ durch 
stetes Umrühren mit eisernen Krücken (Rührhaken, Rapper) 
mehr oder weniger entkohlt wird, in einen teigartigen Zustand 
übergeht und sich zu grossen Klumpen (Luppen, Balls) zusam- 
menballen lässt, was mittelst starken Brechstangen geschieht. Die 

_ • 

Luppen kommen sodann unter einen schweren Hammer, den 
Pa tschh am mer (Dampfhammer) und werden daselbst oder 
unter einem grossen Walzwerke (Luppenwalzwerke) zu 
flachen Stangen (Millbars) ausgestreckt, welche sofort in den 
Sehweissofen gegeben und entweder für sich (zu feinem Stan- 
gen eisen) oder in grossen Packeten (zuRails, Tires oder 
Kesselblechen) ein- oder zweimalige starke Schweisshitzen er- 
halten, sonach aber unter dem Streckeisen, Rails oder Kes- 
sel blech -Walzwerke ausgewalzt werden. 

Der ähnlichen Manipulation unterliegt der Puddling-'Stahl,. 
welcher nur ein etwas weniger entkohltes Roheisen ist. 

Piiltfeuemiig^ « eine besondere Art derRostfeuerung, wobei 
die atmosphärische Lufl nicht unten durch den Rost zutritt , son- 
dern von oben abwärts drückt und die Flamme nach unten in den 
Feuerungsraum treibt. 

Pumpen« Pumpwerke, siehe Druckpumpe. 

PttiiKeii (Bunzen), Stahlstäbe verschiedener Formen, welche auf 
ein zu bearbeitendes Metallstück aufgesetzt und meist mit einem 
Hanmier fest angedruckt werden, um in dem Arbeitsstücke ent-> 
sprechende Eindrücke hervor zu bringen. . 

Piitte 9 bei dem Salzbergbaue im H a s e 1 g e b i r g e (s. d. A.) ein 
kleiner Schacht über einem Laugwerke (siehe Lauge), welcher 
vorzugsweise dazu dient, um aus der grossen, zum Auslaugen 
des Salzes bestimmten unterirdischen Oeffnung (dem Laug- 
werke, Werke) entweder dieSalzsoole selbst oder den zu Boden 
gefallenen salzlosen Thon (Leist, s. d. A.) hinauf zu heben, was 
gewöhnlich mittelst eines einfachen Haspels (s. d. A.) geschieht. 

Puttenher^ « das Gerüste, worauf der Haspel über der Putte 
steht (s. d. A.). 

Patienlaaf« die horizontale Oeffnung (Strecke) von der Putte 
' zu einem Haupt-Lauf (s. d. A.). 

Püttenivehre« jene A b d ä m m u n g eines L a u g w e r k e s (s. d. A.), 
wobei nicht auf einen Selbstabfluss der Salzsoole vorgesehen ist, 
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sondern die Soole durch die Putte (s. d. A.) ausgehoben wer- 
den muss. ' 

Putsen« Putzenwerke, Nieren, sind einzelne Ausscheidun- 
gen vorbehaltener Mineralien in unförmlichen , mehr weni- 
ger umfangreichen Massen, welche entweder in besonderen La- 
gerstätten oder in der ganzen Gebirgsmasse zerstreut und ohne 
Zusammenhang vorkommen. 

Pyrometer^ Feuer gradmesser, verschieden eingerichtete Instru- 
mente, um höhere Temperatursgrade zu messen, wo das gewöhn- 
liche Thermometer nicht mehr ausreicht Das höchst streng- 
flüssige Platin oder Metallgemische vom bestimmten Schmelzpunkte 
und selbst feuerfester Thon bilden einen Hauptbestandtheil dieser 
Instrumente. 

O. 

Qaandelschacht (Quande)), der mit kleinem Holze und Koh- 
len angefüllte senkrechte Kanal im Kohl m eil er (s. d. A.) , durch 
welchen das Feuer in die Haube (den Kopf) desselben gebracht 
wird. (Siehe Meiler.) 

Die Kohlen um den Quandelschacht sind stets stirktr ge- 
brannt und mürbe, sie heissen Quandelkohlen und sind minder 
geschützt. 

Quart 9 Quartirung, Scheidung des Silbers vom Golde mittelst 
Salpeter- oder Schwefelsäure. 

Quatemberg^elder Syn. mit Massengebähr(s. d. A.). 

Daher verquatembern so viel bedeutet als die Grubenmasse 
durch Bezahlung der Massengebühr in ihren Rechten erhalten. 
Nach einigen alten Bergordnungen musste über jede Grabe 
(Zeche) bei der Bergbehörde alle Vierteljahre die Berg- 
rechnung öffentlich gelegt werden, diess hiess die Quatem- 
ber-Raitung; 

Querbau« eine eigene Art des Bergbau^- oder Grubenbetrie- 
bes, wobei an dem unteren Theile (dem Liegenden) der Mi- 
neral-Lagerstätte ein Hauptbau in die Länge (Haupt- 
strecke, Liegendstreke) fortbetrieben, von diesem die L a- 
gerstättein gewissen Abständen von z. B. 10 zu 10 lÜaftorn durch- 
brochen (durchfahren, in die Quere abgetheilt) und diese 
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Abtheilungen (Mittel) sodann regelmässig durch parallele Quer- 
strassen (s. d. A.) herausgehauen (abgebaut) und wieder mit 
unhältigem (taubem) Gesteine (Versatzbergen) ansgefSHt 
(v e r s e 1 1 1) werden. 

Quersehlag; (Querstrasse), eine rechtwinklig auf die LSn- 
genriehtung der Mineral -Lagerstätte gegen das Liegende oder 
Hangende (s.d.A.) angelegte Strasse (Schlag, Ort, Strecke), 
welche daher entweder Liegend oder Hangend Querschlag 
genannt wird. 

Quetsehirerk 9 eine zum Zerkleinern der erzhaltigen Gesteine 
(Mittelerze, s. d. A.) bestimmte Maschine, welche aus starken 
Eisen- oder Steinwalzen besteht, die entweder glatt oder gerippt 
(gerifft, canellirt) sind und durch ein Wasserrad in Bewegung 
gesetzt werden. 

Die Gesteine (Erze) werden zwischen die Walzen gegeben. 
(Siehe auch Luppen quetsche). 

Quiken« Quikmühlen, siehe Art. Amalgam. 

R. 

Rachel 9 Holzmass im österreichischen Saizkammergute, hält 2Vs 
Klafter Holz. 

Radicirte Kute in Joachimsthal. Bergwerksantheile, 
welche mit einem Hause rerbunden und ein bücherlicher Bestand- 
theil desselben sind. 

Radkrans^ der äussere Umfang des Wasserrades, aus 2, 6 — 10 
Zoll breiten Holzkränzen, unten durch einen Bretterboden zusam- 
mengehalten, zwischen welchen Kränzen die Schaufeln befe- 
stigt sind. 

Radmcister^ Besitzer eines Eisenschmelzwerkes. 

Radurerk Syn. mit Eisenschmelzwefk. 

Raffiniren 9 verfeinern. Dieser Ausdruck findet bei den Eisen- 
hütten insbesonders in Beziehung auf den Stahl Anwendung, der 
in kleinen quadratischen oder flachen Stücken von 6 — 18 Zoll 
Länge zu Paeketen zusammengelegt, geschweisst, ausgehämmert 
und oft 2 — 3mal dieser Manipulation unterzogen wird, wodurch er 
eine vorzügliche Gleichförmigkeit und Feinheit erhält. Diese Ar«- 
beitheisst das Raffiniren (Gerben, Gärben) des Stahles und 
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letzterer Raffinir-, Gerb-Stahl. Er wird vorzugsweise auf den 
Staataeisenwerken in Tirol und Steiermark erzeugt. 

nailsag^en sind Circularsfigen aus Gussstahl , die durch Was- 
ser- oder Dampf kraft getrieben, 12 — 1500 Umdrehungen in der 
Minute machen und die Bestimmung haben, bei den grossen E i s e n- 
werken die Rails (Eisenbahnschienen) scharf abzuschneiden. 

RAilsuralanrerk « ein Walzwerk (s. d. A.) zur Erzeugung der 
Rails. 

naitiing;« die Ablöhnung der Arbeiter, welche alle Wochen oder 
alle Z — 4 oder 6 Wochen erfolgt, wobei dem Arbeiter seine ge- 
leistete Arbeit und der damit verdiente Lohn vorgerechnet, hie von 
der etwa schon gegebene Vorschuss (in Geld- oder Proviant) in 
Abzug gebracht und der Rest (das Frei gel d) haar hinausbe- 
zahlt wird. 

Hamn&klota Syn. mit FallschUgel (s. d. A«). 

RAinin-illlaschine« die Maschine, welche dazu dient, Hoizpf&hle 
(Piloten, s. d. A.) mit grosser Kraft in die Erde zu schlagen. 
Diess geschieht, indem ein schwerer Eisenklotz (Rammklotz, 
Hojcr, Fallschlägel, s. d. A.) in die Höhe gehoben und auf den 
Holzpfahl frei fallen gelassen wird. 

Die Maschine besteht entweder ganz einfach aus einem Seile 
über eine Rolle, an dessen einem Ende der Rammklotz hängt, an 
dem anderen mehrere Stricke (Seile) befestigt sind, an welchen 
durch Menschen der Klotz in die Höhe gezogen und fallen gelas- 
sen wird. 

Oder in einer feststehenden Leitstange (Laufruthe, s. d. A.), 
an welcher der Klotz über eine Rolle an dem Seile durch Menschen 
oder Thiere auf eine bedeutende Höhe gezogen, sich mittelst eines 
Hakens vom Seile ablöset und so frei herabfölli 

liaiiape« siehe Bremsberg. 

Rapper« Rührhaken, siehe Pud de In. 

Rasch 9 siehe Abschnitt. 

RaseaeiseBstelii « eine Gattung Brauneisenstein (s. d. A.), 
der in manchen Gegenden ziemlich häufig ist. Sein Name ist von 
dem Umstände entlehnt, dass er meist in geringer Entfernung 
unter dem Rasen sich vorfindet 

Rast^ im Innern des Kernschachtes (s. d. A.) bei den Eisen- 
Hohöfen (s. d. A.) die schiefe Fläche, über welche sich das ver- 
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en^ Gestelle (s. d. A.) an den erweiterten Kernseh acht an- 
schliesst. 

Rätter 9 ein Sistem von Sieben und Gittern zur Separation der ge- 
pochten Mineralien (Pochzeuge, siehe Pochen). 

Raubbau 9 jener Berghaubetrieb, wobei nur das Interesse des 
Augenblickes, verfolgt und sonach der gerade vorliegende Theil 
der Mineral-Lagerst&tte , welcher den meisten Gewinn 
erwarten iJisst, herausgerissen (abgebaut» verhaut) wird, ohne 
die minder gewinnbringenden Theile (Mittel) zu berücksichtigen, 
und ohne einen Theil des Ertrages auf den gleichzeitigen weiteren 
Aufschluss der Lagerstfitte zu verwenden. 

Hiebei verföllt der Bergbau für alle Zukunft, und die noch 
darin ruhenden Mineral schStze werden der Nation unbenutzbar. 

Ein solches Betriebs-Sistem ist ein gemeinschSdIiches , es 
ist in dem Berggesetze daher als ein strafbares bezeichnet, muss 
von der Bergbehörde verhindert und aus diesem Grunde auch 
jeder Bergbaubetrieb der Oberaufsicht des Staates unterwor- 
fen werden; 

Rancharbeiter in Tirol , die gemeinen Taglöhner bei den Berg- 
und Hüttenwerken. 

Rauchloeher^ siehe Meiler. (K ob Im eil er.) 

Rauhschacht (RauhgemSuer), das äussere Umfangsmauer- 
werk eines Hohofens (s. d. A.), welches den inneren feuerfesten 
Ofenschacht (Kerns c hacht, s. d. A.) einschliesst. 

Räumer 9 bei den Eisenfrischfeuern ein spitziger, vorne etwas 
krumm gebogener Eisenstab, mit welchem die Ess eisen (s. d. A.) 
von den Schlaken (s. d. A.) rein (licht) erhalten werden. Er 
heisst auch Esseisenraumer. 

Raumlocher^ siehe Meiler. 

Raumnadel« siehe Art. Bohren. 

Da dieselbe die Bestimmung hat, durch das besetzte (s. d. A.) 
Bohrloch einen Communikations-Kanal bis in die Pulverkam- 
mer des Bohrloches herzustellen, und aus dieser Stellung erst 
nach der Besetzung mit Gewalt herausgeschlagen wird, so muss 
sie von sehr weichem Metall (weiches Kupfer) sein, damit sie 
nicht am Gesteine Funken gibt, was die plötzliche Entzündung des 
Schusses verursachen würde. 

Eiserne Raumnadeln sind daher verboten, dennoch werden sie 
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nur SU oft noeh angewendet und sahlreicbe UnglüeksfUle der annen 
Bergleute sind die jährliehen Folgen davon. 

n*aaireeht^ die Berechtigung, welche die Besitzer gewiaAtr SB- 
gemessener und vermarkter Waldtheile in Steiermark haben , ein- 
zelne Partien derselben zu roden und auf 1 — 2 Jahre ziui» Anbaoe 
?on Feldfrfichten zu benutzen , wonach sie wieder zur Bewaldung 
freigelassen werden mOssen. 

Es ist diess der Gegensatz von Stockrecht, welches die Be- 
sitzer der Waldungen nur zum forstwirtbsehaflUchen Abtriebe der- 
selben gegen sogleieher Wiederbewaldung berechtigt. 

Haamspiess (Raumer, Raum eisen), ein mit einer etwas ge- 
krümmten Spitze versehener runder Eisenstab, welcher dazu dient, 
die Esseisen (Formen, s. d. A.) bei den Hoböfen und Frisch- 
feuern (s. d A.) von den angesetzten Schlaken zu befreien und 
sie immer rein zu halten. 

Rebsieb^ siehe Siebsetzen. 

Recessbueh« das Conto-Bueh bei den Bergwerks Verwal- 
tungen, welches die schuldigen Beiträge der Theilhaber in steter 
Vormerkung hält. 

Werden diese Recessgelder (Zubussen) nicht rechtzeitig 
berichtigt, so föUt der betreifende Bergwerksantheil in das 
Retardat (s. d. A.). 

Reecssg^elfler^ die Beiträge, welche von den Mitbesitzern eines 
gemeinschaftlichen Bergwerkes zu den Betriebsauslageo dessel- 
ben geleistet werden müssen. Sie werden auch Zubussen genannt, 
daher heisst verzubussen, verrecessiren die Betriebskosten- 
Beiträge, zu deren Bestreitung der Werksertrag nicht ausreicht 
leisten. 

Rechen^ ein Wassergebäude, um das in Flüssen und Bächen ge- 
schwemmte (getriftete) Holz aufzufangen. (Siehe Art Lend.) 

Reehi^ gefrimmtes, siehe Art gefrimmte Rechte. 

Reduetion der Glätte (s. d. A.). Diese Operation findet insbeson- 
ders bei der Silberglätte öfter statt, wenn das Blei als Metall 
besser verwerthet werden kann. 

Die Reduction erfolgt, wenn man Holzkohlen (s. d. A.) mit 
der glühenden Glätte in Verbindung bringt, wobei der Sauer- 
stoff der Glätte mit dem Kohlenstoff der Holzkohle sich als Koh- 
lensäure verflüchtigt und das Blei als reines Metall zurück lässt 
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Ueberhaupt aber ist Reduetion der chemische Prozess, durch 
welchen ein oxidirtes Metall im metallischen Zustande dargestellt 
wird, sie kommt unter dem Namen 

Reduetionsarbeit bei den Blei- und Kupferschmelzhutten vor. 

Refadi^ eine schlechte eisenschüssige (s. d. A.) und sehr 
unganze Sorte Stahles , welche als Gemenge von Eisen und Stahl 
nur eine untergeordnete Verwendung hat. Dessen Verwendung zum 
G u s s s t a h 1 ist nicht zu empfehlen. 

Reg^ale« siehe Bergregal. 

Regfister« nach einigen alten Bergadnunden die vierteljährig 
bei dem Bergrichter zu legende Bergrechnung. Diese Ge- 
pflogenheit besteht nicht mehr. 

Ferner wird die aus Schiebern oder Klappen bestehende Vor- 
richtung bei den Flammöfen (s. d. A.), um die Stärke des Luftzu- 
ges reguliren zu können, oft Register genannt. 

RegfOlamento« perle miniere, das im Lombard, venetianischen 
Königreiche geltende Berggesetz. 

Re§;ulator, jene Vorrichtung bei den Gebläsen (s. d. A.), um 
eine ununterbrochene, gleichförmige Windstrpmung zu den Düsen 
(s. d. A.) zu bewirken. 

Jeder dicht geschlossene weite Raum, in welchem steh die aus 
dem Gebläse entströmende gepresste Luft (s. d. A.) ansam- 
meln und an der entgegengesetzten Seite wieder ausströmen kann, 
dient schon an und für sich als Regulatur, weil die ungleiche, 
stossweise Einströmung des Windes sich durch die Elasticitat der 
gössen Luftmasse in dem Räume wieder ausgleidit. 

Man pflegt solche Regulatoren (Trockenregulatoren) auch 
mit beweglichen und angemessen der Dichtigkeit des Windes 
beseh werten Böden oder Mänteln (s. d. A.) zu constmiren, die 
manchmal in, mit Wasser gefüllten Kästen sich auf und nieder 
bewegen und dann Wasserregulatoren heissen. 

Ihr Princip beruht darauf, dass bei dem Einströme« eines miftder 
dichten (stossweisen , absätzigen) Windes die Dichtigkeit dessel- ' 
ben dem Gewichte des beschwerten Bodens nicht mehr das Gleich- 
gewicht hält, dieser also sinkt , sonach von seinem Inhalte mehr 
Wind auspresst, als er vom Gebläse momentan ei4i&lt, «nd da- 
durch eine stets gleich dichte Luftmasse ausströmen macht. 

Regulas 9 das durch Tiegelschmelzung dargestellte reine Metall; 
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siehe MeiallkAnig. Daher regulinisches Metall gleiehbedeu- 
iend ist mit reiDem Metalle. 

Reich« Dieser Ausdruck wird bei dem Berg- and Hüttenwesen 
oft gebraueht, man sagt z. B. bei einem etwas stftrkerenMasa, einem 
grösseren Gewichte: das Mass oder Gewicht sei reich, im Gegen- 
satze von arm, genommen. 

Bei den Mineral-Lagerst&tten, welche viele Erze mit sieh fähren, 
heisst es: sie sind reich. 

Erze oder Schmelzprodukte, welche einen hohen Gehalt 
an Metall haben, werden reich genannt u. s. w. 

Heichblei wird jenes Blei genannt, welches so viel Silber enthält, 
dass es sich zum Abtr eiben (s. d. A.) eignet. 

lieiiftbeil« ein starker, flach behauener Holzbalken, welcher zu bei- 
den Seiten im Inneren des Hammergerüstes (siehe Gerüste) 
horizontal aufliegt, und mittelst Holzkeilen in den Reinstöcken 
(s. d. A.) befestigt ist. In denselben sind die Borge tten (Rein- 
deln, 8. d. A.) eingelassen und verkeilt. 

Heindel (Reinl) Syn. mit Borgette (s. d. A.). 

Rcinstang^e« eine doppelte Eisenstange, welche bei gusseisernen 
Hammergerüsten die Stelle der Reinbeile vertritt und die 
Borgette (s. d.A.) trägt 

Reilistock (Gera st stock), ein Hauptbestandtheil des Hammer- 
gerüstes bei den Eisenhämmern. 

Es sind diess sehr massive Holzstocke, regelmässig, vierseitig 
behauen, mit Eisenreifen gut beschlagen, welche tief in der Erde 
feststehen und die Reinbeile (s. d. A.) tragen, in denen die Bor- 
gette (s. d. A.) mittelst des Wagringes (s.d. A.) hängt. 

Diese wesentlichen Theile des Hammergerüstes müssen sehr 
sorgfältig befestigt und verankert sein, damit sie bei den starkes 
Bewegungen des Hammers nicht aus ihrer Stellung weichen 
können. 

lieitel« ein federartig gespannter Holzbalken bei dem Aufwerf- 
h a m m e r (s. d. A.) in den Eisenhammerwerken , an welchen der 
Hammerhelm (s. d. A.) anschlägt, und durch dessen Prellung 
den verstärkten Streich (s. d..A.) enthält. 

Heitelfttoek« Reitelsäule, das Holzgerüste, in welchem der 
R e i t e 1 befestigt ist 

Reifer« eine starke Eisenfeder am hintersten Theile des Hammer- 
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helmes (s.d. A.) bei Eisenhämraern, welche den Prenring'(8. d. 
A.) an dem Helme festhält, und eine schnelle und leichte Aus- 
wechslung gestattet 

Renne« bei den tirolischen und einigen andern Eisen-Fr ischh am- 
merwerken die Dachel, Luppen (s. d. A.). 

Rennen (Zerrennen), das Einschmelzen des Eisens in den 
Frisch feuern (Frisch herden. Zerrenn feuern, s. d. A.). 

Renner 9 in Kärnthen der Arbeiter, welcher das Ausglühen (Bra- 
ten, s. d. A.) des Blattlroheisens (s. d. A.) verrichtet. 

Rennstang^e« eine massive schwere Eisenstange, welche bei den 
Eisen-Frischfeuern (s. d. A.) benützt wird, um das Roheisen 
in dem Frisch her de über dem Winde zu erhalten, aufzubrechen, 
den Dachel (s. d. A.) herauszuheben, und derlei schwere Arbeiten 
zu verrichteu. 

Reserirativaldep 9 in Steiermark und Kärnthen sind jene Wal- 
dungen y Über welche sich der Landesfürst die Verfügung zur Be- 
förderung des Bergbaues und Hüttenwesens vorbehalten hat. 

Retardat« eine Art exekutiver Vormerkung nach den alten Berg- 
ordnungen, welcher Diejenigen unterlagen, die ihre Beiträge 
(Zubussen, Recessgelder) zum Betriebe des gemein- 
schaftlichen Bergwerkes nicht rechtzeitig entrichteten , und von 
denen man sagte, dass ihre Bergwerk santheile in das Retar- 
dat verfallen seien. Die Folge davon war, dass die Schuldner bin- 
nen eines peremtorischen Termines (4—6 Wochen) nach ihrei 
Verständigung von dem Retardate ihre Zubusse bezahlen 
mussten, widrigens ihre Bergwerksantheile verfielen und in 
das Eigenthum der übrigen Mitbesitzer übergingen. 

Retardatbueh« das Vormerkbuch über alle Reta r da t fälle bei 
der Bergbehörde. 

Retardatprozess « das Verfahren bei der Bergbehörde über 
die Entziehung des Bergwerksantheiles wegen nicht entrich- 
teter Zubusse. 

Das neue Berggesetz schreibt diessfalls andere Bestimmungen 
und die öffentliche Feilbiethung solcher Antheile vor. 

Reverberir-Ofen Syn. mit Flammofen. 

RevierstoUen« ein Haupt-Aufschlussbau, womit ein ganzes Berg- 
revier stollenmässig untersucht und der Abbau (s. d. A.) der 

Selieiieheiiftael : Idiotieon. 13 
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darin yorkommettdmi Mineral -LagersUitea in jeder Beiielmng 
erleichtert werden soll. 

Riastein« eine Gusseisenplatte in dem Frischfeuer (s. d. A.). 

niehtprobe « die E r z pr o b e (siehe P r o b i r e n), weldie bei deai 
Schmelzwerke zur Bestimmung der angemessenen 6attiruugd.h. 
Mengung verschiedener Mineralien zur Erzielung einer vollkomme- 
nen Schmelzung derselben (siehe Satz) gemacht wird. 

Rlehtipan« bei den Eisenhämmern ein sehr glatter, eben ge- 
schliffener Eisenstab, welcher bei dem Abfeilen der Hammer- 
oder Ambossbahne (siehe B a h n e) zu der Untersuchung der voll- 
kommen ebenen und glatten Oberflftche derselben dient. 

niesenluirreii« grosse zweirfiderige Karren, welche in grossen 
unterirdischen offenen Rftumen (Zechen, Verhauen, s. d. A.) 
oder über Tage zum Transporte der Gesteine dienen. 

Ringle« eiserne Reife, welche vorzüglich bei den Eisenhämmern 
vielfache Anwendung haben. 

Z.B. Bauerringe (siehe Bauer), Grindl- oder Wellbaum- 
ringe (siehe Grindl),Hölbringe (siehe Helm, Hölb), auch die 
Stäbe des fertigen Stabeisens (Streckeisens oder Streck- 
stahls) werden mit kleinen Eisenringen zusammengefasat, und 
kommen so als Gebinde, Buschen in den Handel. 

Rinneii« kleine hölzerne Kanäle bei den Poch- und Waschwer- 
ken (s. d.A.), welche entweder dazu bestimmt sind, das Wasser 
dieser Manipulation zuzuführen , oder das mit den feingeatampften 
Gesteinen (Pochzeuge, Trübe) vermengte Wasser zur langsa- 
men Absetzung der Erztheilchen weiter zu führen, um diese Son- 
derung in grösseren B a s s i n s (d e n S ü m p f e n , a. d. A.) vollenden 
zu lassen. 
In diesemFallheissen sie auchM eh Irinnen, Sehlamjnr innen. 

Rinnenschlamm 9 das in den Mehlrinnen abgesetzte erzrei- 
chere M e h 1 (s. d. A.). 

Risen^ eine Art Holzbahnen im Hochgebirge, auf welchen die Holz- 
klötze (Dreilinge, s. d. A-) von selbst abglitschen und sieh auf 
einem Punkte ansammeln. (Siehe Art» Bringen.) 

Robisch (Bosch), siehe Abschnitt 

Roharbeit « Rohschmelzen, das erste Sehmelseii ^r Kopfer-f 
Blei- oder Silber haltenden Erze mit den reicheren Sehla- 
ken oder sonstigen unreinen Schmelzprodukten» und mit HoU- 
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kohlen aufgegeben (e. d. A») und durehgeschmolzen. Das Pro- 
dukt der Roharbeit unterliegt jedoch noch wiederholten Schmel- 
zuDgen bis es reines Metall liefert. 

RohanfbreclieiM eine Arbeit bei dem Frischen des Roheisens 
im Frischherde (s.d.A.), wobei daseingeschmolzene Eisen noch- 
mal über die Kohlen gehoben und zum zweiten Male eingeschmol- 
zen (gefrischt) wird. 

Rohbmeh« die Eigenschaft eines unreinen noch nicht völlig ge- 
frischten (s. d. A.) Eisens, welches wenig Haltbarkeit hat und 
im B r u che (s. d. A.) noch mehr oder weniger roheisenartig aussieht 

Roheuen« das aus dem Schmelzen der Eisensteine (s. d. A.) 
in den Höh Öfen erzeugte Produkt. 

Es ist Eisen in einer Verbindung mit Kohle (Kohlenstoff) 
und dient in dieser Eigenschaft nur als Guss eisen (s. d. A.) zum 
Verkehrsartikel , im grösseren Masse unterliegt es aber der Um- 
schmelzung zu Stabeisen oder Stahl durch das Frischen 
(s. d. A.). 

Rohg^ang^« bei den Eisenhohöfen oder den Prischfeuern 
(s. d. A.) jener Zustand in dem Schmelzofen oder Frischfeuer, 
wo es an einer hinreichend hohen Temperatur fehlt, oder ein ande- 
res Gebrechen obwaltet, in Folge dessen das Produkt der Manipu- 
lation nicht hinreichend gereinigt hervorkömmt. 

Es findet zwischen der Roheisen- und Stabeisen- Manipulation 
hierin ein Gegensatz statt, indem der Rohgang beim Hohofcn ein 
zu wenig Kohlenstoff hultiges, im Frischfeuer dagegen ein zu viel 
Kohlenstoff haltendes Produkt liefert. 

Rohrenfahrt^ eine Reihe wasserdicht verbundener Röhren, wie 
z. B. im Salzbergbane des Haselgebirges (s. d. A.) zur Einlei- 
tung der süssen W(isser in die Laug werke. 

Bohatohl« der im Frischfeuer (s. d. A.) erzeugte Schmefz- 
stahl. 

Roh»teiii9 das bei dem Verschmelzen der mit Schwefel verbunde- 
nen Metalle ans der Roharbeit (s. d. A.) hervorgehende Produkt, 
eine Verbindung des Metalls mit Schwefel , die weiteren Schmel- 
zungen unterzogen werden muss. 

Bollvrand^ ein eisenhaltiges Gestein, aber von so geringem Holt 
(s. d. A.), dass selbes nicht als Eisenerz angesehen werden kann. 

Balle^ Lntte, Rollschacht, ein Kanal, -~ in Stein gehauen, mit 

13* 
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Holswänden oder Eisenplatteo susa minengesetzt, welcher die Be- 
stimmung^ hftt, dass die Mineralien darin durch ihre Eigenschvere 
Ton einem höheren Horizonte auf einen tieferen herabkollem. 

Dienen solche Rollen vorzugsweise zur Luftleitung, so werden 
sie gewöhnlich Lutten genannt. 

Im Salzbergbaue des Haselgebirges (s. d. A.) werden sie 
angewendet, um den ausgelaugten Thon (La ist, s. d. A.) aus den 
Laugwerken (s. d. A.) auf eine tiefere Strecke zu bringen. Eine 
solche Rolle heisst Sftuberungsrolle. 

Rollmessliig^« eine besondere Art glatt geschabener Hessingplat- 
ten, welche in zusammengerolltem Zustande in den Verkehr kommen. 

Rollurehre^ im Salzbergbaue des Haselgebirges eine solche 
Anlage der Laugwerke, wobei schon in der Anlage des Dammes 
(der Wehre, s. d. A.) auf die erforderliche Säuberungsrolle Rück- 
sicht genommen wird. 

RSaehe« ein bis zum festen Gesteine gehender Einschnitt (Kanal) 
in das Taggebirge (die Dammerde, das Gerolle), welcher als Vor- 
untersuchung vor dem Beginne einer neuen Bergarbeit im noch 
nicht bekannten Gebirge gemacht wird , um sieh von der Art der 
Gesteinsmassen zu überzeugen, welche in einer Gegend unter der 
Danunerde liegen. 

Man pflegt diese Röschen unter einem rechten Winkel gegen 
die L&ngenrichtung der Gesteinslager (das Streichen) zu ziehen, 
um die verschiedenen Lagen (Schichten) derselben am kürzesten 
Wege kennen zu lernen und den dazwischen liegenden nutzbaren 
Mineral-Lagerstätten auf die Spur zu kommen. 

Rosehe Mehle, Schliche, Pochen, siehe Mehle, Pochen. 

no0Chg^eivaell09 ein reiches Silbererz, besonders in Ungarn, z. B. 
in Schemnitz vorkommend. Der eigentlich wissenschaftliche Name 
desselben ist Sprödglaserz. 

Rosenstahl^ eine Art Roh stahl (s. d. A.), welcher im Bruche 
schwarze , in das Tombakgelbe verlaufende concentrische Flecken 
zeigt, die Rosen genannt werden, und den Beweis eines harten 
guten Stahles liefern. 

RosetteH« Scheiben von Gusseisen, welche an die Wasserrad- Wel- 
len angesteckt und darauf befestigt (verkeilt) werden. Sie haben 
die Bestimmung, in eigenen aufgegossenen, radial auslaufenden Ka- 
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Dälen die hölzernen Arme zur Stellung und Befestigung der Was- 
serräder aufzunehmen. 

Beim Kupfer nennt man das in der Form dünner Scheiben in Ver- 
kehr kommende Kupfer Rosettenkupfer. 

Bei dem Goldmühlen (s. d.A.) wird das sich in den Laufern 
ansammelnde Gold» Rosettengold genannt 
Rossettirherd 9 eine Art kleiner Herde, um das Sehwarzku- 
pfer (s. d. A.) umzuschmelzen, und das flüssige Kupfer durch Re- 
gressen mit Wasser in dünnen Seheiben (Rosetten) abzuheben. 
Rosskanat, siehe Kunst. 

Rost^ bei den Flammöfen jener Raum, in welchem das Brennma- 
terial verbrennt. Derselbe besteht entweder bloss aus einem mit 
Zugoffnungen versehenen feuerfesten Boden oder aus einem schacht- 
formigen Raum, über welchen in Entfernungen von 1 — 4 — 6 Zollen 
EisenstSbe (Roststfibe) liegen, worauf das Brennmaterial ge- 
worfen wird oder in stufenförmigen Reihen enger gelegter Rost- 
stabe (Treppenrösten). 

Rost heisst auch die bekannte Verbindung der Metalle mit Sauer- 
stoff. Ingleichen auch das beim Rösten (s. d. A.) mit einmal in 
Arbeit genommene Quantum an Erzen u. dgl. 
Rosten^ das Vorbereiten der Erze zur weiteren Verarbeitung der- 
selben, durch Glühen. 

Das Rösten erfolgt entweder im Freien (in Rostfeldern), 
indem die Erze auf Holzscheite und weiter mit Kohlenklein gemengt, 
in langen piramidalen Haufen aufgeschüttet, die Holzscheite aber 
sofort angezündet werden, wodurch die Erze bis zum Abbrennen 
des Holzes und der Kohlen ausglühen. 

Oder in gedeckten Schuppen und länglichen, mit Zuglöchern 
versehenen, gemauerten Abtheilungen (Roststadeln, Rost- 
statten). 

Oder bei etwas stärkerer Hitze in F 1 a m m ö f e n. 

Jede solche Röstperiode wird ein Feuer genannt, und da bei 
manchen Erzen die Rost ung 3 bis 7 mal wiederholt werden muss, 
so sagt man, sie seien bei 3 — 7 u. s. w. Feuern geröstet worden. 

Der Zweck der Röstung ist ein verschiedener, und zwar: 

a) bloss um sehr feste Erze mürber zu machen und sie dann 
leichter zerschlagen und stampfen (scheiden und pochen) zu 
können; 
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h) am den Gehalt an g^e^ndenem Wasser daraus su entfernen; 

c) um den Schwefel, Arsenik oder andere fliiehtigc und der 
Schmelzung nachtheilige Stoffe za ?erfluehtigcn. 

Im letzteren Falle werden insbesonders beim Sefawefel eolehe 
Vorrichtungen damit verbanden, um diese fliiehtigen Stoffe wieder 
aufzufangen. 

ROfltlichte« die innere Flache des ganzen Rostes. 

Rostposten (Rost), die Charge (s. d. A.) einer Röstung, das 
mit einmal in Röstung genommene Quantum an Erzen oder anderem 
zu röstenden Material. 

Rothbruch 9 die Eigenschaft eines schlechten, meist mit Kupfer 
oder Schwefel verbundenen Eisens, die sich dadurch äussert, dass 
die Eisensluhe im rothglühenden Zustande unter den Hammer- 
schlügen Risse bckomitieii, auch wohl ganz abspringen, sich daher 
weder lochen noch biegen lassen. 

Rotheisenstein« Rotheisenerz, ein nach seiner Farbe genanu-' 
tes, reiches Eisenerz, besteht wie der Eisenglanz (s. d. A.) wesent- 
lich nur aus oxidirtem Eisen. Ersterer ist von lockeren Aggrega- 
tionszustnnde und darum roth gefärbt, der letztere dicht, kristalli- 
nisch und von schwarzer Farbe mit starkem Glänze. 

Ro<h§^ti§;epz9 ein reiches Silbererz, das neb&t Silber, Sehwefei, 
Antimon und Arsenik enthalt 

Riikei«eii 9 bei den Eisenhiuninern eiserne Keile , welehe in dem 
Grindl, Wellbaum (s. d. A.) der Hammerräder hinter die Heb- 
daumen, Ertl (s. d. A.) eingeachiagen werden, am bei dem An- 
prellen dieser Daumen an den Prell ring, das Hokwerk des 
Grindels zu schützen. 

Rukenzeag^ Syn. mit Mok (s. d. A.). 

Rundbaum« die Weile beim Haspel (s. d. A.), wie er bei der 
Schachtförderung(s. d. A.) gebraucht wird. 

Rundirer« in. W i e I i e z k a die Bergarbeiter, welche dieBalbanen 
(s. d. A.) formatisiren, putzen, abrunden. 

Ruhrhakeii Syn. mit Rappe r (».d.A«). 

Rasten 9 beim Salzbergbaue im Haseigebirgedie Versicherung 
der Grubengebäude (s. d. A.) mit Holzstützen (Zimmerung; 
8, d. A.). Die hiebei verwendeten Arbeiter heiasen Rüster. 

Rüstung; 9 eine aus Brettern und Stangen, bestehende Vorrieb- 
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tungbeiHelEkohlen« Meilern (s.d.A.), um das Abrollen der Erd- 
oder Löschdecke yon aussen zu hindern. 

RatsellCii 9 aus glatten RundbSumen hergestellte Holzbahnen , um 
beim Befahren der Grube (s. d. A.) an ziemlich steil abwSrts 
fuhrenden Orten schnell hinabrutschen zu können. 

RatflCltllaehen Syn. mit Harnisch (s. d. A.), wenn Kennzeichen 
vorhanden sind, dass ein Gebirgstheil an solchen Flfichen abgeses- 
sen (abgerutscht) sei. 

s. 

Saalband« eine den Gang (s. d. A.) begleitende, mürbe, aufge- 
löste, meist schieferige G«steinsmasse, welche sich sowohl yon der 
Gangart als dem Nebengesteine vollkommen unterscheidet. 
Richtiger jedoch wird darunter nur die scharfe Trennungsfläehe 
zwischen Gang und Nebengestein verstanden. 

Sagbrand (SS g ehr and), ein halbstahlartiges hartes Eisen in 
Steiermark. 

SagstaU (Säge stahl), ein nicht gehärteter, aber reiner guter 
Stahl für feine Sägen. In Kärnthen. 

Saig^em « das Läutern , Reinigen des Kupfers vom Blei durch ein 
unvollkommenes Schmelzen auf eigenen kleinen Herden, welche 

Saif^rherde heissen. 

Sak Kolile in Salzburg, hält %%% Wr. Cubikfuss. 

Sakel« in Siebenbürgen, ein Erzmass für göldische Erze im 
Gewichte von 7—8 Pfund. 

Saline« das Betriebswerk, welches die Koehsalzerzeugung zur Auf- 
gabe hat. 

Es besteht entweder bloss aus einem Bergbaue, wo Steinsalz 
herausgehauen, zu bestimmten Formaten behauen (siehe Bai wan- 
nen. Formalsteine) und sofort in Handel gesetzt wird. 

Oder in einem Bergbaue, in welchem Salzsoole künstlich 
bereitet, die natürlich gebildete Soole aber bloss ausgeleitet (ge- 
pumpt, geschöpft) und einem Salzsud werke, auf dem dieselbe 
abgedampft (versotten) wird. 

Oder in einer blossen Verflüchtigung des Meerwassers durch die 
Einwirkung der Sonne und warmer Winde, den Seesalinen, Sa- 
linengSrten, Salzgärten« 
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Sala» In berg- und büttenmftnnischer Beziefeung wird unter diesem 
Ausdrucke nur das Kochsalz, Speisesalz verstanden, welches in 
der Natur entweder in derber, dichter Steinform ausgedehnte 
Flötze oder Stockwerke bildet, oder mit einer eigenen Thon- 
masse innig vermengt, eine besondere geognostische Gebirgs- 
formatiou, das Haselgebirge ausmacht oder im Meerwasser 
aufgelöst erscheint. Auf dieser Verschiedenheit beruhen die unter 
Art. Saline erw&hnten 3 Arten der Salinen. 

Die hie und da vorkommenden Salzquellen sind nur natürliche 
Auslaugungen des Haselgebirges (s. d. A.), welche meist so 
geringhültig an Salz sind, dass sie g r a d i r t (s. d. A.) werden müssen. 

Salaberf^ wird der auf die Gewinnung des Salzes oder die 
Erzeugung der Salzsoole im Betriebe stehende Bergbau ge- 
nannt. Man sagt z. B. der Ischler Salzberg, d. h. der Berg- 
bau auf Salz bei I seh I. 

S^alzlbder, Salzfüderl, siehe Fuder, Füderl. 

Sala&f^Srien (Palude), Salzbetten, die Trocknungs* Anstalten 
zur Bildung des Seesalzes aus dem Meerwasser bei den See- 
salinen. 

Es sind diess flache , längliche , mit einem Walle umgebene, in 
der Nähe des Meere» im Freien angelegte Vertiefungen (Terreni 
esterni und interni) mit einem sehr dichten, glatten, wasser- 
haltigen Boden, in welche etwas Meerwasser eingeleitet wird, das 
hier ruhig den Einwirkungen der Sonne und der trockenen Winde 
ausgesezt und nur von einem Bette (Calde, Evaporations- 
bette) in das andere zur Beschleunigung der Verdunstung des 
Wassers geleitet wird, bis endlich das reine Salz in Kristallenin 
den Kristallisationsbetten (Letti) anschliesst, welches ausgehoben 
und nochmals an der Sonne getrocknet wird. 

Salxf^ebirg^e« die Salz enthaltende Gesteinsmasse, welche zwi- 
schen anderen nicht salzhaltigen Gliedern der Gebirgsformation 
abgelagert ist und sich oft meilenweit erstreckt. 

Salzkuffeii« besondere Fässer zum Verpacken des Kochsalzes. 

Salzmittel« ein in der Grube von allen Seiten geöffneter Theil 
des Salzgebirges, dessen cubischer Inhalt und Gehalt an SaU 
somit bekannt ist. 

Salzpfanne« siehe Sudpfanne. 

SalnqueUen« in der Natur vorkommende Wasi^rquellen, welche 
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mehr weniger Kochsalz aufgelöst enthalten, und zum Abdampfen, 
Veraieden, daher zur Roehsalzgewinnung benützt werden können. 

Da in Oesterreich das Koehsalz Staatsmonopol ist, so werden 
alle Salzquellen, die nicht bei den Staats-Salinen zur Be- 
nützung kommen, unter öffentlicher Aufsicht sorgfältig verschlagen. 

Salxsoole« siebe Soole. 

Salsspiadel« eine Art Aerometer zum Messen der Dichtigkeit, 
d. i. des Salzgehaltes der S a 1 z s o o 1 e. 

Salxstosser« Arbeiter, welche das Kochsalz bei den Salinen in 
eigenen Fässern zu verpacken haben, und mittelst hölzernen Stös- 
sern in diese GefBlsse möglichst fest einstampfen. 

SalaESudurerk Syn. mit Pfannhaus, Sudwerk (s. d. A.). 

SalaEthon« der salzhaltende Thon, welcher vorzugsweise das Hasel- 
gebirge (s. d, A.) bildet. 

Salxvirerke Syn. mit S a 1 i n e n. 

Samer (Saumer). Männer, welche im Hochgebirge den Transport 
von Lebensmitteln, Holz, Erze u. s. w. über die höchsten Alpen 
mittelst Tragpferden (Saumpferden) besorgen. Auf sehr hoch 
gelegenen Bergbauen ist diess fast das einzige Mittel, um dem- 
selben, die erforderlichen Bedürfnisse, Holz, Eisenzeug, Sprengpul- 
ver, Unschlitt, Proviant u. s. w. zu liefern, und die gewonnene n 
Mineralien zu den meist nur in den Thälern gelegenen Auf- 
bereitungs- und Schmelzwerken zu bringen. 

Die Samer wurden daher in den alten Bergordnungen 
besonders bedacht und ihnen bestimmte AI pen weiden für ihre Saum- 
thiere vom Gesetze zugewiesen. 

Sanü&ost Syn. mit Zubusse. 

Kömmt nur in einigen alten Bergordnungen vor, und bedeu- 
tet jenen Beitrag, welchen die Mittheilhaber eines gemeinschaft- 
lichen Bergwerkes zur Bestreitung anerlaufener Unkosten, inso- 
weit diese von dem Werksertrage nicht gedeckt werden , zu ent- 
richten verpflichtet sind. 

Sanücostklag^e« war nach den alten Bergordnungen in einem 
summarischen Verfahren . zu verhandeln , und hatte meistens die 
Entziehung des Bergwerksantheiles wegen nicht erfolgter Sam- 
kostzahlung zum Gegenstande. 

SandlSniierei« Sandgoss, die einfachste und z. Th. roheste 
Art, das flüssige Roheisen (s. d. A.) in bestimmte Formen zu 
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die Gestalt gibt, aas einem reinen Quaraaande oder aus fein ge- 
stampfter H o h o fe n s e h 1 a k e besteht 

Der SandgQssist entweder ein o f f e n e r ^ Wenn die Oberseite 
ohne Bedeckung, das ausgegossene Roheisen also an der Ober- 
fläche ganz frei gelassen wird, oder ein rerdeckter, geschlos- 
sener, wenn aach die obere Seite mit einem Deekel aus Lehm 
bedeckt wird. 

Die Massaförmerei und der Massaguss (s. d. A.) wer^n auch 
fette Sandfdrmerei oder Guss genannt, in welcher Ruck- 
sicht die gewöhnliche Sandförmerei eodann nasse Sandfdr- 
merei heissi 

SMidkohle« eine Art Steinkohle, welche in der Hitze nicht 
zusammenbackt, sondern in kleine Bruchstücke zerföUt. 

Sättigten einer ISalzsoole heisst, in derselben so viel Salz zur 
Auflösung bringen, dass sie sie de würdig (s. d. A.) wird. 

Sata&f jene Menge von Erzen und Kohlen, welche auf einmal in den 
Schmelzofen, an der Gieht (s. d. A.) aufgegeben (s. d. A.) 
wird. 

Um einen guten geregelten Sehmelzgang (Ofengang, s.d. 
A.) und die gewünschten Schmelzprodukte zu erzielen, ge- 
hört grosse Aufmerksamkeit und eine umsichtige Berechnung aller 
einwirkenden Factoren , zur Bestimmung der angemessenen Menge 
von Erzen und Kohlen auf einen Satz (d. i. zur richtigen 
Satzführung und Mengung der Mineralien d. h. Gattirung). — 
Auch Syn. mit K u n s ts a tz (s. d. A.). 

Säubern nennt man im Bergbau alle jene Förde rnngs arbeiten 
8. d. A. Fördern), die vorgenommen werden müssen, bis das za 
fördernde Hauwerk (s. d. A.) auf eine eigentliche Förderung s- 
bahn (s. d. A.) gebracht ist. Die dabei beschäftigten Arbeiter 
heissen Säuberer, Sättberjungen. 

absäubern heisst man bei der Grubenarbeit überhaupt 

das Wegräumen aller Gesteine , so wie alles Arbeitsgerä4hes von 
dem Arbeitsorte, was immer geschieht, wenn die Arbeit beendet 
und der Ort von den Arbeitern verlassen wird. 

Säuberung;« bei dem Salzbergbaue im Hasel geh irge (s. d. A.) 
das Reinigen der grossen Laogwerke von dem zu Beden fillea- 
den ausgelaugten Thone (Laist, s. d. A.), was meistens duveh eine 
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Art Kfibelfdrdemng mittelst eines über dem Langwerke 
angebraehteo Haspels (s. d. A.) geschieht, von wo der Laist mit 
Grubenhunden zu Tage gelaufen (s. d. A.) wird. 

Muibenuif^Bbvah wird bei den Salzbergbauen im Hasel ge- 
birge (s. d. A.) sorgfältig geführt um von jedem Laugwerke zu 
wissen, wann es gereinigt wurde, was oft nur nach mehrjährigen 
Perioden nothwendig wird. 

fSaabemnf^srolla (oder -pätte), das Schäehtehen über den 
Laugwerken, durch welches die Kübelförderung bei der 
Säuberung erfolgt. 

Saver, beider Frischmanipulation in Zerrennherden (s. 
d. A.) wird, in Kämthen und Krain besonders, jedes flüssige Eisen 
im Herde genannt, und dabei unterschieden frischer oder wei- 
cher Sauer, je nachdem dieses flüssige Eisen noch roher, wenig 
entkohlter oder schon mehr gaarer Beschaffenheit ist. In Stoier- 
mark und Oesterreich wird für Sauer der Ausdruck Dünneisen 
in ganz gleicher Weise gebraucht 

Saug'vrepk« eii) Pumpwerk, welches die Bestimmung hat, das in 
dem Sammlungsbassin der Schächte (dem Sumpfe) ange- 
sammelte Wasser mittelst einer metallenen Saugröhre, in welcher 
ein fest scbliessender Kolben (s. d. A.) bewegt wird, auf eine 
gewisse Höhe zu heben (zu sangen) nnd in einen Sammlungs- 
apparat zu bringen , aus dem es durch ein zweites Kolbenspiel, 
das Druckwerk (s. d. A.) bis zu Tage hinauf gedrückt wird. 

Das Saugpumpwerk heisst der Saugsatz und wird durch 
verschiedenartige Maschinen (W as8erhebmaschinen)in Bewe- 
gung geseUt. 

Sauin^ ein Kohlenmfess in Ober-Ungarn mit 12 Cubikfuss Inhalt 
In Innerösterreich ein Gewicht von 250 Pfund, daher Halb säum 
125 Pfund; wird bei Stahl und Eisen in Kisten oder Buschen oft 
angewandt 

Saares Haawerk« im Salzbergbaue die salzhaltigen AbföUe bei 
der Grubenarbeit 

Saxe Syn. mit Sicher trog, siehe auch Handsaxe. 

fikhabatte» siehe Chabatte. 

Schacht 9 jeder Grubenbau, der entweder senkrecht oder in 
einer der senkrechten Linie sich nähernden Neigung von der Ober- 
flAehe (vom Tage) ans in das Innere des Gebirges niedergeht 



204 



Ein senkrecht niedergehender Schacht wird Seigerschacht, 
ein nur mit einer geneigten Ehene eingebauter Schacht donnU- 
giger (tonnlägiger) Schacht genannt. 

Die Bestimmung der Schächte ist eine verschiedene, entweder 
dienen sie nur dazu, um die Lagerungsverhftltaisse des Gebirges 
(s. d. A.) zu erforschen , und heissen dann Schur fseh&chte, 
Suchschfichte, oder um die Luflcirkulation (den Wetter- 
we c h s e 1) in den tieferen Grubenbauen herzustellen, in welchem 
Falle sie Wetterschft cht e,Lichtld eher (s.d.A.) genannt wer- 
den; oder sie haben die Bestimmung zur Be fahrung (s.d. A.) der 
tieferen B a ue (s. d. A.), wo sie F ah r s c h fi c h t e (s. d. A.) heissen, 
zur Herausschaffung (Förderung) der Mineralien (Förder- 
sehftchte) zum Heben der Grubenwässer aus der Tiefe 
(Kunstseh ächte, s.dA.), Erbschächte (s. d. A.). Oder end- 
lich Tereinigen sie alle dise Eigenschaften in sich, dann nennt 
man sie Haupt seh ächte. Sie erhalten dann drei Abtheilungen, 
undzwarzum Befahren: die Fahrtabtheilung (Mannsfahrt), 
zumF ordern: dieFörderabtheilung,— fürdiePumpensätze 
Röhren und die Maschine selbst: die Kunstabtheilung. 

Die Scheidewände, welche diese Abtheilungen durch den 
ganzen Schacht bilden, werden die Schacht seheider genannt. 

Die donnlägigen Sehächte haben vorzugsweise die Bestim- 
mung, zur Förderung (s. d. A.) zu dienen, u. z. vornehmlich zur 
Förderung aufwärts, wodurch sich dann auch die diessfftUigen Vor- 
richtungen von jenen der Bremsberge (s. d. A.) unterscheiden, 
auf welchen abwärts gefördert wird. 

Von einem Gesenk, Abtäufen, Uebersichbrechen u.s.w. 
(s. d. A.) ist ein Schacht wesentlich ebenso unterschieden wie 
ein Stollen von einer Strecke (s. d. A.); Schächte und 
Stollen sind nämlich immer solche Einbaue, welche unmittelbar 
vom Tage aus (von der Oberfläche aus) in das Erdinnere fähren, 
während die Gesenke, Abteufen, Uebersichbrechen, Auf- 
bräche, Steigorte u. 8. w. mehr oder weniger steile bis senk- 
rechte Grubenbaue sind, weiche nicht unmittelbar, sondern mir in 
Verbindung mit andern Bauen (wie mit Strecken und Stollen oder 
mit Strecken und Schächten) zu Tage fähren. 

Bei den senkrechten Sehächten (Seigerschächten) werden 
die Seiten derselben Stösse, Schachtstösse genannt und zu 
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ihrer Unterscheidung mit der Weitgegend beEeiclinet, gegen welche 
sie liegen (der nördliche, östliche, südliche, westliche 
Schachtstoss. 

Jeder Schacht muss gegen das Hereinbrechen der Seitenwinde 
(Stösse) geschätzt (versichert) werden, was entweder durch 
eingebaute Holzgerüste (Zimmerung, Schachtzimmerung, 
oder durch Mauerwerk (Schachtmauerung) geschieht. 

Sehacht« ertrunkener, ertränkter, ersäufter, ein mit 
Wasser angefüllter Schacht. 

Sehachteln« hohle Cilinder, die im Inneren Tierkantig ausgehöhlt 
sind und zur Fortpflanzung der Bewegung bei Walzwerken 
(s. d. A.) dienen. 

SehaehilSrdemiig^, siehe Fördern. 

Sehaehtg^estanf^e, siehe Gestänge. 

Sehaehtmass« nach einigen alten Bergordnungen ein bloss 
für Schächte bestimmtes Grubenmass, mit geringerer Ausdeh- 
nung in die Länge, dagegen mit der unbeschränkten Tiefe (ewigen 
Teufe). 

Sehachtiiftiitae« siehe Grubenmütze. 

Sehaehtreeht« die Bergbauberechtigung zum Betriebe eines 
Schachtes mit dem entsprechenden gesetzlichen Grubenmass e. 

Sehaehtricht (Schachttritt), beim Salzbergbaue im Hasel- 
gebirge (s. d. A.) eine lange horizontale (söhlige) Gebirgsöff- 
nung (Strecke), welche den Zweck hat, das salzhaltige Gebirge 
aufzuschliessen und die künftige Anlage yon Schächten für Laug- 
werke (s. d. A.) vorzubereiten. 

Sehachtschloss, siehe S c h 1 o s s. 

Sehaeht«eil, siehe Fördern. 

Sehachtftteuer« die Abgabe, welche dem Schachtbesitzer von dem 
Eigenthümer einer anderen Grube entrichtet werden muss, dem 
durch die Maschine des Schachtes ebenfalls die Wässer entzogen 
(g el ÖS, t) werden. 

Schachttriehter (Sator hajtas), in den siebenbürgischen 
Salzbergwerken niedergetriebene Schächte im Salzkörper, 
die sich nach unten unter einem Winkel von 60 Graden erweitern. 

Sehadenkax, ein Bergwerksantheil, welcher für einen zuge- 
fügten Bergschaden (s. d. A.) dem Beschädigten in das Eigen- 
thum überlassen und gewöhnlich auch freigebaut (s. d.A.) wird. 



AeluileBg^ftf eme Art, dts Eisen in Formen von Guss eisen 
Sebalen (siehe Coquilen) zu giessen, am reine Gnsskörper mit 
glatten» harten Oberflfichen zu erhalten. 

SehAafeln bei den WasserrSdern, jene tafelartigen Hole- oder 
Eisenplatten, welche die fiosserste Peripherie der Wasserrftder 
bilden und die Bestimmung haben, dem unmittelbaren Drucke des 
aus dem Fluder (s. d. A.) darauf geleiteten Wassers nachtugeben, 
dadurch aber die Bewegung des Wasserrades hervor zu bringen. 

Sie sind entweder radialstehende gerade oder halbrund ge- 
krümmte oder aus zwei unter einem Winkel zusaomiengefugten 
Theilen (gebrochene) bestehende Tafeln aus Holz oder Eisen. 
(Zellen, Kämpfe). 

Bei der nassen Aufbereitung (s. d. A.) werden auch öfters die 
einzelnen Partien der am Herde (s.d.A.) befindlichen Mehle oder 
Zeuge, wie selbe mit einer Schaufel abgefasst werden, sdiiechtweg 
Schaufeln genannt In diesem Sinne spricht man von den obe- 
ren, mittleren, unteren Schaufeln der Herdbelegung. 

Schauflung^f die Art und Stellung der Schaufeln bei den ver- 
schiedenen Arten von Wasserriidern. 

UtohAVstaffe« ein Husterstüek eines Minerals^ welches entweder 
seines wissenschaftlichen Werthes wegen von besonderem Inter- 
esse ist, oder das der Bergbehörde zum Beweise einer wirklich 
aufgeschlossenen Mineral- Lagerstätte (s. d. A.) übergeben 
wird. 

Seheibe (S ch e i b e n z u g), die Vorrichtung, um den Draht über 
stehende Rollen (Walzen) zu ziehen und dabei jene Eindrücke in 
den Draht (Zangenbisse) zu vermeiden, welche durch die 
Drahtzangen in kurzen Distanzen verursacht Werden. (Siehe 
Art. Draht.) 

Sehelbeneisen Syn. mit Blattei (s. d. A.). 

Seheiden« siehe Aufbereitung. 

Die Arbeit, das nutzbare, erzhaltende Mineral von dem unhfiUi- 
gen (täuben) Gesteine zu trennen. 

Diess geschieht durch filtere, in der Grube nicht mehr gut ver- 
wendbare Arbeiter, Seh ei der, oder durch, für die Gru ben- 
arbeit noch zu junge.Leute, die Scheidejnngen, in einem eige- 
nen Gebäude, das, wenn es grossartiger ist , Scheidhaus, bei 
einem gerii^^ Umfange die Scheidkram heisst. 
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Das Sdieiden ist eine Handarbeit, wobei der Arbeiter das Ifine- 
ral (Hau werk) mit der einen Hand anf einer Stein- oder Eisen- 
platte (Unterlag^e) festhält, mit der andern mittelst eines Ham- 
mers (ScheidsehlSgels) das tanbe Gestein abschlfigi 

Das hiebei abfallende klein Kersehlagene Gestein, welches noch 
erzige Theile entfa&lt, heisst das Scheidklein. 

Die durch das Scheiden gewonnenen Erze (das Scheid- 
werk) sind entweder ganz rein (Stuffen , Stufferze) oder mit 
etwas Gestein gemengt (Mittelerze, welche zur Quetsche, 
Mühle oder dem trocken Pocher [s. d. A.] kommen) oder nur 
eingesprengt (s. d. A.) ,in dem tauben (s. d. A.) Gesteine 
(Pocherze, die zum nassen Pochen gelangen). 

Scheiden nennt man auch das Trennen des Goldes vom Silber 
oder Yom Kupfer auf nassem Wege, d. i. durch Auflösung in 
Säuren und Fällen durch Reagentien, was eine chemische Opera- 
tion ist und bei den Mfinzämtern im grossen Massstabe geschieht. 

Scherben« kleine, flache Thontiegel, in welchen die Probenge- 
riebe (siehe Geriehe) in den Windofen (s. d. A.) oder in die 
M u f f e 1 n des Pr o b i r o f e n s (s. d. A.) eingesetzt werden, um darin 
zu schmelzen. 

Sehere (Blechschere), ein sehr massiyer, durch Wasser- oder 
Dampfkraft bewegter, mit einer scharfen schneidigen Platte yer- 
sehener ein- oder zweiarmiger Hebel yon Eisen , welcher an einer 
gut gestählten, scharfkantigen Klammer (Scherbank) genau 
anschliessend auf- und niedergeht, und Eisenplatten, Bleche u. dgl. 
wie Papier abschneidet 

Eine besondere Art von Eisenscheren ist die Guillotin- 
Schere, welche durch eine senkrechte Bewegung des Messers das 
Eisen schneidet. 

Auch hat man aus zwei Scheiben bestehende , sogenannte Cir- 
eular-Scheren, die besonders zum Beschneiden der Bleche 
sehr bequem sind, indem sie einen ununterbrochenen Schnitt geben, 
folglich bei den längsten Blechen mit Einmal jede Seite beschnitten 
werden kann. 

ISebemi, nach einigen alten Bergordnungen ein kleineres G ru- 
he nmass, welches als Anhangsmass zu dem Haupt-Gruben- 
masse (Fundgrube) ertheilt wird. Das neue österr. Bergge- 
setz hat diese Art yon Massen nicht aufgenommen. 
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Utohermbreite« Schermseite, Scfaermmass, die Ausdehnung 
des Grubenmasses naeh seiner schmäleren Seite. Ist t. B. das 
Grubenmas 8 56 Klafter breit und 'i24 Klafler lang, so heisst 
die ersiere Ausdehnung die Scbermbreite, das Schermmass, 
die Seite die Sehermseite (z.B. östliche, westliche), die zweite 
Ausdehnung das L&ngenmass, die Seiten die Längenseiten 
(z. B. nördliche, südliehe). 
SeMeht« die tägliche Arheitsperiode , in welcher die Berg- und 
Hüttenarbeiter ihre Arbeit ununterbrochen verrichten müssen. 

Es gibt 6—8—10—12, ja auch 16 bis ISstündige Schichten. 
Die kurzen Schichten werden vorzugsweise dort angewendet, wo 
man mit einer Arbeit schnell vorwärts kommen will , die Arbeiter 
daher durch kurze Zeit mit erhöhter Anstrengung arbeiten und 
sich unmittelbar bei der Arbeit ablösen müssen ; solche Schichten 
heisst man auch Wechsel schichten. 

Die gewöhnlichen Wechselschichten sind die achtstündigen, d. i. 
die Drei-Drittelarbeit, weil drei Schichten (Passen, s. d. A.) 
. in einem Tag beendet (verfahren, s. d. A.) werden, wovon die 
erste von 4 — 12 Uhr Morgens, die Frühschicht, die zweite von 
12 — 8 Uhr Abends, die Nachmittagschicht, die dritte von 
8 Uhr Abends bis 4 Uhr Früh die Nachtschicht heisst 

Der Anfang und das Ende jeder Seh i c ht wird häufig durch eine 
Glocke(Schichtglocke, Schichtläuten) oder das Ansehlagen 
an eine hängende Eisenplatte- (die Klopf) bezeichnet Ist die 
Schicht beendet, so sagt man, sie sei verfahren, und durch 
die Grube ertönt der Ruf: „Schicht ist*s^. 

Vor Beginn der Schicht werden die Arbeiter in der Anfahrt- 
stube (Grubenkaue, s. d. A.) von dem Vorsteher, Steiger, 
verlesen, über ihre besonderen Verrichtungen unterrichtet, mit dem 
nöthigen Arbeitszeuge (Gezähe), Licht und Pulver betheilt, 
dann wird das Gebet (Schichtgebet, Anfahrtsgebet) mit 
lauter Stimme gebetet, und nun zerstreuen sich die Arbeiter unter 
dem gegenseitigen Zurufe Glück auf! auf ihre verschiedenen 
unterirdischen Arbeitsorte. (Sie fahren ein oder an.) 

An manchen Bergorten wird den Arbeitern die Zeit der Ein- 
fahrt und Ausfahrt (s. d. A.) tvtr SchicHtendauer gerechnet, an 
anderen nicht. 

Die Schichten theilen sich ferner inGruhenschiehten, die in 
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der Grube, in Tagschichten, die bei verschiedenen Verrich- 
tungen ausser der Grube, und in Hättenschiehten, die bei 
der Hüttenarbeit (s. d. A.) zugebracht werden. 

Alle diese Hauptabtheilungen haben aber tiele Unterabtheilungen, 
die auch verschieden gelohnt werden, z. B. Häuer-Schichten, 
Zimmerer-, Maurer-Schichten, Förderer-Schichten, 
Anschläger-Schichten, Häspler-Schichten, Wasser- 
heber-Schichten, Maschinwärter- und Heizer-Schich- 
ten, Goppel-Schichten, Seheider-Schichten, Pocher- 
und Wascher-Schichten, Schmelzer-Schichten, ftö- 
ster-Schichten u. s. w. 

Endlich werden die Schichten unterschieden in Herr n-S chic h- 
ten und Ueber-Schichten, welche nach der Stundendauer 
bezahlt werden, und in Geding- Schichten, in welchen die 
geleistete Arbeit den Verdienst bestimmt 

S^chichtamt Syn. mit Bergamt oder Hütte n am t (s. d. A.). 

S^chichtarbeit^ jede Arbeit bei dem Bergbaue oder Hüttenr 
werke, welche nach der Arbeitszeit bezahlt wird, im Gegensatze 
von Gedinge (s. d. A.). Daher Schichtarbeiter jene genannt 
werden, die sich gegen Tagfohn zu jeder Arbeit verwenden lassen 
müssen. (Siehe Rauch arbeit er.) 

Schiehtmeister« der leitende Betriebsbeamte bei Berg- oder 
Hüttenwerken. 

Schichtung^ 9 jene Form der Felsgebirge, welche sich an kahlen 
und steilen Gebirgsgehängen deutlich beobachten lässt und die 
eine allmälige Bildung dieser Gebirge durch über einander abge- 
setzte Lagen der Felsmassen verräth. 

Diese Lagen (Schichten) geben sich durch deutliche mehr 
oder weniger der horizontalen Ebene annähernden Ablosungs- 
flächen (siehe Flächen) oder Sprünge im Gesteine zu erkennen, 
welche auch Schichtungsflächen heissen, und in Beziehung 
auf den Bergbaubetrieb die grösste Aufmerksamkeit verdienen. 

Die besonderen Eigenthümlichkeiten der geschichteten und 
der ungeschichteten (M a s s a) Gebirge lehret die G e o g n o s i e. 

S(chied« und Yertraf^buch « ein bei den früher bestandenen 
Berggerichten nach den älteren Bergordnungen und Mani- 
pulations-InstrueÜonen geführtes Urkundenbuch, in welches 

Seheaehenstnel : Idioticon. 1 4 
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alle wichtigeran, auf das B e r g - und Hflttenwesen Bezug neh- 
menden Urkunden eingetragen wurden. 

Sehienennreg; Syn. mit Eisenbahn. 

Sehinneii Syn. mit Markscheiden, Abschinnen, Aufneh- 
men, Verziehen (s. d. A.). 

Schinner Syn. mit Markscheider (s. d. A.). 

Schinasaf Syn. mit Markseheidezug (s. d. A.). 

Schirbel Syn. mit Massel bei den Eisenhämmern (s. d. A.). 
Schlachten Syn. mit Archen (s.d. A.), daher verschla chten, 
ein Bach- oder Flussufer gegen den Wassereinbruch mit Holz- 
wSnden oder Mauerwerk, Faschinen u. dgl. versichern. 
Schlacken« Verbindung der Metalloxide mit Erdarten, Schwefel, 
Phosphor u. dgl. Stoffen, die bei der Schmelzung der Erze in den 
Schmelzöfen, bei den Frischfeuern, Puddlings- und 
Schweissöfen, ja bei jedem Schmiedefeuer abfallen und vor- 
zugsweise die Ursache des Metall abganges (des Calo, s.d. A.) sind. 

Sie theilen sich: 

in die Hohofenschlake, die, wenn sie leicht, porös, weiss ist, 
Schaumschlake, Gaarschlake heisst. 

Ist sie glasig und etwas dichter, so pflegt man sie in Ziegelformen 
abfliessen zu lassen, sie heissenSchlakenstöckeln, Schlaken- 
ziegeln, und werden als Baumateriale sehr geliebt, da sie vorzüg- 
lich trockene Mauern liefern. 

Sind sie schwarz, schwer, eisenreich, so werden sie R oh seh 1a- 
ken genannt. 

In die Eisepfrisch-Schlake (Sinter), welche, wenn sie 
leicht und schwammig ist, Schaumschlake, wenn sie dichter 
und schwerer ist, Gaarschlake, und wenn sie sehr eisenreich ist, 
wie sie gewöhnlich erst unter dem Hammer von der Luppe (s. d. 
A.) abfällt, Stockschlake, Hammerweich, Weich genannt 
wird. Beide letzteren Arten von Schlaken pflegt man bei der 
Eisenfrischmanipulation wieder aufzugeben (s. d. A.}. 

Die von den Puddlings- und Schweissöfen abfallende 
Sehlake pflegt man an einigen Orten in den Eisenhohöfen 
wieder zu schmelzen. 

Bei dem Kupfer- und Silberschmelzen theilt man die Sehlaken 
nach den verschiedenen Sehmelzperioden in Rohschlake, An- 
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r e i c h 8 c h 1 a k e u. 8. w., in arme oder reiehe Sc h 1 a k e , wovon letz- 
tere wieder verschmolsen wird (SchiakeDsehmelzen). 

Sehlackenbleeb^ bei den Eisenhohöfen mit offener Brust 
(s. d. A.) eine Eisenplatte, über welche die Schlake, aus dem Ofen 
ablauft. 

Schlaekenhaldeii« aufgehSufte Massen yon Schi aken, die oft 
liegen bleiben, wenn die Hüttenwerke lange schon zu bestehen 
aufgehört haben, und dann Gegenstand einer neuerlichen Verlei- 
hung von Ta gm a s s e n (s. d. A.) werden. 

^ehlaekenplaite (Sehlakenzacken), bei den Eisenfriseh- 
herden (s. d. A.) jene Eisenplatte des Herdes, welche auf der 
Arbeitsseite (auch Schlaken- oder Sinterseite genannt) die Be- 
grenzung bildet. Sie ist mit einer grossen oder mehreren kleinen 
Oeffnungen zum Abstechen (s. d. A.) der Schlake versehen. 

^ehlackcnpochvrerk« Sehr reiehe, d. i. zu viel r e g u 1 i n i- 
8 che 8 Metall (s. d. A.) haltende Schlaken werden unter den 
gewöhnlichen Pochwerken gepocht (s. d. A.) und wie die Erze 
verwaschen, um das regulinische Metall daraus zu gewinnen; bei 
den Eisenhohöfen bestehen diese Schlakenpochwerke am 
öftesten aus einfachen Hämmern (s. d. A.) mit breiter Bahne, 
welche die Schlaken zerkleinern, die in einem Bin nen-Sisteme 
der Separation der Eisentheile' unterworfen werden. 

SehlackeiiBacken« siehe Sinterblech. 

S^chlaef^el u. Kitten« das bekannte bergmännische Zeichen ^^ 

wovon der Spitzhammer das Eisen (siehe Bergeisen, Stuf- 
eisen), der abgerundete Hammer denSchläge I (siehe Fäustel) 
bedeutet, als Symbol der Häuerarbeit (s. d. A.). 

Schlag; Syn. mit Hammerschlag und Streich (s. d. A.). 

Sehlag^en hat mehrfache Bedeutung. 

Beim Bergbaubetriebe nennt man Schlagen, Ausschla- 
ge n die Herstellung einer Oeffnung in das Gebirge. 

Man sagt z. B. bei dem Stollen N wurden in einem Monate 2.5 
Lachter ausgeschlagen, d. hu der Stollen um 2Vs Klafter 
in das Gestein verlängert. 

Auch die Wirkung eines Sprengschusses in dem Gesteine 
wird das Schlagen des Schusses genannt. 

Hat ein verladenes und entzündetes Bohrloch (ein Schuss) 

14' 
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daher eine grosse Menge von Gestein weggerissen, o4er doeh ge- 
lockert, £0 heisst es der Schuss hat gut geschlagen (geris- 
sen); blieb der Sehuss ohne Wirkung, so heisst es: er hat aus- 
geschlagen. 

Bei den EisenhCtinmern versteht man unter Ausschlagen 
das H&mmem des Eisens eu fertiger Kaufmannswaare (Streck- 
eisen, Achsen, Anker, Pflugscharen u. dgl.). 

Bei den Giessereien, den Schmelzöfen, den Kohlen- 
meilern nennt man die Explosionen, welche durch Gase oder 
Wasserdftmpfe entstehen, das Schlagen. 
Hkhlagende Wetter« das sind die Wasserstoff- und Kohlen- 
wasserstoff-Gase, welche in alten Oeffnungen (Zechen, Ver- 
hauen), Yorzäglich aus den Abf&llen gewisser Arten von Steinkoh- 
len entstehen und ganze GrubengebSude (s. d. A.) erfüllen, oft 
aber aas nicht bekannter Veranlassung den Klüften der Gebirgs- 
massen entströmen. 

In dem letzteren Falle lassen sie sich unmittelbar am Gestein 
gefahrlos entzünden und beleuchten den ganzen Arbeitsort (Feld- 
ort s. d. A.); sie verbreiten sich auch nicht so massenhaft in der 
Grube und werden vor Beginn der Schicht aus einer grösseren 
Entfernung entzündet (abgebrannt), wonach sich die Arbeiter 
ohne Gefahr in die Grube bege'ben können. 

Aus den Abföllen gewisser Steinkohlen entwickeln sich aber die 
gekohlten Wasserstoffgase in grosser Menge, und bilden in Ver- 
bindung mit atmosphärischer Luft ein Knallgas, das sieh durch 
jeden Funken plötzlich entzündet und mit einem Knalle abbrennt 

Von der ungeheueren Gewalt einer solchen Detonation kann man 
sich nur eine Vorstellung machen, wenn man die fürchterlichen Ver- 
wüstungen sieht, welche sie anrichtet. Die stärksten Holzgerüste 
werden auf weite Strecken fortgeschleudert und sehr oft auch die 
Taggebäude gänzlich zerstört, die über sol«henSch ächten stehen. 

Tausende von Bergarbeitern haben durch solche Elementar- 
Ereignisse schon den Tod gefunden, und bedeutende Gruben- 
gebäude sind eingestürzt und für immer zu Grunde gegangen. 

Sobald sieb daher Spuren solcher brennbaren Gase in einer 
Grube zeigen, die sich auch durch Brustbeklemmung und erschwer- 
tes Athmen ankünden, müssen sogleich die strengsten Massregeln 
angewendet werden. Kein Arbeiter darf mit offenem Lichte in die 
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Grube ) sondern muss sich der Sicherheitslampen (s. d. A.) 
bedienen, die in der Grube niemals geöffnet werden sollen. Die 
strengstea Strafen sind gegen die Uebertreter dieser Vorschrift 
TerhSngt, und es ist eine stete , wachsame und ernste Aufmerksam- 
keit erforderlieh» um derlei Uebertretungen vorzubeugen. 

ISchlag; beim Be r gb a u e nennt man jede unterirdische, mehr weni- 
ger horizontal gehende Veröftnung des Gebirges. Man sagt z. B. ein 
Querschlag, Hoffnungsschlag (s.d.A.), Liegendschlag, 
Hangendschlag, je nachdem eine Yeroifnung in das Liegende 
oder Hangende der bebauten Lagerstätte (8.d.A.) betrieben 
wurde. 

Bei den Eisenhämmern wird Schlag für Hammerschlag 
(s. d. A.) gebraucht. 

Bei dem Forstwesen sind die Sehläge jene Waldtheile, welche 
eben in der Fällung, dem Abtriebe, der Abholzung oder Schlä- 
gerung begriffen sind, sie heissen auch Holzsehläge. 

SchlAg^-S^chatz^ jene Abgabe, welche an die Münze für das Aus- 
münzen des Goldes oder Silbers entrichtet werden muss, und bei 
der Gold und Silber-Einlösung (s.d.A.) von dem Werthsbetrage 
in Gold- und Silbermünze abgezogen wird. 

fSchlag^thor, bei den Wasser wehren (s.d.A.) grosse Thore, 
welche in den Wänden des Wehrschlages (s. d. A.) angebracht 
sind, und die aufgeschlagen werden, wenn das Betriebswasser 
nicht benöthigt wird, oder wenn Hochwässer kommen. 

S^chlake« siehe Schlacke. 

Scblainiii^ das bei den nassen Pochwerken zu feinem Mehle 
zerstampfte Gestein, welches in den Sehlamm- Rinnen- und 
Sümpfen aufgefangen und auf eigenen Herden (Schlämm- 
herden) die darin enthaltenen Erzthetichen (Schlamm- 
schliehe) durch Auswasehen (Schlämmen, dieWaschwerks- 
arbeit, Schlämmarbeit) gewonnen werden. 

Die hiebei beschäftigten Arbeiter heissen Schlämmer. 

Schlechten 9 in den Steinkohlfiötzen (s. d. A.) vorhandene 
Absonderungsflächen, meist mit einem thonigen Beschlag versehen, 
kommen gewöhnlich in gewissen Abständen mehrere parallel naeh 
einander, oft durch das ganze Flötz verbreitet vor. 

Sehlenkerbohrcn « eine besondere, nur beim Aufwärtsbohren 
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übliche Art des B o h r e n s bei der Grubenarbeit, wobei der Fäustel 
▼om Arbeiter wie ein Pendel gesebwungen wird. 

Sehlepptrog 9 eine eigene Art von Grubenhunden (s.d. A.). 

Sehliehf die aus dem Grubengesteine (Hauwerke) durch das 
Mahlen» Quetschen oder Pochen (s. d. A.) und das nachfol- 
gende Aussieben (Siebsetzen) oder Auswaschen (Schlämmeo) 
in Form eines trockenen Sandes (siehe Kernschlich) oder eines 
feuchten Mehles (^Schlammschlich) dargestellten Erztheilchen. 

Sehliefloehf siehe Unterbühnen. Bei einigen Schmelzöfen, 
Gebläsen, Dampfmaschinen (s. d. A.) eine sonst wohlge- 
schlossene Oeffhung, durch welche ein Mann zum Behufe einer Re- 
paratur oder Reinigung in das Innere gelangen kann. 

Sehlier in Oberösterreich, ein mit den Steinkohlenflötzen vorkom- 
mender Mergel^ der als Düngungsmittel verwendet wird. 

Schlitz 9 heim Steinsalz- und beim Steinkohlenbergbaue ein durch 
eigene Werkzeuge angebrachter Einschnitt in die SaJzmasse oder 
das Steinkohlenflötz, um grosse Stücke davon abzulösen (abzubauen). 
Der Schlitz oder das Herstellen desselben, das Schlitzen, ist 
zunächst mit Schräm oder Schrämen verwandt, und werden 
beide Ausdrücke bisweilen miteinander verwechselt. Schräm 
ist die allgemeine Bezeichnung für einen verhältnissmässig schma- 
len Aushieb in jedweder Gesteinsart, während S ch 1 i tz nur bei mil- 
deren Gesteinen und in mehr oder weniger der senkrechten genä- 
herten Lage gebraucht wird. Beim Steinkohlenabbau besonders 
werden oft Schräm und Schlitz gleichzeitig angewandt, wo unter 
ersterem die mehr horizontalen, unter letzterem die mehr vertikalen 
Aushiebe oder Einbrüche der Art verstanden werden. 

Sehlosfl« bei den Holzgerusten zur Versicherung der Sch&chte 
gegen den Einsturz (der Schachtzimmerung) gewisse 
Schachtkränze (s. d. A., Grubenzimmerung), bei welchen 
die einzelnen Holzstücke über ihre gegenseitigen Verbindungs- 
stellen vorspringen, mit diesen vorspringenden Köpfen in das 
Gebirge (Gestein) hineingreifen, wodurch dieser Kranz (Scbacht- 
sehloss) ohne einer sonstigen , Unterlage vor dem Niedersinken 
bewahrt ist 

Sehotelsen« jene Operation, wobei die in den Erzen oder in 
anderen Metallverbtndungen enthaltenen Metalle durch Anwendung 
des Feuers in geschlossenen Räumen (Oefen) in flösiigei Zar 
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stand versetzt, durch ihre Eigenschwere (specifisches Ge- 
wicht) von den leichteren ebenfalls flüssigen S eh laken (s. d. A.) 
getrennt und so rein ausgeschieden werden. 

Sehmelzer« die bei dem Schmelzen selbst beschäftigten Arbeiter. 
Sehmelzhitze« jener Temperaturgrad, welcher erforderlich ist, 
um ein Metall in vollkommen flüssigen Zustand zu versetzen. 

Sehmelzhütte« das Geb&ude, in welchem sich die Oefen (s.d. A.) 
zum Schmelzen der Mineralien beflnden. 

Sehmeizkosteii« die Auslagen, welche auf die Darstellung der 
Metalle durch das Schmelzen anerlaufen. 

Sie begreifen die Kosten der Vorbereitung der Erze, der Arbei- 
ter- und Aufseher löhne, der Reparatur und Zurichtung (Zustel- 
lung) der Oefen, der hiezu nöthigen Materialien (feuerfesten 
Steine u. dgl.), des Brennstoffes, der allgemeinen Regie, der Zinsen 
für Anlagen und Betriebsmaterialien u. dgl. 

Sehmelzofen« der zum Schmelzen bestimmte Ofen (s. d. A.). 

Sehmelzstahl heisst der unmittelbar aus Roheisen in Frischher- 
den (s. d. A.) durch Einschmelzen erzeugte Stahl. 

Seliiiiel£tie||;el9 aus feuerfestem Thone (Graphit, Passauer Thon 
u. dgl.) angefertigte Tiegel, in welche die Erze oder Metallver- 
bindungen gegeben, und sofort der Schmelihitie ausgesetzt 
werden. 

Man pflegt dann die geschmolzene Masse entweder in bestimmte 
Formen aus den Tiegeln zu giessen, oder in denselben erkalten zu 
lassen, wo sieh der eigentliche Regulus(Metallkdnig, s.d.A.) 
darstellt. 

Sehiaiede (Hammerschmiede), die Arbeiter, welche bei den 
Eisenha.mmerwerken unmittelbar das Frischen (s. d. A.) 
und Aushfimmern des Eisens besorgen Jene Kategorie derselben, 
welche ausschliesslich bei dem Aushilmmern (Schmieden) des 
Eisens unter dem Hammer (s. d. A.) beschfifligt sind, heissen 
Schmieder. 

Sehndedeeiaeii Syn. mit Stabeisen (s. d. A.). 

Sehmiedeesaeii« siehe Essen. 

Sehmiedeiif bei den Eisenwerken das Arbeiten unter dem 
Hammer (s. d. A.). Dasselbe begreift das Seh rotten (s. d. A.) 
und Drücken des Dacheis (s.d.A.)» das Aushfinunern der abge« 
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schweisten (s. d. A.) Dachel stücke in immer kleinere Theile 
derselben bis zu den feinsten Stäben. 

Schiniedesiiiterf die bei dem Schmieden des Eisens oder 
Stahles abfallenden HSutchen von Eisenoxidul. 

Sehmierklaftf eine Art Gesteinsscheidung oder Spalte in dem 
Gestein, die mit einer aufgelössten, weichen Thon- oder Talk- 
masse ausgefällt ist, welche oft Veranlassung zu grossen Einbrä- 
chen in der Grube wird. 

Scliiiiir§;el 9 ein eisenhaltiges Mineral', das zum Schneiden oder 
Schleifen harter Körper verwendet wird. 

Schmund« Schmand, die du rcli Nässe aufgeweichten Mineralien, 
wie sie bei den Pochwerken vorkommen (Pochschmand), in 
der Grube aber das Gestänge und die Fahrten (s. d. A.) über- 
ziehen, daher die Kleider sehr beschmutzen, wesshalb man zur Gru- 
benbefahrung (s. d. A.) stets eigene Grubenkleider über 
die gewöhnliche Kleidung anzieht. 

Schneidvraare« ein Sammlungsname für alle schneidenden Werk- 
zeuge der verschiedensten Gestalten. 

Schnei direrk ist eine Art Walzwerk (s. d. A.), das anstatt der 
Walzen scharfe Stahlkränze an den Achsen befestigt hat, die in 
einander greifen, und so die dazwischen gelegten Platten oder 
Flachschienen in Streifen (Zaine) schneiden. 

Schneidzeug;« bei der Sensenfabrikation jener Stahl, wel- 
cher zum Unterschiede vom Rücken der Sense (s. d. A., Rüeken- 
zeug) nur für den schneidenden Theil desselben , für das Blatt der 
Sense verwendet wird. Es ist diess desshalb ein sehr guter reiner 
Stahl. 

Seluiiu*9 ein dünnes Seil, mit welchem bei der markscheideri- 
schen Aufnahme (s. d. A.) die Längen gemessen und worauf der 
Grubeneompass und Gradbogen gehangen werden. 

Das Vermessen mit der verlornen Schnur ist eine nur 
annähernd richtige, einstweilige Bestimmung des aufzunehmen- 
den Objectes. 

Schok in Wieliczka sind 60 Stück Fasstaufeln zur Verfertigung 
der Salzfasser. 

Sehopf« beim Salzbergbaue im Haselgebirge jene Ausbauchung, 

. die sich in den offenen Strecken imSalzthone durch das Aufblä- 
hen und Anwachsen desselben, vorzugsweise in der Firste (s.d. A.) 
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bildet, und daher von Zeit zu Zeit naehgehauen werden inuss, 
wovon eine eigene Kategorie von Salzbergarbeitern, die Schopf- 
knappen ihren Namen haben. 
l^laopfbiMi 9 beim Salzbergbaue im Haselgebirge eine Laug- 
werkaanlage, aus welcher die Soole mittelst Kübeln oder Ton- 
nen ausgeschöpft wird. Eine solche Anlage heisst auch Schöpf- 
werk. 
SebopfCf bei den Eisenhammerwerken, sind die rauhen unrei- 
nen Endstücke der Eisenstabe, welche unter dem Hammer abge- 
hauen und beim Frischen nochmals aufgegeben (eingeschmol- 
zen) werden. 
Sehopfkelle^ ein Eisenlöffel, mit Thon gut belegt, womit bei den 
Giessereien (s. d. A.) das flüssige Metall aus dem Schmelz- 
ofen oder der Sammelgrube (dem Vorher de, s.d.A.) geschöpft 
und in die Formen gegossen wird. 
Seliopfba§;el 9 ein sehr massiver Nagel, mit welchem der Ham- 
mer am Helme (s. d. A.) gegen das Abrutschen gesichert wird. 
SehSpfpütte« das kleine Sch&chtchen, durch welches die Soole 
bei den Schöpfbauen (s. d.A.) aus den Laugwerken (s.d.A.) 
geschöpft wird. 
Schopf ring^ 9 ein starker Eisenreif, mit welchem der Hammer- 
helm (s. d. A.) am vordersten Ende (dem Kopfe) beschlagen 
wird, um ihn gegen das schnelle Zersplittern durch die starke 
Prellung beim Gange des Hammers zu schützen. 
Sehram (siehe auch Artikel Schlitz), ein schmaler Einschnitt 
in das Gestein, der mit einem spitzen Eisen (Schr&meisen, 
Bestach, Bergeisen, s. d. A.) und dem Berghammer (FäustI, 
Schlägel, 8. d. A.) ausgemeiselt wird. Diese Art der Gruben- 
arbeit ist wohl die älteste und heisst Schrämarbeit (Schrä- 
men). In älterer Zeit wurden damit ganze Orte, Stollen, Stre- 
cken u. s. w. betrieben, wobei man sich nur auf das grösste Be- 
dürfniss der Gebirgsöffnung beschränkte, daher die auf diese Weise 
ausgeführten Grubenbaue (s.d.A.). 
liehramatoUen sehr niedrig und enge sind, und ihre Be fah- 
rung (s. d. A.) oft sehr beschwerlich und ermüdend wird. 
SehraubengeblMe« siehe Gebläse. 

Sehrotten« das Zertheilen der Luppen, Dache! unter dem Ham- 
mer. (Siehe Luppe.) 
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Sehrotihaeke « ein massives schneidiges Eisen an einer langten 
Eisenstange, mit welchem durch die Schlüge des Hanimers die Zer- 
thcilung der Luppen (das Schrotte n) erfolgt. 

liehalkaXf jener Antheil an einem Bergwerkseigenthume, 
welcher zur Dotirung einer Schule von den übrigen Mitgewerken 
freigebaut (s. d. A.) wird. 

Schüren« das Anfeuern und stete Unterhalten des Feuers bei den 
Flammöfen. Zuweilen wird auch das Aufgeben der Gichten 
(s. d. A.) bei den Schmelzöfen das S chüren, die hiebei gebrauchte 
Eisenschaufel die Schürschaufel und der damit beschäftigte 
Arbeiter S c h ü r e r genannt. 

Sehurf heisst jede bergmännische Arbeit, welche den Zweck 
hat» eine abbauwürdige (s. d. A.) Mineral-Lagerstätte zu 
eröffnen, was mittelst Röschen, Bohrlöchern, Stollen und 
Schächten (s. d. A.) geschieht. 

Im Salzbergbaue des Haselgebirges wird die Oeffnung 
Schürf genannt, welche den Zweck hat, das Anhalten, die Fort- 
setzung und den Salzgehalt des Saizthonszu untersuchen. 

Schurfbau Syn. mit Schürf. 

Sehurfbeirilli§;un§;« die von der Bergbehörde mittelst einer 
eigenen Urkunde (der Schurflicenz, dem Schurfscheine) 
ertheilte Berechtigung zur Anlage von Schur fbauen. 

liehurfbueh 4 die bei der Bergbehörde geführte Vormerkung 
über die ertheiiten Schurfbe willigungen. 

Schorf comiiiisflar, Verwalter, ein mit der Leiinng der 
Schur farbeiten beauftragter Beamter. 

Schurfebentel« die Verbindungs - Oeffnuog eines Schurf- 
schächtchens mit anderen Grubenbauen im Sal;sbergbaue 
des Haselgebirges. 

Schürfen« das Aufsuchen von Mineral-Lagerstätten und das 
Eröffnen derselben bis zu der Ueberzeugung ihrer lohnenden Be- 
nutzbarkeit (Bauwürdigkeit), mittelst bergmännischen Ar- 
beiten. 

Schurlfcld« Schurfgebiet, jene Fläche, innerhalb welcher 
ein Bergbau-Unternehmer zum Schärfen berechtigt ist 

Schur jfTreiheit« das ausschliessliche Recht, auf einer bestimmten 
Fläche Schur fbaue anzulegen. 

Schnrffrifltung^« die von der Bergbehörde ertheilte Enthebung 
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von der berggesetzlichen Pflicht zur ununterbrochenen Fortsetzung 
eines Schurfbaues. 

Scliarf§;esuch9 das Ansuchen um Ertheilung einer Schürf- 
bewilligung. 

Selnirfkürte 9 ein Plan über die Lnge eines oder mehrerer 
Schürf baue in Beziehung auf Richtung und Entfernung von 
bekannten fixen Objccten, z. B. Heusern, Kirchen u. dgl. ; auf diesem 
Plane mCissen4aher: die Magnetlinie, die auf der Oberflnche befind- 
lichen Gegenstunde in einem bestimmten Umkreise (Grundparzellen, 
Wege, Flusse, Gebäude. u. s. w.), die bestehenden Schurf- 
b a u e mit ihrer Verzweigung und Erstreekung angegeben sein. 

Scharf kreis (Schürf gebiet), jene Fläche, In welcher einem 
Bergbauunternehmer die (ausschliessliche oder vorzugsweise) 
Berechtigung zur Anlage von Schur fbauen zusteht. 

Seharflieenz Syn. mit S c h u r f b e w i 1 1 i g u n g. 

Sehurfmappe Syn. mit Schur fk arte. 

Sehurfraum Syn. mit Schürf kreis. 

Scburfreeht« die Berechtigung zur Anlage eines Schurfbaues. 
Auch der Inbegriff jener besonderen Rechte, welche aus einer 
erworbenen Schur fbewilligung fliessen, die nach verschie- 
denen Berggesetzen verschieden sind und theilweise die Begün- 
stigung für den Berechtigten begründen, dass in einer gewissen 
Entfernung um seinen begonnenen Schürf bau kein Fremder eine 
neue Schürfung beginnen dürfe^ 

Seharfschein Syn. mit Schurfbewiltigung. 

S^ehürfimg^ Syn. mit Schürfen. 

Schurfzeichen« die, durch ein besonderes Signal kenntlich 
zu machende Stelle, wo sich der Mittelpunkt des Schurfkreises 
(s. d. A.) befindet. 

Schfirloch« bei den Flammöfen (s. d. A.) die OelTnung, durch 
welche das Brennmateria le auf den Rost (s. d. A.) geworfen (ge- 
schürt) wird (auch Schürseite). 

Schürzen« in Ober-Ungarn bei den Grubenbauen eine 
Strecke zur Aufschliessung eines bekannten Er zmitteIs(s.d.A.) 
oder zur Herstellung einer unterirdischen Verbindung^. (Commu- 
nication). 

Sehuss« beim Bergbaubetriebe das mit Pulver gefüllte und verla- 
dene (besetzte) Bohrloch wird der Schuss genannt. 
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Man sagt daher den Schuss abbrennen» d. h. das fertige 
Bohrloch entzünden (siehe Bohren), den Schuss anstecken, 
d. h. das Bohren beginnen. 

Bei den Hüttenwerken ist Schuss gleichbedeutend mit 
Schussgerinne. 

Schafls§;eriiine 9 jener bogenartige Kanal , der das Wasser aus 
dem Fluder (s. d. A., Gerinne) auf die Wasserruder leitet, wei- 
cher Abfluss durch eine verschieden construirte Falle reguHrt 
(ganz abgesperi*t oder mehr weniger freigegeben) wird, die 

Schfitze heisst. 

Schatznanie 9 ein frei gewählter Eigenname, welcher jeder 
Grube (Zeche) oder Hütte (s. d. A.) beigelegt zu werden pflegt. 

Schnradeii« erstickende Gasarten, welche aus alten verfallenen 
Grubengebäuden (alten Zechen, Verhauen) oder aus natür- 
lichen Gebirgshöhlungen (Drusen, Kraken, s. d. A.) in die 
Grubenbaue oft ganz unerwartet eindringen und die Bergarbei- 
ter tödten. In Gruben, wo das Feuersetzen (s. d. A.) in Uebung 
steht, und wo es an einer zureichenden Luftströmung (Wetter- 
wechsel (s. d. A.) gebricht, die verkohlten Reste daher nur 
unvollkommen verbrennen, entstehen die Schwaden immer. Es 
sind diess vorzugsweise kohlensaure oder Kohlenoxid-Gase, die 
sich durch eine immer stärkere Brustbeklemmung ankünden, ein 
Zittern der Kniegelenke, dann aber Schwindel hervorbringen und 
den Tod zur schnellen Folge haben. 

Schirahl, Schwab Ib öden, bei der Eisen-Frischmanipula- 
tion in Steiermark und Oesterreich ein aus besonders reichen 
Gaarschlaken eingeschmolzener Boden in der Feuergrube 
(dem Zerre nnher de, s. d. A.), auf welchem das Einschmelzen 
und Frischen (s. d. A.) des Roheisens dann schnell und gut 
bewerkstelligt wird. (Die Schwahlarbeit.) 

Seh wähl, auch Schwall wird in Innerösterreich überhaupt 
jene Frischschlake genannt, welche im Herde erstarret, also nur 
im festen Zustande aus demselben erhalten werden kann. 

Schnranzhammer^ siehe Hammer. 

Schnrarzblech 4 gewöhnliches Eisenblech in kleineren Dimen- 
sionen zum Eindecken der Dächer (Dachbleche), zu Dachrinnen, 
zu Geschirren und den verschiedensten Schlosserarbeiten. 

Sehnrärzen (Schwarzmachen), das Bedecken der aufgestell- 
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ten Kohlmeiler (s. d. A.) mit Erde oder besser mit feuchter 
Kohllösche. Bei den Eisen-Gusswaaren das Ueberziehen der 
Oberfläche mit einer Art glänzenden Firnisses. 

Sehuraraskahle 9 die ältere, meist zur Verkokung geeignete 
Steinkohle. 

Schurarzkupfer^ das eigentliche Rohprodukt der Kupferschmel- 
zung aus Erzen, das jedoch auf Gaarherden, Rossettirher- 
den, Flammöfen einer Raffinirung unterliegt, um das eigentlich 
metallglänzende Kupfer darzustellen. 

Schvrebend^ jene Neigung gegen den Horizont, die zwischen 
einem Winkel von 25 bis 60 Graden liegt. 

Solche Flötze, Schächte, Strecken, Gesenke, Auf- 
brüche u. dgl. (s. d. A.) werden daher Schwebende genannt. 

Schirebende lllarkstott« eine die Bergbaurechte begränzende 
Ebene (wesshalb man sie auch Ebenhöhe nennt), welche ent- 
weder horizontal oder schief oder etagenförmig durch ein Ge- 
birge gehend, gedacht werden muss, und deren Ausgangslinien am 
Tage mit Pflöcken (Marksteinen) bezeichnet werden. 

Schiref elkies Sy n. mit Eisenkies. 

Schnreissboden bildet sich in Herden durch das beim Seh weis- 
sen abschmelzende Eisen, und die zum Schutze des Eisens gegen 
zu starke Einwirkung der unzersetzten Luft aufgegebene Schlake; 
er muss von Zeit zu Zeit ausgebrochen werden , und wird wie eine 
Luppe (s. d. A.) weiter behandelt und zu Nutzen gebracht. Hinge- 
gen bei den Flammöfen (s. d. A.), welche zum Schweissen 
bestimmt sind , muss die Unterlage (Herd, Boden) von Zeit zu 
Zeit mit Quarzsand erneuert, eben gemacht werden. Der so her- 
gerichtete Boden heisst der Schweissboden. 

Sehnreisscn^ die bekannte, besondere Eigenschaft des Eisens, in 
einer sehr hohen Temperatur {der Schweissh itze), eine blen- 
dende, hellweisse, erweichte, bis halbflüssige, funkenspruhende 
Oberfläche zu erhalten, sehr leicht hämmerbar (weich) zu 
werden und sich in diesem Zustande mit anderem in gleichem 
Grade erhitzton Eisen oder Stahl zu einer dichten gleichartigen 
Masse unter starken Hammerschlägen oder einem Walzendrucke zu 
Yerbinden . 

Die Arbeit der Hammerschmiede, welche dieses Erhitzen 



und naehherige Verbinden zweier Eisen- oder Stahlstücke bezweckt, 
heisst das Seh weissen. 

Alles im F 1 a m m s c h w e i s s o f e n abschmelzende Eisen wird ver- 
schlakt und geht dadurch in der Ri'gel ganz yerloren. 

Sehweissfeuer« eine Art Frischfeuer (s. d. A.), welches im 
Verlaufe des Prozesses ebenfalls einen eingeschmolzenen Boden 
bekommt, der anfangs nur aus feuchter Lösche (s. d. A.) besteht, 
mit Holzkohlen angefüllt und durch das GeblÜsc in hohe Glut 
gebracht wird, worin das Eisen sodann die Schweisshitze 
erhält 

Schnreiiishitze # jener Temperaturgrad , bei welchem das Eisen 
die Eigenschaft zum Schweissen enthält. 

Schvreissof en 9 ein Flammofen, welcher entweder durch die 
Rostfeucrung oder durch die Gasfeuerung (s. d. A.) so erhitzt 
wird, dass die hineingelegten Eisenstücke die Schweisshitze 
erlangen. 

Sehweller« in den siebenbürgischen Salzbergwerken die Grund- 
sohlen (s. d. A.), welche unmittelbar am Salzkörper auflie- 
gen und die Schach tzimmerung(Soljok) des durch dasTag- 
gebirge (s.d.A.) gehenden Schachtes tragen. 

S^hnrerbrii^keiif eine Brücke bei den Hammergerüstea 
(s. d. A.), welche bestimmt ist, die Gerüststocke fest niederzuhalten, 
gleiehsam mit dem umliegenden Erdreich zu verbinden. 

Sehnrinunendes €lebir§;e wird die aus Sand, Gerolle, Moor, 
Letten u. dgl. bestehende sehr lockere Gebirgsmasse genannt, 
durdi welche sich Schächte nur mit den grössten Schwierigkei- 
ten niederbringen lassen. 

fi^ehiruigeii des Fäustels (s. d. A.) wird das Bohren mit dem- 
selben genannt. Man sagt z. B. : der Mann hat noch keinen Fäustel 
geschwungen, d.h. noch keine Häuerarbeit (s. d. A.) ver- 
richtet. 

S(cliwuii§;r Ad 9 ein massiver eiserner Radkranz von 8 — 15 und 
mehr Fuss Durchmesser, der durch mehrere Arme von Holz-, Guss- 
oder Schmiedeeisen mit einer Rosette (s. d. A.) in äusserst feste 
Verbindung gebracht wird und bei grossen Maschinen, die eine 
ungleichförmige Last zu überwinden haben, zur Ausgleichung der- 
selben dient, indem durch den schnellen Umlauf dieses Radkranzes 
(die grosse Geschwindigkeit an seiner Peripherie} ein bedeutendes 
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Kraftelement (das Schwungmoment) sich in demselben ansammelt, 
welches zur Ueberwindung der momentan erhöhten Last mitwirkt. 
Zu diesem Ende wird das Schwungrad entweder an der Welle des 
Wasserrades, bei Maschinen, welche mit derselben durch 6e-> 
triebe (s. d. A.) in Verbindung stehen, aber an der Lastwelle an- 
gesteckt 

Die grosse Peripherie-Geschwindigkeit, welche dieSchwung- 
rä der oft annehmen und die erhöhte Centrif^galkraft, welche mit 
dieser Geschwindigkeit immer wuchst, hat vielfach das Zerreissen 
der stärksten Schwungräder zur Folge, was die grössten Ver- 
wüstungen hervorbringt, die Dächer und Mauern durch die davon 
fliegenden Radtrümmer durchbricht und alles vernichtet, was dem 
Fluge derselben entgegen steht. 

See-fi^Aline« die Vorrichtungen zur Gewinnung des Kochsalzes aus 
dem Meerwasser. Das hiebei gewonnene Kochsalz nennt man See- 
salz. (Siehe Saline, Salzgärten.) 

Seichkasten« beim Salzbergbaue im Haselgebirge ein durch 
den Laist (s. d. A.) in den Laugwerken (s. d. A.) geschlage- 
nes, mit Holzwerk ausgezimmertes Schach tcheu, in welchem 
sich noch S o o 1 e ansammelt. 

Seidel 9 in Böhmen ein Mass für Eisensteine. Es hat 47, Cubik- 
fuss Inhalt und hält 4 — 5 Ztn. Eisensteine. 

Seifen (Goldseifen, s. d. A.). 

Seifenmass Syn. mit Tagmass (s. d. A.). 

Seifemverk ^ der InbegnfT aller jener Vorrichtungen, welche den 
Zweck haben, das Gold aus den Seifen zu gewinnen. (Auch 
Zinn wird häufig in Seifenwerken gewonnen.) Sie bestehen 
aus Kanälen, womit die zu verwaschenden Sandbänke eingefan- 
gen werden, aus kleinen Schächtchen mit einer Haspelfördc- 
rung, um den Goldsand zu heben, aus mehreren Klaub tischen 
(s. d. A.), aus Bottichen und Sieben zum Waschen des Goldsan- 
des, ausPlahen und Kehrherden mit Sichertrögen (s.d. A.) 
u. s. w. 

Seifner « Besitzer eines Seifenwerkes. 

Seiger 9 die bergmännische Benennung für senkrecht (vertikal). 
Daher 

Seig^erhohe 4 der senkrechte Abstand zweier Punkte, die in ver- 
schiedenen Horizonten liegen. 
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.S^eigersehacht, ein senkrecht niedergehender Schacht 
Seil ^Grubenseil, s. d. A.). 
Seilbohren f siehe Bergbohrer. 

Seilkorb* ) • l n u i 

« .- , ., > siehe Gr 11 bensei 1. 

Seilaeheibe, j 

Seilschlag^el 9 ein schwerer Hammer, der an einer Kette oder an 
einem Seil hängt und mittelst eines langen Stieles mit grosser 
Kraft ^geschwungen wird, um die Keile in das Auge des Ham- 
mers am Helme hineinzutreiben. (Siehe den Art. Hammer.) 

Selbstirasser, siehe Susswässer. 

Senkel (Loth), ein einfaches Instrument, welches der Mark- 
scheider (s. d. A.) benützt, um senkrechte Tieifen genau zu 
messen. 

Senkling^e« Holzstäcke, welche bei den Triften so viel Wasser 
einsaugen, dass sie sich durch ihre Eigenschwere zu Boden sen- 
ken und yerloren gehen, was meist nur bei schon morschem, halb- 
vermodertem Holze eintritt. 

Senlunauemng; « siehe Grubenmauerung. 

Sensenstahl (Sensenzeug), eine besondere Sorte von ge- 
schmiedetem Schmelzstahl (s. d. A.), der vorzugsweise zur 
Erzeugung der Sensen verwendet und zu dem Ende in Rucken- 
und Schneidzeug abgetheilt wird (s. d. A.). 

Setaeisen* ein stumpfer Keil, manchmal an einem Holzstiele ange- 
setzt, um mittelst des Seilschlfigels (s. d. A.) in das Auge 
des Hammers (s. d. A.) getrieben zu werden. Ferner das Werk- 
zeug, um starke Eisenstäbe unter dem Hammer auf den Eisenhütten 
absetzen, abschneiden zu können. 

Setaen der Gichten (Sätze, s. d. A.), das Aufschütten der be- 
stimmten Portionen von Erzen und Kohlen in die Schmelzöfen. 
(Siehe auch Sieb setzen.) 

Setasehlanam # das von den Poch- und Schlammiverken 
(s. d. A.) kommende erzhaltige Mehl (s. d. A.), welches sich in 
den bestimmten Bassins (Sümpfen, s. d. A.) ruhig zu Bo- 
den setzt. 

S§;i^a9 siehe Glühspan. 

Sieherheitslampe 9 eine mit einem Drahtgitter (Davy'schc 
Lampe) oder mit einem solchen Gitter und einem Glaseilinder 
(Müsse let*sche Lampe) eingeschlossene Lampe, welche in 



jenen Gruben angewendet werden muss, wo WasserstofTgas und 
Kohlenwasserstoifgas (schlagende Wetter, s. d. A.) v<2h ent- 
wickeln, wo daher ein offenes Licht sogleich die fürchterlichsten 
Explosionen zur Folge hätte. 

Sieherheits-Tentil bei Dampfkesseln, ein Ventil, welches 
so beschwert ist, dass es sich bei einem gewissen Drucke der 
DSmpfe im Kessel (welcher nach Atmosphären gemessen wird), wo- 
bei bekanntlich der Druck einer Atmosphäre ungefähr 13 Pfund 
pr. Quadratzoll bedeutet) von selbst öffnet und dem Dampfe bis 
zum normalen Drucke den freien Ausgang gestattet, damit der 
Kessel nicht zersprengt werde. 

Sichertrog; ^ siehe Handsaxe. 

Siebentes 9 siehe Neuntes. 

Siebsetzen^ das Waschen der zerquetschten, erzhaltenden Ge- 
steine (Klein, Scheidklein), auf Sieben aus Draht, welch« an 
einer Schwingstange hängen und unter fortwährendem Wenden 
und Schütteln in ein Bottich mit Wasser getaucht werden, wodurch 
die Masse sich nach ihrem spezifischen Gewichte im Siebe absetzt, 
die Erze am Boden des Siebes bleiben, .die erzlosen (tauben) 
Gesteine sich aber darüber lagern, mit einem Holzspaten (Kiste) 
abgehoben und weggeworfen werden. 

Die feinen Theile, welche durch das Sieb fallen, bleiben in 
dem Wasserbottich (Fassvorrath) und werden später in feineren 
Sieben gewaschen. 

Man hat daher viele verschiedene Siebe bei der Erzwäsche, 
als Reb siebe, die gröbsten und weitesten Siebe für mehr als 
nussgrosse Massen. 

Kernsiebe für feinere Massen, Schlammsiebe, Haarsiebe 
für die feinsten Massen. 

Sieden 9 das Abdampfen des mit Kochsalz, Alaun, Vitriol gesättig- 
ten Wassers (Soole, Lauge) in grossen Pfannen (s. d. A.). 

Auch das Weissmachen des Silbers unterliegt einer Operation, 
welche das Sieden (We isssieden) heisst, und in dem Eintau- 
chen des Silbers in verdünnten Säuren besteht. 
Siedeirfirdi^ wird eine Salz -Soole genannt, die mindestens 
ein specifisches Gewicht von 1,^ hat, d. i. 26 — 27% Salz enthält 
Hiernach muss 1 Cubikfuss Soole beiläufig 15 Pfund Kochsalz 

Seheaehentinel: Idiotieon. 15 
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oder 1 Wr. Eimer = 1,,^ Cubikfuss, beil&ufig 27 Pfund Koebaalz 
enthalten» uin vollkommeD siedewürdig zu sein. 

Sie§;el§;eld 9 nach einigen alten Bergordnungen die Taxe, 
welche dem Bergrichter für die Ausfertigung einer Amts-Ur- 
kunde entrichtet werden musstc. 

Silberbrenner« nach den alten Bergordnungen jener Beamte, 
der das Probiren der in die Einlösung (s. d. A.) kommenden 
gold- und silberhaltenden Erze oder sonstige Gegenstände besorgt 
und den Werth derselben nach dem Einlösungs-Tarife be- 
stimmt Er heisst jetzt E i n 1 ö s e r. 

Silber^lans (Glanzerz), ) ein sehr reiches Silbererz, bloss aus 

SilberschurSrse« \ Silber und Schwefel zusammenge- 

setzt. Die Silber schwärze ist nur das Zerstörungsprodukt von 
Silberglanz. 

Silber« göldisehes, siehe Goldsilber. 

fi^ink^rerk Sj'n. mit Ankehrschurf(s. d. A. J. 

Sinter« die bei der Schmelzung, Verfrischung und weiteren 
Verarbeitung des £isens in den verschiedenen Werkstätten abfal- 
lende Schlake (s. d. A.). 

Sinterarbeit (Schlakenschmelzen), das wiederholte Schmel- 
zen der Schlake n, um die noch darin befindlichen Metalle zu ge- 
winnen. 

Sinterbleeh« die Eisenplatte, welche den vordem Theil der 
Feuergrube (s. d. A.) eines Eisen-Frischfeuers (Zerren- 
herdes, s. d. A.) bildet und mehrere Löcher hat, um die in der 
Feuer grübe beim Frischen sich ansammelnde Schlake ab- 
fliessen zu machen, was mit einem spitzigen Etsenstabe bewirkt 
wird, den nukn Sinterspiess heisst. 

Sinterkohle« eine Sorte Steinkohle, welche in der Hitze zusam- 
menfrittet, ohne ordentliche Kok« zu bilden. 

Sinterspiess , siehe den Art Sinterbiech. 

Sitnntions-Plan« eine Darstellung der Lage gewisser Puncte 
an der Gebirgsoberfläehe gegen allgemein bekannte unverrückbare 
Objecto. Sie ist zur Erwerbung gewisser BergbaubereehUgungen 
ein noth wendiges Erforderniss. 

Sitn§;eld9 jene Gebühr, welche nach den alten Bergordnungen 
den Beisitzern bei den Berg - Gerichtsverhandlungen verabfolgt 
wurde. 
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Sitzofen im Salzbergbaue des Haselgebirges (s. d. A.), jene 
Gebirgsöffnungen, welche zu untergeordneten Zwecken so enge 
und niedrig getrieben werden , dass die Arbeiter darin nur sitzend 
arbeiten können. 

Sitzrecht« ein im untersten Theile einer Putte (s. d. A) ange- 
brachter Seichkasten (s. d. A.), in welchen sich die Soole aus 
dem Laist (s. d. A.) ansammeln kann. 

Sohle nennt der Bergmann überhaupt jede unterste Ebene eines 
offenes Raumes, im Gegensatze zu der Firste (s. d.A.). Man sagt 
daher von dem Unterboden eines Stollens, worauf das Ge- 
stänge liegt, er sei die St ollen sohle, gleichwie man das Tiefste 
eines Schachtes die Schachtsohle, die Basis einer Zech e^ 
einesYerhaues, eines Laugwerkes, die Zechen-, Verhau*s- 
oder Werksohle, den Fussboden einer Hütte, eines Kanal es, 
eines Teiches die Hütten-, Kanal- oder Teichsohle heissi 

Ob diese Basis eine horizontale oder eine schiefe Ebene bildet, 
macht diessfalls keinen Unterschied, daher man auch jene Art des 
Abbaues (s. d. A.) einer Lagerstätte, wobei man die Minera- 
lien nach unten heraushaut , Sohlenabbau, Sohlenstrassen 
nennt. 

Dagegen versteht man unter Ebensohle immer eine horizon- 
tale Ebene oder den horizontalen Abstand zweier in einer Ebene 
liegenden Puncte, welchen man auch die söhlige Entfernung 
(Länge) nennt. 

Sohlring^ Syn. mit Prell ring (s. d. A.). 

Soole 9 das mit Kochsalz gesättigte Wasser (auch S a 1 z s o o I e), in 
soferne diess entweder in natürlichen Salzquellen (s. d. A.) zu 
Tage kommt, oder in dem Salzbergbaue des Haselgebirges 
(s. d. A.) durch künstliche Einleitung der Süsswässer (s. d. A.) 
und die dadurch bewirkte Auslaugung des Salz thones eigens 
bereitet, zu den Sudwerken geleitet, und daselbst zu Sal« ver- 
sotten werden (s. d. A.). Siehe siedewürdig. 

Soolenablass 9 jene Vorrichtung bei den Dämmen (Wehren, 
s. d.A.) eines Laugwerkes (s. d. A.) im Salzbergbaue des Ha- 
selgebirges, welche den Abfluss der gesättigten Soole aus 
dem Werke mittelst eiserner, mit Hähnen versehener Röhren 
regulirt. 

IS» 
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Sooleiieiii8chla§;iir erk « siehe Einschlagswerk. 

SoolenerBeu§;siv^erk im Salzbergbaue des Haselgebirges, 
das Laug werk (s.d.A.), in welchem die Auflösung des im Salz- 
thone befindlichen Salzes durch eingeleitete Süsswasser vor 
sich geht. 

Soolenleiiung^ « siehe Strennleitung. 

Soolenmessmasehine (Soolenzimcnte) sind Vorrichtun- 
gen, um die Menge der aus den Laugwerken oder aus den Soo- 
lenlcitungs- Röhren bei den Salzsudwerkcn ausfiiesst^ nach 
ihrem cubischcn Inhalte, d. h. nach Cubikfussen oder nach Eimern, 
zu messen. 

Sie sind sehr verschiedeu und bestehen entweder nur aus einem 
Sisteme von Röhrchen (Röhren-Ziment) oder aus beweglichen 
Gelassen, die sich periodisch in einen ausgemessenen Kasten (den 
Zimenttrog) entleeren, mit einem Zeigersisteme in Verbin- 
dung stehen und auf einem Zifferblatte die tHglich ausfliessende 
Soolenmenge ablesen lassen. 

Soolensiuben (Soolenreservoirs), grosse« vollkommen was- 
serdicht gezimmerte oder gemauerte, genau zimentirte Bassins, 
in welchen die Soole beim Berge- oder beim Pfann hause 
(s. d. A.) aufbewahrt und von wo sie in die Salzpfannen abge- 
leitet wird. 

Spatheisenstein^ eines der besten und namentlich für Oester- 
reich wichtigsten Eisenerze (s.d.A.), wesentlich aus Eisen- 
oxydul und Kohlensäure bestehend. Auch die meisten Braun- 
eisensteine (s. d. A.) sind in Oesterreich aus Spatheisen- 
stein entstanden und haben ihre vorzügliche Göte diesem ihrem 
UrstofTe zu verdanken. 

För die Erzeugung des Stahles, insbesondere des Schmelz- 
stahles, ist der Spatheisenstein der wichtigste Grundstoff, wes- 
halb er auch oft Stahlstein genannt wird. Siehe Artikel Stahl. 

Speeial - Terleilmiig; 9 eine Art Bergwerksverleihung, 
welche sich nicht auf regelmässige Grubenmasse beschränkt, 
sondern ein bestinmites grösseres Landesgebiet zum Gegen- 
stande hat. 

Speise 9 eine Verbindung mehrerer Metalle, welche von dem vor- 
zöglichsten derselben ihre Benennung erhält 

So z.B. Kobaltspeise, Nikelspeise, Antimonspeise u. 8. w., d. i. 
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Verbindungen von Kobalt, Nikel, Antimon, mit Kupfer, Blei, Arse- 
nik u. dgl. 

Die Speise föiit bei den Kupfer- und Silberhütten oft ais Neben- 
produkt ab und ihre vollkommene Separation nach den verschiede- 
nen Metallen ist eine der schwierigsten Aufgaben für den Hütten- 
mann. 

Spharosiderit^ siehe Thoneisenstein. 

Spiegel Syn. mit Harnisch (s. d. A.). 

S^pie^eleisen (Spiegelfloss), eine Art oder gewissermassen 
das vollkommenste weisse Roheisen, das im Bruche eigenthum- 
liche spiegelartige Flächen zeigt. 

S^pisza «• S^alz 9 eine Art Steinsalz in W i e 1 i c z k a , welches 4— 8% 
sandigen Rückstand hinterlässt, daher eine minder reine Sorte Salz, 
ähnlich dem Grünsalze (s. d. A.) bildet, und wie dieses abge- 
baut wird (s. d. A.). 

S^pitalkiix« Bergwerksantheile, welche zu Gunsten einer Kranken- 
anstalt von den Mitgewerken freigebaut werden (s. d. A.). 

Spitzbalg;^ siehe Gebläse. 

SSpitzeisen (Spitzhammer), siehe Stufeisen. 

Spitzkastenapparat« eine Erfindung des k. k. Sectionsrathes 
Peter Rittinge r zur Absonderung der erzigen Theile aus den 
Pochzeugen (siehe Pochen), wobei das Wasser in den beweg- 
ten konischen Kästen (Spitzkästen) von unten nach aufwärts 
wirket und das unhältige Gestein hinausstösst. 

Splassen« siehe Grobeisen. 

Spleissen« ein wiederholtes Kupferschmelzen. 

Spratzen« beim reinen Silber hauptsächlich, das Herausspritzen des 
flüssigen Metalles aus dem Inneren, bei ersterem an der Oberfläche. 

Spren^arbeit« beim Bergbaubetriebe jene Art Oeifnungen in das 
Gebirgsgestein zu machen, wobei mittelst Bohren (s. d. A.) und 
Sprengen der Bohrlöcher das Gestein theils losgerissen, theils 
so gelockert wird, dass es mit dem Bergeisen (s. d. A.) leicht 
losgebrochen werden kann. 

Hpveugen^ das Lostrennen von Gesteinsmassen durch Bohren 
(s. d. A.), Verladen der Bohrlöcher mit Pulver und der nötbigen 
Besetzung (s. d. A.), endlich durch Entzünden des Pulvers mit- 
teist des Zündrohres. (Siehe Art. Bohren.) 

Spren^pnlver« ein besonderes grobkörniges Schiesspulver, wel- 
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ches vorzugsweUe beim Bergbau zum Sprengen des Gesteines» «im 
Laden der Bohrlocher verwendet, und zu diesem Ende im geringe- 
ren Preise (Limite- Pulver) abgegeben wurde, was dermalen 
nicht mehr geschieht 

Sreiig;Beug;9 siehe fiohrzeug. 

Sparen 9 eine Concentrutions-Arbeit in den Kupferschmelzwerken, 
wobei die Produkte des K o h s c h m e I z e n s (s. d. A.) nach mehr- 
maliger Röstung (s. d. A., Spurrost) auf dem Krummofen 
(s. d. A.) zu einem Halbprodukte geschmolzen werden, welches 
Spurstein genannt wird und aus Schwefelkupfer, Sehwefeleisen 
und Schwefelsilber besteht. 

Die weitere Verarbeitung dieses Steines (s.d.A.) geschieht in 
demselben Schmelzofen durch nochmaliges Umschinelzen zu dem 
sogenannten Schwarzkupfer (s. d. A.). 

Stabcisen wird überhaupt das reine, d. i. gefrischte (s. d. A.)» 
dehnbare und hfimmerbare Eisen, im Gegensatze zum Roheisen 
oder Stahl (s. d. A.) genannt, es mag dasselbe unter dem Ham- 
mer (s.d.A.) oder unter den Walzen (s. d.A.) geformt wor- 
den sein. 

Im ersteren Falle heisst es gehämmertes, geschmiedetes, 
im zweiten Falle gewalzten Stabeisen, welche Form es immer 
haben mag. 

Rücksichtlich der Form theilt sich das Stabeisen in Grob- 
eisen (s. d. A.), Materialeisen, Milbars, in Radreife (Ty- 
res), Rails (Eisenbahnschinen), Achsen, Streckeisen, 
Zaineisen, Kesselbleche, Dachbleche, Dr&hte u. s. w. 

Stabeisenwalziverk « siehe Walzen, Walzwerk. 

Stabel« siehe Bergstabel, in Aussee 3 Stabel = 2 Klafter, in 
Ungarn ein Holzmass mit 220 Cubikfuss. 

Stadel (Roststadel), siehe Rösten. 

Stahl 9 das bekannte noch etwas Kohlenstoff haltende Eisen, wel- 
ches neben der vortrefflichen Eigenschaft des Schweissens 
(s. d. A.) und der Dehnbarkeit auch eine besondere H&rte besitzt, 
die durch verschiedene Arten des Härtens (s.d.A.) bis zum glas- 
harten Znstande erhöht werden kann. 

Grosse Dauer der Stahlstücke, eine spiegelglatte Oberfläche, und 
geringere Reibung derselben, eine besondere Schärfe der daraus 
verfertigten Werkzeuge, dann eine eigenthümliche Elastiutät 
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(Federkraft) der Stahlplatten sind die schSltzenswerthesten Eigen- 
schaften dieses höchst nützlichen und werthvollen Materials. 

Die ausgezeichnete Güte des vorzuglichsten Stahls (Edel* 
Stahls) beruht aber nicht bloss in dem angemessenen Kohlen- 
gehalt desselben, sondern wahrscheinlich auch in einer entspre- 
chenden Qualität der Eisensteine , von welchen die etwas Mangan 
hältigen Späth- und Brauneisensteine das beste Roheisen für die 
Stahlerzeugung liefern. 

Der Stahl wird entweder durch eine besondere Art von Frisch- 
arbeit im Frischherde (Zerrenherde) oder durch eine eigene 
Puddlingsmanipulation im Puddling-Ofen, oder durch 
ein Glühen der Eisenstäbe in eigenen Kästen mit Kohlenstaub in 
den Gern ent Öfen erzeugt. 

Der erste wird Schmelzstahl, Brescianstahl oder Edel- 
stahl, der zweite Puddlingstahl, der dritte Cementstahl, 
Brenn- oder Blasenstahl genannt. 

Eine vierte Art der Stahldarstellung durch theilweises Ent- 
kohlen (Ausglühen) des Roheisens ist noch zu wenig erprobt und 
nur versuchsweise unter dem Namen G 1 ü h s t a h 1 erzeugt worden. 

Alle diese Stahlsorten werden überhaupt Rohstahl genannt 
und kommen als Stukstahl, Sensenstahl, Grobstahl, 
Müllerstahl, Küstenstahl, Tannenbaumstahl, Feilen- 
stahl u. s. w. im Handel. 

Durch ein wiederholtes Schmelzen des Stahls in bedeckten Tie- 
geln unter oder ohne einer Seh lakendecke, und durch wieder- 
holtes Zusammeoschweissen und Aushämmern oder Walzen, kann 
jede dieser Stahlsorten wesentlich verbessert, und im ersteren 
Falle als Gussstahl, im zweiten Falle als Gärbstahl oder Raf- 
finirstahl in veredelter Qualität dargestellt werden. Der letztere 
ist als Federstahl, Dupfstahl, Sarschach- (Scharsach-) 
Stahl, Mittelzeug, Zweckschmidstahl, feiner Tannen- 
baumstahl, feiner Feilenstahl u. s. w., im Handel bekannt. 

Stahlraffinerie (Stahlraffinirhütte), die Werkstätte, in 
welcher der Stahl wiederholt geschweisst(gegärbt) und aus- 
gehämmert wird. 

Siahlfliein« Syn. mit Spatheisenstein. 

Stablziehen nennt man das Aushämmern des Rohstahls (K öl- 
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berUtahls) unter einem kleinen, sehr schnell gehenden Hammer 
(dem StahUiehhammer, Ziehhammer). 

4 

Stamiii« nach einigen alten Bergordnungen wird das bfieherliehe 
Eigenthum eines gemeinschaftlichen Bergwerkes in Stämme, 
jeder Stamm aber in Kuxen abgetheilt. Jetzt ist diese Einthei- 
lung ausser Uebung. 

Stander^ massive Gerüste von Gusseisen, welche durch tief lie- 
gende Fundamente von starken Holzbalken oder Quadersteinen im 
Boden befestigt, und so eingerichtet sind, dass sie die Lager der 
Walzen bei einem Walzwerke (s. d. A.) zwischen sich aufneh- 
men und den Walzen zur Unterstützung dienen. 

Staiig;en§;itter9 ein aus schief stehenden Eisenstangen bestehen- 
des Gitter zur Sortirung der Steinkohlen, welche darüber rollen, 
oder geworfen werden, wodurch die feinen Theile, welche durch 
das Gitter fallen, sich absondern. 

Stan^enkunst Syn. mit Feldgestünge. 

Staacher^ bei dem Bohrzeuge (s. d. A.) ein runder, hölzerner 
Stössl, um das Pulver in dem Bohrloche festzudrücken. 

Bei den Frischfeuern ein HoIzschiSgel , um die Feuergrube 
mit Kohllosche auszuschlagen, oder die Schlakenstücke in das 
flüssige Roheisen bei der Böden-Cortitsch oder Hartzer- 
re nn- Arbeit (s. d. A.) zu mengen. 

Stechen der Formen (s. d. A.), die Neigung, welche dieselben 
gegen den Horizont annehmen. 

Stehende Günge oder Flotze, welche sich der senkrechten 
(seigeren) Stellung n&hern. 

Steiger Syn. mit Hu tt mann (s. d. A.). 

Steinkasten 9 ein kleiner Schacht im Salzbergbaue des Hasel- 
gebirges^ welcher zu dem Wehrdamme führt, und zum Auf- 
und Absteigen der Mannschaft dient. 

Stein Syn. mit Lech (s. d. A.). 

Steinkohle 9 der allgemeine Ausdruck für den mineralischen 
Brennstoff. In geognostischer Beziehung wird darunter aber nur 
die älteste Gattung des mineralischen Brennstoffes, die eigent- 
liche alte Steinkohle verstanden. Eine besondere Gattung der 
alten Steinkohle ist der Anthrazit, durch seine Dichte und den 
grossen Gehalt an Kohlenstoff ausgezeichnet; er taugt nicht zur 
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Flammenfeuerung, aber in Schaehtofen (s. d. A.) ist er u. z. ohne 
Verkokung (s. d. A.) sehr gut zu verwenden. 

ilteifiliisen« unausgeschiedene ErdtKeilchen, welche manchmal 
mitten im Eisen vorkommen. 

i^teinsalsB, das in der Natur in sehr grosser Ausdehnung vorkom- 
mende Kochsalz, manchmal ganz dicht,' derb, oft kristallinisch, 
meistens weiss oder grau , oft aber auch roth, grün oder blau ge- 
fJirbt. 

In Wieliczka, in der Marmarosch, in Siebenbürgen, \n 
der Bukowina kommen ungeheure Ablagerungen von Steinsalz 
vor, welche die grossartigsten Bergbaue darauf besitzen. (Siehe 
Sudsalz.) 

Stempel« kurze Uolzstücke, welche zur Grubenzimmerung ver- 
• wendet werden. 

Steuerang^9 bei den Dampf- oder Wassersäulenmaschinen 
jene Vorrichtung, welche den Druck des Dampfes oder Wassers 
bald auf der einen, bald auf der andern Seite des K o 1 b e n s (s. d. A.) 
wirken lässt, und so den K o 1 b e n w e c h s e 1, d.i. die Bewegung der 
Maschine hervorbringt. 

S^tiehoffimiig^« bei den Schmelzöfen, an dessen unterstem 
Theile jene mit Lehm vermachte kleine runde Oefinung, welche mit 
eisernen spitzen Stangen jedesmal geöffnet wird, wenn man das 
flüssige Metall aus dem Schmelzofen ablassen (abstechen,- 
s. d. A.) will. 

Siiehpfanne« eine aus starkem Eisenbleche oder Gusseisen ver- 
fertigte, mit Thon belegte iänglichte Schüssel, welche vor den 
Eisen-, Blei- und Kupferschmelzöfen zum Auffangen des ausflies- 
senden Metalles aufgestellt wird. 

Stirnhammer« siehe Hammer. 

S^iimrader« siehe K a m m r a d. 

StoeliL« siehe Stockwerk. 

Stoel&elmauerung; 9 vorzugsweise beim Salzbergbaue in Anwen- 
dung. 

Man versteht darunter eine Art Grubenmauerung (s. d. A.), 
bei welcher anstatt der Steine oder Ziegel regelmässig geschnit- 
tene Holzschnitte (Stöckel), wie man solche auch zu der Holz- 
pflasterung hie und da anwendet, genommen, und aus diesen wie 
bei der Mauerung ein Gewölbe bildet, welches mit Holz und aus- 
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nahmsweise mit Eisenkeilea sehr fest susammengepresst werden 
muss. 

Ueber die Dauerhaftigkeit dieser Art ron GrobeDversicherung 
liegen noch zu wenig Erfahrungen vor. 

Stoek^eld« jene Gebühr» welche dem Waldeigenthümer für ein- 
zelne im Walde stehende Bäume oder für ganze Waldtheile bezahlt 
werden muss , die für Bergbaue oder Hüttenwerke abgesehlftgert 
und verwendet werden wollen. 

Sioekradcr« vorzugsweise bei den Hammerwerken (s. d. A.), 
sind unterschl fichtige Wasserräder, welche aus einer an der Welle 
befestigten sehr massiven Holzscheibe (Kranz) von IVs bis 2Fuss 
Dicke bestehen, an deren Peripherie die Schaufeln (s. d. A.) in 
der Form von geraden oder etwas gekrümmten Tafeln mit einem 
oder zwei Zapfen aus Holz oder Eisen radial eingelassen und mög- 
lichst fest verkeilt sind , auf welche das Wasser daher nur durch 
den Stoss wirkt, dessen Kraft von der Wassermasse und ihrer Fall- 
höhe abhängt 

fi^toekreeht« siehe Raumrechi 

Stockschlake« siehe Schlacke. 

Stoekvrerk« wird eine Mineral -Lag er statte genannt, die in 
ihrer Begrfinzung unförmlich, weder die Eigenschaften der Gänge 
(s. d. A.), noch jene der Flötze hat, sondern eine eigenthflmHche, 
von dem darüber , darunter oder daneben vorkonunenden Gesteine 
verschiedenartige Masse von grossem Durchmesser (llftchtig- 
keit) bildet. 

Dehnen sich diese Massen mehr in die Höhe und Tiefe, aber 
weniger in die Länge aus, so werden sie Stehende Stöcke, ist 
dagegen die Längenausdehnung die vorwaltende, liegendeStdcke 
genannt. 

Stollen 9 jede in mehr oder weniger horizontaler Ebene, unmittel- 
bar von der Oberfläche (vom Tage) aus in das Innere der Ge- 
birge gehende OeJETnung. Sie haben verschiedene Bestimmungen, 
z. B. Erbstollen (s. d. A.), um einen ganzen Gebirgszug wegen 
seines Inhaltes an nutzbaren Mineralien aufzuschliessen und den 
darin bestehenden Grubenbauen Wetter zu bringen, und 
Wässer zu lösen (s. d. A.). 

Förderstollen, zur Herausbringung (Förderung, s. d. A.) 
der in der Grube (s. d. A.) gebrochenen Mineralien. 
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Hülfs Stollen, zur Erleichterung eines bereits bestehenden 
Grubenbaues (s. d. A.) in Beziehung auf Luftwechsel 
(Wetterwechsel), auf Wasserableitung, auf leichteren Abbau 
(s. d. A.) u. dgl. 

Revierstollen, ein für mehrere Grubenbaue oder eine 
ganze Bergrevier bestimmter Hülfsbau, der zugleich neue Mine- 
ral-Lagerstätten aufschliessen soll. 

Schürfstollen, der zur Aufsuchung von Mineral-Lager- 
stätten bestimmt ist. 

Wasserstollen, zur Ableitung des in Schächten oder tie- 
fer niedergehenden Grubenbauen zusitzenden Wassers. 

Wetterstollen, zur Herstellung der noth wendigen Luftcircu- 
lation in den Grubenbauen. 

Zubaustollen, zur Erleichterung des Abbaues einer bereits 
bekannten in die Tiefe gehenden Mineral-Lagerstätte. 

SioUen-Feldort 9 das im Gebirge befindliche Ende eines Stol- 
lens. Bei einem in Bearbeitung (im Betriebe) stehenden Stollen 
rückt dessen Fei dort mit jedem Tage in das Gebirge weiter vor. 

Stolleii«Forderan^9 die Einrichtung um die Mineralien aus der 
Grube durch den Stollen zu Tage zu bringen. (S. Förderung.) 

Stollenfirste« die Ebene, welche den Stollen nach oben bcgränzt. 

fi^ioUenhieb 9 jene Gesteinsmasse, welche durch die Fortführung 
des in seiner Breite und Höhe vorgeschriebenen Stollens heraus- 
gebrochen werden muss. 

S^tollemnass« In den älteren Bergordnungen waren für Stol- 
len und Schächte verschiedene Formen von Grubenmassen 
vorgezeichnet. 

fi^tollenn&aaermig^« siehe Grubenmauerung. 

S^tollenmundloeh« siehe Mundloch. 

S^toUenneaiitel oder Siebentel, siehe Neuntes. 

fi^tollenreeht« jene Berechtigung, welche mit der Verleihung eines 
Stollenmasses verbunden war. Manchmal werden darunter vor- 
zugsweise die Erbstolle nsrechte verstanden. (Siehe Erb- 
stollen.) 

S^toilensohle 9 jene Ebene, welche den Stollen nach unten 
begrfinzt, worauf die Gestänge oder das Trettwerk (s. d. A.) 
ruhen. 

Stollensteaer, jene Abgabe, welche dem Besitzer eines Stollens, 
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für dessen Mitbenfitzung zu welch* immer einem Bergbauzweeke 
Yon dem Eigenthumer einer anderen damit in Verbindung stehen- 
den Grube geleistet werden muss. 

StoUenulmen 9 jene Flächen (W&nde), welche zu beiden Seiten 
des Stollens stehen. 

Stollen vierung; 4 das Grubenmass, welches sich nach einigen 
alten Bergordnungen auf jede Seite des Stollens erstreckte. 

Stollenzlmmeran^« siehe Grubenzimmerung. 

Stopfbüchse bei Gebläsen, D amp feil indem oder Pump- 
werk e n (s. d. A.) , jene Oeffhung , durch welche die Kolben- 
stange (siehe Kolben) aus und ein läuft, und die sich vollkom- 
men luft- und wasserdicht an die Kolbenstange anschliessen 
muss , ohne eine zu grosse Reibung zu verursachen. 

Zu diesem Ende wird über die erwähnte Oeffnung ein kleiner 
Metallcilinder luftdicht angeschlossen, welcher mit Schafwolle oder 
gezupftem Hanf rund um die Kolbenstange angefüllt und durch 
Schrauben durch Vermittlung eines zweiten etwas kleineren Cilin- 
ders, welcher sich in den ersten hineinpressen lässt, möglichst 
fest an dieselbe gedrückt wird. Bestreicht man sodann die Kol- 
benstange mit reinem Graphit, so wird der Gang derselben 
leicht und es bleibt der Verschluss vollkommen. 

Stoss« eine Seite des Schachtes, die nach der Weltgeg^nd be- 
nanntwird. (Siehe Schacht.) 

Stossherd« bei der Aufbereitung, den Poch- und Wasch- 
werken (s. d. A.). 

Eine in Ketten hängende , daher bewegliche Holztafel , welche 
durch Däumlinge einer Wasserradwelle von Zeit zu Zeit Stosse 
bekommt und sich horizontal hin und zurück bewegt. 

Am oberen Theile des Stossherdes (dem Kopfe, Happe) 
wird aus dem Pochwerke die Pochtrübe (s. d. A.) auf den 
Herd geleitet, welche durch die Ruckstösse gleichmässig auf dem- 
selben vertheiit und zur Absetzung der erzigen Theile (Schliche) 
veranlasst wird. 

Stossschaufeln 9 jene Schaufelart bei den Wasserrädern, 

. auf welche das Wasser nur momentan durch den Stoss wirkt. 

StoBsirerke (Presswerke) sind nur durch Menschenhand, 
Wasser- oder Dampfkraft bewegte Maschinen, welche zum Prägen 
von Medaillen oder andern Metallwaren (Knöpfen u. dgl.) dienen. 
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Stra1ilig;es Roheisen, FIoss, jenes Roheisen, welches im 

Bruche weiss und mit kristallinischen Streifen gezeichnet ist. 
IStrasse (Erzstr<isse, Fürstenstrasse, Sohlenstrasse, 
Strassenbau, auch Strossenbau). 

So heisst eine in Bearbeitung stehende Oeffnung aus einem 
Hauptgrubenbaue (s. d. A.), welche den Zweck hat, die in 
der Lagerstätte vorkommenden Erze herauszuhauen (abzubauen) 
weshalb sie überhaupt Erzstrassse genannt wird. 

Dieser Abbau (s. d. A.) erfolgt gewöhnlich etagenförmig 
(s. d. A.), gehen diese Etagen in die Höhe (in die Firste, s.d. A.)» 
wobei die ausgehauenen Räume immer wieder mit unh&ltigem Ge- 
steine (tauben Bergen) ausgefüllt (versetzt) werden, so 
nennt man diese Oelfnungen Fürstenstrassen, gehen sie nach 
abwärts (in die Sohle), Sohlenstrassen. 

Ueberhaupt wird ein derlei eta gen förmiger Abbau ein 
Strassen- oder Strossenbau genannt. 
Streben 9 Holzstücke, welche in der Grube zur Unterstützung 
(Versicherung) der den Einsturz drohenden (brühigen) Ge- 
steinsparthien untergestellt (eingezogen) werden. 

Mit diesem Namen bezeichnet man aber auch S t r a s s e n (s. d. A.), 
welche in diagonalen Richtungen aus einem Hauptbaue nach auf- 
wärts getrieben werden, um die Erze abzubauen (s. d. A.) Ein 
solcher Abbau (s. d. A.) heisst Strebenbau. 
Streich (des Hammers). 

Unter diesem Ausdrucke versteht man die Kraft, mit welcher 
ein Eisenhammer (s. d. A.) auf den Amboss schlägt, die von 
der Schwere des Hammers (s. d. A.), der Höhe, von welcher er 
frei fällt (dem Hub, s. d. A.), der Prellung, welche er erhält, 
und der festen Unterjage (dem Widerstände) des Ambosses 
abhängt. 

Man sagt daher : der Hammer hat einen guten , festen oder einen 
matten, schlechten Streich. 
Streichen 9 die Richtung, welche eine Mineral-Lagerstätte nach 
einer gewissen Weltgegend (nach Stunden des Compasses, 
s. d. A.) in ihrer horizontalen Längenausdehnung einhält. 

Man sagt z. B. : der Gang, das Flötz streicht nach Stunde 6, 
d. h. die Lagerstätte erstreckt sich in der horizontalen Längen- 
ausdehnung gegen Morgen (0 s t). 
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Streiehplatte Syn. mit S o h I r i d g. 

Streake« eine unterirdische, stollenmftssige Oeffniing, welehe 
aus einem Hauptgrubenbaue (Stollen oder Sehacht) in einen 
andern oder in das Nebengestein geschlagen wird; geht dieselbe 
in das Hangende einer Lagerstätte, so ist es ein Hangend- 
strecke, geht sie in das Liegende, eine Liegendstrecke. 

Das Aushauen einer Strecke wird der Streckenbetrieb 
genannt. 

Streckeisen« unter dem Hammer oder unter den Walzen aus- 
gefertigte Stfibe YonFrischeisen (geh&mmertes, gewalz- 
tes Streckeisen oder Stabeisen). 

Strecken (das Grubenfeld oder Grubenmass, Strecken), 
gleichbedeutend mit Lagern. (Siehe Art Lagerung.) 

Bei Eisenhfimmern dasAush&mmern des Eisens zu fertigen Eisen- 
stftben (Streckeisen). 

Streeken - Sumpf im Salzbergbaue des Haselgebirges, ein 
kleines Seh fichtchen in einer Strecke zum Aufsaugen und An- 
sammeln der Soole oder SüsswSsser (s. d. A.). 

Streekhammer^ ein kleiner, schnell gehender Eisenhammer, 
unter welchem das Materialeisen (s. d. A.) zu verschieden ge- 
formten Eisenstfiben (Streckeisen) ausgehfimmert wird. 

Streun (Soolen*Strenn, Salz-Strenn, Strennleitung), 
der Röhrenzug, durch welchen die Salz-Soole ans den Laug- 
werken (s. d. A.) der Salzbergbaue zu Tage und daselbst bis zu 
den Pfannhäusern (s. d. A.) (Salssudwerken) abfliesst. 

Strieh in Böhmen, ein Hohlmass bei den Steinkohlenbergbauen, 
fasst beiläufig Sy, Centner Kohlen. 

Stritzelflossen (R o h e i s e n g S n z e) in N. Oester reich und Steier- 
mark, Roheisen in Form langer halbrunder Blöcke. 

Stuben Syn. mit Grubenkaue (s. d. A.). Bei den Salzbergbauen 
in Oberösterreich ein Soolenmass, welches 2000 Eimer oder 
4000 Cubikfuss Soole hält. 

Stufe Syn. mit H a n d s t e i n , H a n d s t u f e (s. d. A.) ; im Allgemeinea 
ein Musterstück eines Minerals, welches sich der Schönheit und 
Rcgelmässigkett seiner Gestalt oder der Seltenheit seines Vorkom- 
mens wegen auszeichnet. 

Stufeisen« ein kleiner Hammer, der an einer Seite in einen ge- 
stählten Spitz ausläuft, an einem langen Stiele befestigt ist und 
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dazu dient, um mittelst des Fäuste ls(s. d. A.) Gesteinstücke ab- 
zubrechen. 

Stuferas^ Stücke von reinem Erze (s. d. A.), welche bei der Hand- 
scheidung (s. d. A.) beiseitegelegt (aus gehalten, s. d. A.) 
und ohne weiterer Operation verschmolzen werden. 

Stalpliedcrun^ 9 bei den Gebläsen (s. d. A.) jener Kranz von 
Leder, welcher an der Peripherie des Gebläsekolbens befe- 
stigt und durch die Pressung der Luft (des Windes) so fest an 
die Wände gedrückt wird , dass der Kolben luftdicht schliesst. 

Stunde 9 die Bezeichnung einer Richtung nach dem Stunden- 
ringe des Bergcompasses (s. d. A.), welcher in 24 gleiche 
Theile (Stunden) getheilt ist, wovon die Stunde 24 Norden, 
6 Osten, 12 Süden, 18 Westen bezeichnet. Jede Stunde ist in 
15 Grade getheilt, die Untertheilung der Grade ist nach der Grösse 
des Compasses verschieden, jedoch in der Regel nur bis halbe 
Grade gehend. 

Stürze 9 der Platz am Tage vor den Gruben, auf welchem die aus 
denselben gebrachten Mineralien abgeladen werden, (siehe Halde.) 

Stürzen « das Ausladen der Mineralien aus den Transportgefössen 
(Hunden, Grubenhunden, Förderkübeln, Förderton- 
nen, 8. d. A.). 

Bei den Blechwalzwerken das Zusammenlegen mehrerer halb- 
fertiger Eisenbleche (Blechstürze) und Durchziehen dieser 
Pakete durch die Walzen. 

Stürzer« Bergarbeiter, welche bei den Fördermaschinen 
(s. d. A.) das Ausleeren (Stürzen) der Fördergef&sse (Ton- 
nen, Kübel, Hunde) verrichten. 

Sttttzkasten« ein in der Grube zum Schutze gegen das Herein- 
brechen des Gesteines aufgeführtes Holzgerüste aus übereinander 
gelegten Baumstücken. 

Siiblin&Ation 9 die Yorflüchtigung jener Mineralien und Stoffe, 
welche in einer höheren Temperatur in Dampfform übergehen 
(entweichen) und in eigene kühlere Räume (Kammern, Kanäle, 
GiftHinge u. dgl.) geleitet werden, wo sie sich wieder verdichten 
und in reinem Zustande ansammeln. Bei der Gewinnung des Schwe- 
fels, Quecksilbers, Arseniks u. dgl. ist diese Manipulation im 
Grossen in Anwendung. 

SuehstoUen Syn. mit Schürfte 11 en. (Siehe Stollen.) 
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Sudpfanne« ein grosses, aus Eisenblech susammengenietetes 
flaehes, rundes oder länglicht viereckiges Gef&ss , das über einem 
breiten Roste auf Mauerwerk und Eisen oder Ziegels&ulen (Stän- 
dern) rnht, twischen welchen die Flamme die untere Fläche des 
GeHlsses bestreicht und immer erhitzt. In das Gefass wird von 
Zeit zu Zeit Soole (s. d. A.) geleitet, die hier in Siedhitze kommt, 
das Wasser in Dampfform entweichen, das Kochsalz aber zu Boden 
fallen lässt, von wo es ausgebehrt (s. d. A.) wird. 

SadsAla^ jenes Kochsalz, welches durch Abdampfen -(Y er sie- 
den der Soole in den Sudpfannen) gewonnen wird« Im Ge- 
gensatze zu dem SteinsaJze (s. d. A.), das in der Natur als fast 
reines Kochsalz vorkommt, in der Grube zu regelmässigen Formen 
(Balbanen, Formalstein, s. d. A.) behauen und sofort in Han- 
del gebracht wird. 

Sudiverk^ die Werkstätte, in welcher die Sudpfannen stehen 
und die Soole zu Kochsalz versotten wird. 

Sudvr iirili§^ ^ siehe Siedewürdig. 

Sahr Syn. mit Salzsoole (s. d. A.). 

Suhrstuben Syn. mit Soolenstuben. 

S^ulze Syn. mit Soole. 

Sampf« der tiefste Ort eines Schachtes. Daher sagt man: die 
Wässer zu Sumpf halten, d. h. das in den Schächten sich an- 
sammelnde Wasser immer so heraus zu ziehen , dass man in der 
Tiefe derselben weiter arbeiten könne. 

Bei den Kupfer- oder Bleischmelzofen ist am Boden (an der 
Sohle) derselben eine Vertiefung (der Sumpf) angebracht, in 
welcher sich das flüssige Metall ansanmieli 

Support^ bei denB o h r - und D r e h w e r k e n (s. d. A.) feststehende, 
oder zur sichern Bewegung eingerichtete Stützen von Gusseisen, 
welche die Bohr- und Drehmeissel halten, an denen die zu boh- 
renden oder glatt zu drehenden Gegenstände durch die Maschine 
bewegt werden. 

iliissivasfler« das im Salzbergbaue des Haselgebirges zur 
Auflösung (Auslaugung) des Salzthones eingeleitete Quell- 
wasser. 

Szybica-ilals in Wieliczka, eine Art Steinsalz, das nur V, 
bis 1^/g % K^^^ ^^^^ Gyps enthält, daher sehr rein und be- 
liebt ist. 
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T. 

Tag; 9 der bergmSnnische Begriff für Erdoberfläche im Gegensätze 
zu den unterirdischen Grubengeb&uden (s. d. A.). 

Ta^baa« der steinbruehartige Abbau (s. d. A.) der Mineralien an 
der Erdoberfläche (am Tage). 

Ta^cinbaa« die vom Tage aus geführte Oeffnung in das Innere 
der Erde, daher bisweilen von Tags tollen, Tagschacht, Tag- 
strecke gesprochen wird. 

Ta^g^ebaude 9 jedes zum Bergbau- oder Hüttenbetriebe 
gehörende, an der Erdoberfläche befindliche Gebäude. 

'Vtkggehirge^ die unmittelbar unter der Erdoberfläche liegenden, 
meist veränderten, ans Erden, Sand, Gerolle, Lehm u. dgl. beste- 
henden Mineralniederlagen. 

Tag^^erolle« die Anhäufung von durch Verwitterung zerfallenen, 
oder durch Anschwemmung herbeigeführten Gesteinstrümmern. 

Ta^kranz, die oberste, unmittelbar am Eingange (am Tage) 
befestigten Holzgerüste der Schachtzimmerung. 

Vag^mass, die im Berggesetze auf eine bestimmte Flächenaus- 
dehnung beschränkte Berechtigung zur Gewinnung vorbehalte- 
ne r Mineralien, welche an der Erdoberfläche (über Tage) liegen. 

Va^irasser, im Gegensatze zu Grubenwasser (s. d. A.), alles 
an der Erdoberfläche entspringende fliessende oder stehende Wasser. 

Väschen -Transportgefässe (Förder- Gefässe, s. d. A.) 
in den siebenbürgischen Salzbergbauen zum Ausfördern des 
erhanenen Salzes. 

Vaab wird jedes Gestein genannt, welches keine erzigen Theile 
enthält; solche durch den Bergbaubetrieb gebrochene und 
gewöhnlich zum Ausfüllen unterirdischer Oeffhungen (zum Ver- 
setzen) in Verwendung kommende Gesteine heissen auch taube 
Berge. Siehe öder Berg. 

Teiehe sind für den Hütten- oder Maschinen-Betrieb sehr 
wichtige künstliche Wasserbassins, in welchen die kleinen Quellen 
oft auf weite Strecken zusammengeleitet, und dann für bewegende 
Maschinen als Aufschlagwasser benützt werden. 

Gewöhnlich hat man für grosse Werksanlagen mehrere Teiche, 
von denen der eine in jener Periode wieder anläuft, in welcher ein 
anderer zum Betriebe benützt wird, und sich entleert* • . . 

Seh««ekeiiMaelt IdloHcon. iv 



Die neuen Teichanlagen sind oft mit sehr grossen Kosten Ter- 
bunden. 

Temper^ eine Klappe, die am Ende der Essen (s.d.A.) bei vielen 
Flammöfen (s. d. A.)» wie z. B. bei den Eisen- Puddlings- und 
Schweissöfen, angebracht ist und dazu dient, um den Zug durch die 
Esse beliebig zu massigen oder wieder zu verstfirken. 

Tempern bei den Eisengusswaaren, ein Glühen derselben in eige- 
nen Oefen (Temperöfen), um ihnen die zu grosse Härte and 
Sprödigkeit zu benehmen. 

Teste« flache , kleine eiserne Schalen, mit Mergel oder feuerfestem 
Thone ausgeschlagen, zum Ausglühen oder Abtreiben bei den 
Erzproben oder Silberfeinbrennen (s. d. A.). Die darauf zu- 
räckbleibenden reinen Metallkörner heissen auch Testkörner. 

Teufe« der bergmännische Ausdruck für Tiefe. Man sagt daher für 
senkrechte (vertikale) Tiefe, Seiger teufe, für die unbeschr&nkte 
Ausdehnung einer Bergbauberechtigung in die Tiefe, ewige 
Teufe. 

Theil kommt in den alten Bergordnungen für Antheil an einem 
gemeinschaftlichen Bergwerke (Kux) vor. Es heisst darin 
öfters „auf Theil klagen^, d. h. die Exekution wegen fälliger 
Bergwerksbeiträge auf einen Bergwerksantheil führen, oder 
»die mehreren Theile* (Neuntheile) haben die minde- 
ren lu regiren, d. h. die Mehrheit der Kuxenbesitzer entscheidet 
über die Betriebsdispositionen bei einem gemeinschaftlichen Berg- 
werke. 

Theilmaschine (T h e i 1 s c h e i b e), eine unentbehrliche Maschine 
bei den Giessereien und mechanischen Werkstätten, um 
gezahnte Räder richtig einzutheilen und die genauen Formen für 
den Abgnss anfertigen zu können. 

Tbeilnehmer Syn. mit Mit gewer ke (s. d. A.). 

Theilan^ der Erze wird bei jenen Gruben (s. d. A.) vorgenom- 
men, die ein gemeinschaftliches Eigenthum sind und wobei jeder 
Tbeilnehmer den ihm gebührenden Antheil nach dem Gewichte 
oder Masse bezieht; dann bei solchen Gruben, welche an einem 
Hilfsstollen, Revierstollen, Erbstollen (s. d.A.) einen 
' bestimmten Theil der eroberten Erze (s. d. A.) abgeben (stür- 
zen) müssen. 

Thoneisenstein , ein viel Thon haltender Brauneisenstein 
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(s. d. A.) und ebenso ein mit Thon vermengter Spatheisenstein, 
welcher in der Steinkohlenbildung vorkommt, gewöhnlich Sphä- 
rosiderit genannt, ein in vielen Ländern sehr wichtiges Eisenerz. 
Enthalt der letztere zugleich viel Bitumen, wodurch er eine dunkle 
bis schwarze Farbe erlangt, so wird er Kohleneisenstein 
(Biakband) genannt, ein erst in neuerer Zeit erkanntes, sehr 
wichtiges Eisenerz. 

Thürstock, bei der Stollenzimmerung (s. d. A.), das einfache 
Holzgerüste, welches gegen Gesteinsbruche von allen Seiten 
schützen soll. 

Der ganze Thür stock besteht aus zwei senkrecht oder etwas 
geneigt stehenden Holzstämmen (Stempeln, s. d. A.) an den Sei- 
tenwänden (Ulmen, s. d. A.) des Stollens und einem starken, 
darüber befestigten Querholze (Joche, Kappe, s. d. A.). 

Der halbe Thürstock hat nur einen Stempel mit Joch, des- 
sen anderes Ende in den Ulm des Stollens eingekeilt, und der dort 
angewendet wird, wo die eine Seite des Stollens keinen Einbruch 
besorgen lässt (nicht brüchig, s.d. A. ist). 

Tiefstes wird der unterste Theil eines Schachtes oder eines 
ganzen Grubengebäudes (s. d.A.) überhaupt genannt 

Viegfel« feuerfeste Gefässe, um Metalle darin zu schmelzen, und die 
flüssigen in Formen (s. d. A.) zu giessen (s. d. A. Giesserei). 
Diese Werkstätte heisst 

Viegelglessereu und der Ofen (s. d.A.), in welchem die Tie- 
gel eingesetzt und die Metalle inFluss gebracht (geschmolzen) 
werden, heisst 

Tieg^elofen* 

Todt wird in bergmännischer Beziehung für unbenutzbar, unfrucht- 
bar zu Bergbauzwecken gebraucht. 

Man sagt z. B.Todtliegendes von jenen Gesteinsmassen, welche 

keine YorbehaltenenMineral-Lagerstätten mehr enthalten. 

Todtpochen von dem Zerquetschen der Erztheile zu dünnen 

Blättchen, welche von dem Wasser fortgerissen werden (in die 

wilde Fluth gehen). 

Tod trösten von dem Glühen der Erze, bis zur völligen 
Entfernung des Schwefels, wodurch sie in gewissen Fällen 
unbrauchbar werden, obschon in anderen Fällen ein solches Rösten 
beabsichtiget wird. 

16 • 
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To dies Wasser, welches kein Gefälle (s.d.A.), daher keine 
bewegende Kraft mehr besitzt. 

Tonne« ein kübelartiges Gefftss, in welchem die Mineralien aus 
den Schfiehten oder Gesenken (s. d. A.) aufgezogen (geför- 
dert, s. d. A.) werden. 

Tonne, ein Gewicht bei Berg- und Hüttenwerken (die englische 
Tonne hat 1820 Pfund W. G.) bei den Steinkohlenbauen ungeföhr 
4V4 Zentner. 

Tonnenfaeh Syn. mit Förderabtheilung. (Siehe Fdrder- 
schacht.) 

Tonnengehlase 9 siehe Geblftse. 

Tonnlegfig;« siehe Denn Ifigig. 

Torf 9 jener yegetabilische Brennstoff, der die Unterlage unfrucht- 
barer Moore bildet, aus besonderen Arten wachsender, sich ver- 
filzender reisigartiger Pflanzen, und den halbverkohlten, oder durch 
Humussfture halbverwesenen Resten derselben besteht 

Der Torf bildet in neuester Zeit einen wichtigen Brennstoff für 
das Eisenhüttenwesen, er wird in eigenen Kanälen in Ziegel- 
form gestochen oder gebaggert, auf eigenen Stellagen getrocknet, 
oft auch gepresst, dann verkohlt und entweder als bloss lufttrocken 
oder künstlich gedarrter Torf auf Rösten oder in Gasgenera- 
toren (s. d. A.) als Brennstoff benützt, oder als Kohle bei den 
Hohöfen (s. d. A.) aufgegeben (gegichtet, s. d. A.). 

Vorgym^ Arbeit in den siebenbürgischen Salzgruben , wobei das 
Steinsalz in den weiten trichterförmigen Schächten auf hän- 
genden Bühnen oft mit grosser Gefahr abgebaut werden muss. 

Trag^erk « T r e 1 1 w e r k , ein auf Querhölzer (Pfosten) gelegter 
Bretterboden über der Stollensohle (s. d. A.), welcher zu- 
gleich das Fördergestänge (s. d.A. Förderung) trägt, zur 
Be fahrung (s. d. A.) des Stollens dient und darunter einen 
bedeckten Kanal für den Wasserabfluss aus der Grube (die 
Wasserseige (s. d. A.) bildet 

Trampen 4 beiden siebenbürgischen Eisenwerkei^ Syn. mit Ma- 
terialeisen (s.d.A.). 

Tranamiasion « mechanische Vorrichtung zur Uebertragung oder 
Fortpflanzung einer Maschinenbewegung. Sie besteht in gezahnten 
Rädern, in Rollen mit Riemen, in Winkelhebeln , in Feldg^stän- 
gen u. dgl. 
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Traveraen, gusseiserne Träger, als Unterlagen von Röhren- 
leitungen fiber Kanäle oder Stutzen für T r a n s m i s s i o n e n (s. d. A.) 
bei Fortpflanzung oder Uebertrag^ng einer Maschinenbewegung. 

Treiben 9 siehe Art. Abtreiben und Büken. 

Einen Grubenbau (Schacht, Stollen, Strecke u.dgl. 
(s. d. A.) treiben heisst die weitere Gebirgsöffnung mit demsel- 
ben fortsetzen. 

Treibherd 9 siehe Bliken. 

Treibschachi Syn. mit Förderschacht (s. d. A.) ; insbeson- 
ders gilt diess von jenen Schächten, aus welchen mittelst eines 
Goppels (s. d. A.) gefordert wird , was man ebenfalls hie und 
da Treiben nennt. 

Treibseil Syn. mit Schachtseil (Förderseil, s. d.A.). 

Treppelureg; Syn. mit Lainpfad (s. d. A.). 

Treuen (Fahrten, s. d. A.) sind lange Rundbäume, in welche 
kleine Stufen eingehauen sind, auf denen man in den Schächten 
oder Verhauen (s.d. A.) auf- und abklettern (fahren) kann. 

Triften wird das Schwemmen des Holzes auf eingeengten und ge- 
regelten Bächen (den Triftbächen) genannt, wobei die Arbei- 
ter dem eingeworfenen Holze nachgehen und es mit langen Haken 
und Spitzen in die Strömung stossen. Die Triftbäche werden 
am geeigneten Platze (Lendplatze) mit Holzfängen und Re- 
chen (s. d. A.) geschlossen und daselbst das Holz aus dem Was- 
ser gehoben (ausgezogen, gelandet), was mit spitzigen Ha- 
ken (Griesbeil) geschieht. Die Holzscheite oder Prügel 
(Dreilinge) werden sodann in regelmässige Reihen (Zaine, 
Holzzaine) übereinander gelegt (aufgestockt, aufgezaint), 
wo sie vollständig austrocknen. 

Troeken-Pocburerk« siehe Pochwerk. 

Troeken»Re§;uIator4 siehe Regulator. 

Tronunel« ein mit horizontaler Achse versehenes, mehr oder we- 
niger konisches Fass, welches um seine Achse bewegt wird und 
dadurch zur Separation der Erze oder zum Scheuern der Eisen- 
waren dient. 

TrommeI§;eblase 9 siehe Gebläse, Wassertrommel. 

Tmnun« Theil eines Ganges oder Flötzes (s. d. A.), welches 
sich von seiner Hauptlagerstätte abgetrennt und in das Hang ende 
oder Liegende (s.d. A.) derselben verlaufen hat Oft ist die FoTt- 
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Setzung eines solchen Gangtheiles durch spätere Erd- Rerolu- 
tionen abgerissen und weit von dem ersteren entfernt (über- 
setzt, verworfen) und heisst in Beziehung auf den Haupt- 
gang sein Gegentrumm. 

Tfimpel« bei dem Hohofen mit offener Brust (s. d. A.) jene 
Hauer (Theil der Brust, des Kernschachtes, Gestelles, 
s. d. A.), der unmittelbar über dem Vorherde (s. d. A.) steht. 

Turbine (Kreiselrad), ein kleines eisernes Wasserrad mit dop- 
pelten Schaufeln (s. d. A.), den Leitschaufeln und Stoss- 
schaufeln, welches horizontal liegt und durch den Druck einer 
Wassersäule in sehr schnelle Bewegung versetzt, diese durch 
die senkrecht stehende Welle des Rades weiter fortpflanzt 
(Siehe Motor.) 

Turnus« die Eintheilung des Waldes in eine solche Reihe von Flä- 
chen zur Holzföllung, dass nach dem Schlägern der letzten Par- 
zelle (Sehlagfläche) die erste wieder haubar (schlagbar) wird. 

Tj'res (sprich Teier*s), eiserne Radkränze bei den beweglichen 
(locomobilen) Dampfmaschinen und Waggon-Rädern 
auf den Eisenbahnen. 

IJ. 

Ueberfahren mit einem Grubenbaue (Stollen, Strecke, 
Flügelschlage u. dgl. (s. d. A.) über eine Mineral -Lager- 
stätte (eine Kluft), den Betrieb fortsetzen, ohne dieselbe zu be- 
merken, was auch geschieht, wenn durch ein verändertes Strei- 
chen oder Verflachen (s. d. A.) der Lagerstätte der Bau im 
Hangenden oder Liegenden (s. d. A.) derselben fortgesetzt, 
sie selbst daher gar nicht geöffnet wird. 

Ueberhauen« wenn der A b b au (s. d. A.) einer Minerat-Lagerstätte 
über die Gränzen einer Bergbauberechtigung fortgesetzt wird. 
Diesen Ausdruck gebraucht man auch, wenn der Abbau einer 
Mineral - Lagerstätte in grosserer Ausdehnung erfolgt, als der 
gleichzeitige weitere Anfschluss (s. d. A.) derselben, wodurch 
die künftige Existenz des Bergbaues gefährdet wird und ein soldier 
Betrieb in einen Raubbau (s. d. A.) ausartet. 

Bei der Forstwlrlhschaft heisst Ueberhauen eines Waldes 
die zu grosse, mit der regelmässigen Wiederbewaldung (dem 
Turnus) nicht im Verhältniss stehende Holzschlägerung. 
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Ueberhohen Syn. mit Aufbruch (s. d. A.)- 

Ueberlegpen Syn. mit Abtreiben (s. d. A.). 

Uebersehar^ eine Bergwerksverleihung, welche sich über 
eine kleinere unförmliche, von regelmässigen Grubenmassen 
auf allen Seiten begrftnEte FlSche erstreckt, die zu angrSnzenden 
Grubenmassen (s. d. A.) als ein Zugehdr rerliehen werden. 

Uebersehlag^en « eine oberflSchliehe Vermessung von Gruben- 
m a s s e n (s. d. A.) , um deren Ausdehnung nach allen Richtungen 
zu bestimmen , ohne eine fSrmliche Begriinzung (Vermarkung, 
Yerlochsteinung) damit zu verbinden. 

Uebersetseii« Wenn eine Mineral-Lagerstätte nach ihrem S tr ei- 
chen oder Verflache n (s.d. A.), d.h. nach ihrer Ausdehnung in die 
LSnge oder Tiefe und Höhe, durch eine fremdartige Gesteinsmasse, 
in Folge späterer Veränderungen der Erdkruste , unterbrochen ist 
und in einiger Entfernung erst wieder in ihrer weiteren Fort- 
setzung aufgefunden (ausgerichtet) wird, so sagt man: eine 
solche Lagerstätte sei durch eine Kluft oder ein Blatt über- 
setzt (verschoben, verworfen). 

lieber sieh 4 jede VeröfTnung des Gebirges aus einem Stollen, 
einerS trecke u. s. w. (s. d. A.), die nach aufwärts, in die Firste 
(s. d. A.) geht. Man nennt eine solche Oeffhung auch den Auf- 
bruch (s. d. A.), das Uebersichbrechen, im Gegensatze von 
Gesenke (s. d. A.), einem Untersichbrechen. 

IJI11I9 jede Seitenwand eines Stollens; man bezeichnet sie vom 
Eingange in denselben (dem Mundloche, s. d.A.) aus, mit rech- 
ter oder linker Ulm, oder nach der weltgegendlichen Richtung, 
östlicher oder westlicher, sudlicher oder nördlicher Ulm. 

IJnf5riiiliehe Gebäude nennen einige alte Bergordnungen 
solche Grubenbaue, welche ohne Rücksicht auf ein regelmässi- 
ges Grubenmass in das Gebirge geschlagen (getrieben) 
werden. Sie ordnen die gesetzliche Regelung derselben an. 

Unierbau Syn. mit Z u b a u (s. d. A.). 

Unierbübnuiig;« ein wohlbefestigter Bretterboden, der in den 
Schächten (s. d. A.) zu dem Zwecke von 10 zu 10 oder 15 zu 15 
Klaftern eingebaut wird, um die Leitern (Fahrten, s. d. A.) dar- 
auf schief aufstellen zu können und so das Befahren (s. d. A.) 
des Schachtes zu erleichtern und sicherer zu machen, weil bei 
irgend einem Sturze der Fall nur auf eine Bühne erfolgen kann. 



ft4S 

Die Bühnen haben engeOeffnungen (Luken, Sehiiefldeher, 
8. d. A.), durch welche ein Mann hei der Befahrung von einer 
Abtheilung in die andere gelangt (Siehe Bühne.) 

Unterfalireii « mit einem Grubenbaue unter einem anderen 
höher gelegenen einbauen. 

Man sagt z. B., mit diesem Stollen (Er bs tollen, Unter- 
bau, 8. d. A.) oder Schachte unterfährt man die GrubeN.N. 
um N. Klafter. 

IJiiierf;e0iell« der unterste Theil eines ScbmeUofens (Kern- 
schachtes, Ofenschachtes, s. d. A.). 

Unterkriechen« wenn bei Beginn eines Bergbaues (s. d. A.) 
am Tage (s. d. A.) bereits eine solche Oeffnung in das Gebirge 
(s. d. A.) gemacht wurde, dass die Bergarbeiter unterirdisch 
ihre Arbeit fortsetzen können ; so sagt man : die B e r g 1 e u t e seien 
mit diesem ^aue. bereits untergekrochen. 

Unterlehen 3Syn.^it L e h e n s ch a f t (s. d. A.). 

Untersehl&ellliic wird ein Wasserrad genannt, bei welchem das 
Betriebswirsahh* aus dem Finder (s. d. A.) auf die in der un- 
teren Hälfte der Wasserrad -Peripherie befindlichen Schaufeln 
(s. d. A.) geleitet wird. 

Untersehuren 9 das Aufgeben des Brennmaterials auf den Rost 
eines Flamm-ofens oder eines Dampfkessels u. dgl. 

Ingleichen das Aufgeben der Pochgänge bei den Poch wer- 
k e n (s. d. A.). 

UntervFerken« das Unterbauen einer Stollens-Sohle, was 
bei^inem geregelten Bergbaue auf Hauptstollen nicht statt- 
-fiaiMl soll, weil dadurch der Wasserabfluss gestört wird. 

CrhuJr (Urbura, Urbar), der alte Ausdruck für Bergwerks- 
froKne (s. d. A.). 

Urhttrer, nach den alten Bergordnungen der Bergbeamte, 
welcher die Bergwerksfrohne bei den Bergwerken abzu- 
nehmen hatte. 

Urend« bei den Salzpfannen jener Theil der Pfannstatt (s.d.A.), 
welcher der Schürseite (s. d. A.) gegenüber, unter der B ehr- 
st att (s. d. A.) liegt. 
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V. 

Vaier* Der Beweis vom Vater her ist in einigen Bergordnun- 
gen vorgeschrieben» wenn es sieh bei einem Streite um die Lö- 
sung der Frage handelt, ob die im Streite befindliche Mineral- 
Lagerstfitte (Gang, Flötz) die einem Streittheile ursprünglich 
verliehene sei. 

Dieser Beweis wird dadurch hergestellt, wenn die Lagerstätte 
vom Streitpuncte weg bis zu dem — der ursprünglichen Verlei- 
hung zum Grunde gelegenen Mineral - Aufschlüsse mit einer Oeif- 
nung des Gebirges verfolgt und auf diese Weise die Identität der 
zweifelhaften mit der wirklich verliehenen Lagerstätte vom ersten 
Aufschlüsse weg (vom Vater her) nachgewiesen wird. 

Das neue osterr. Berggesetz kennt diese Art von Beweisführung 
nicht, da die Fortschritte der Markscheidekunst denselben auf min- 
der Umständlichem Wege möglich machen. 

Ventilator , siehe Gebläse. 

Ver&tzen« im Salzbergbaue des Haselgebirges (s. d. A.) das 
Auflösen des im Salzthone (s. d. A.) enthaltenen Kochsalzes 
durch zugeleitetes Quellwasser, was im Grossen in den sogenann- 
ten Laugwerken (Werken, s. d. A.) geschieht. (Siehe Ofen- 
verätzung.) 

Verfttzm'ass 9 das nach Linien und Zollen gemessene Fortschrei- 
ten der Auflösung des Salzthones, wovon die Regulirnng des 
neuen Wasserzuflusses abhängt, welches über dem specifisch schwe- 
reren Salzwasser (derSoole) stehen bleibt und daher fortwährend 
neue Flächen am Himmel (s. d. A.) auflöst (ve ratzet). 

Terbau bei dem Bergbaubetriebe, die passive Bilanz, wenn 
nämlich die Kosten grösser sind als der Erlös aus den verwerthe- 
ten Produkten des Bergbaues. Man sagt dann, eine Grube 
(Zeche, s. d. A.) sei im Verbau und eine solche Grube heisst 
Verbauzeche. 

Verblasen 9 das Oxidiren des flüssigen Bleies durch zugeleitete 
gepresste Luft (Wind, Gebläseluft) zur Glätte-Erzeu- 
gung (s. d. A.); «luch wohl das Verbrennen der zur Schmelzung in 
' den Ofen geschütteten (aufgegebenen) Kohlen. 

Verbleien^ eine Schmelzung der kupfer- und sä herhaltenden Erze 
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oder andern Zeuge mit Blei, wobei sich des Silber mit dem Blei 
zu Reichblei (s. d. A.) vereinigt 

Verbrach 9 jene Stelle in einer Grube (s. d. A.), an welcher ent- 
weder von oben (der Firste, s. d. A.) oder von den Seiten (Ul- 
men, s. d. A.) die Gesteinsmassen hereingestfirzt sind und die 
Oeffhungen wieder anf&llen. 

Dtess geschieht oft plötzlich und tödtet oft unmittelbar, oft mit^ 
telbar die Bergarbeiter, indem sie hinter dem Verbruche 
eingeschlossen dem Hungertode preisgegeben sind. 

Nur die grösste und stete Vorsicht bei der Versicherung solcher 
Gefahr drohenden Punkte durch starke Zimmerung (siehe Gru- 
benzimmerung) kann solchen Unglücksfällen vorbeugen , deren 
VemachlSssigung nach dem Berg- und selbst nach dem Straf- 
gesetze mit empfindlichen Strafen geahndet wird. 

Terbfihnen einen Schacht oder ein Gesenke (s. d. A.}, denselben 
mit einem festen Holzboden (Bühne, s. d. A.) belegen. 

Verdammeii« das Auffuhren eines künstlichen Danunes zur Ab- 
wehre gegen Wassereinbrüche und bei Steinkohlengruben gegen 
das Weitergreifen des Feuers (Grubenbrandes, s. d. A.). 

Diese Dämme werden entweder durch Holzw&nde oder mauer- 
artig gelegte, fest verkeilte Holzpflöcke (Stocket, s. d. A.) her- 
gestellt und heissen dann Holzverdämmung, oder sie bestehen 
aus einer dichten Lehmwand (Lettenverdämmung) oder end- 
lich aus einer mit hydraulischem Mörtel genau gefugten Mauer. 

Bei den Eisen -Hochöfen wird das Versehliessen der Ess- 
eisen (s. d. A.) und der Gichtmundung mit Lehm und das Ab- 
stellen (Einstellen) des Gebläses (s. d. A.), um die Schmelzung 
auf kurze Zeit zu sistiren, ebenfalls das Verdammen gehetssen. 

Terdingen« das Uebereinkommen zwischen Dieastgeber und Ar- 
beiter über den Abschiuss eines Dienstvertrages ; die Aufnahme in 
die Arbeit 

An manchen Orten nennt man auch das G e d i n ge g e b e n (s. d. A.) 
verdingen. 

Verdruck nennt man ein solches Zusammenziehen des Ganges 
oder Flötzes (s. d. A.), dass man am Ende kaum eine Spur des- 
selben wahrnehmen kann , die man verfolgen muss , bis sidi die 
Lagerstätte wieder erweitert (aufthut, mächtiger wird» 8.4. A.). 
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Man sagt dann: der Gang, das Flötz habe sich verdrückt, 
(stehe im Verdrucke an). 

Tererbsf uf ung « siehe E r b s t u f e. 

Terfaehbueh, jenes dffentliche Buch, in welches die Berg- 
behörde die Verleihungen von Bergbauberechtignn- 
gen eintrügt. 

Vei^aehen« nach einigen alten Bergordnungen Syn. mit 
Verleihen (s. d. A.) oder Empfahen (s. d.A.)- 

Verflaehen« die Ausdehnung einer Mineral-Lagerstfitte in 
die Tiefe und Höhe. 

Sie wird nach der Weltgegend und dem Winkel bestimmt, wel- 
chen die Lagerst&tte mit dem Horizonte bildet. 

Man sagt z. B. der Gang, das Flötz, die Kluft^s. d. A.) ver- 
fiSehet unter 40 Graden im Norden. 

Senkrecht (vertikal) stehende(Seigere, s.d.A.) GSnge haben 
kein Verfl&chen, sondern Fallen (s.d.A.) und man sagt: der 
Gang fällt seiger. 

TerlluUerii 9 die Anlage einer hölzernen Wasserleitung in der 
Grube, wenn deren Sohle (s. d. A.) nicht wasserhaltig ist. 

Ter^eirerksehafteii« das Bergwerks- Eigen th um im 
Kuxe (s. d. A.) theilen, und durch deren Hindangabe eine Ge- 
werkschaft (s. d. A.) bilden. 

Ter§;ii«eii der Soole (s. d. A.) heisst eine noch nicht siede- 
wurdige (s. d. A.) Soole durch eingelegte Salzabfälle so sfit- 
tigen, dass sie diess werde. 

¥er1iau (Zeche), eine unterirdische OeiTnung, welche durch den 
Abbau (s. d. A.) einer Mineral-Lagerstfitte entstanden ist. Sie 
bilden oft Dome von sehr grosser Ausdehnung, wenn die Lager- 
st&tte sehr mfichtig (s. d. A.) und sehr edel (s. d. A.) war. 

Tephaiien Syn. mit A b b a u e n (s. d. A.). 

Terkoaken (verkoksen). Das Glühen der rohen Steinkohlen in 
geschlossenen Räumen (Oefen, Koaksöfen) oder Haufen (Mei- 
lern, s. d. A.), um den freien Wasser- und den Schwefelgehalt der 
Kohlen zu verflüchtigen und davon zu jagen. 

Das Produkt sind die Koaks (Kokes), welche ausser einem Ge- 
halte von Erden, reine Kohle sind, eine schwammartige löcherige 
Masse von leichterem specifischen Gewichte bilden, im Bruch« 



einen Metallglanz haben und zur Entwicklung einer hohen Tempe- 
ratur bei ihrer Verbrennung dienen. 

Es lassen sich jedoch nicht alle Arten Steinkohlen verkoken, die 
meisten zerfallen in der Glühhitze zu Sand (Sandkohle) oder 
zerbröckeln in kleine schlakenartige Stückchen (Sinterkohle). 

Terlag;« die Geld Vorschüsse, welche zum Betriebe eines Berg- 
baues gegeben werden müssen. 

Terla§;se1ivldeH« die Rückstfinde an solchen Beiträgen, welche 
die Mitgewerken (s.d. A.) nach Yerhältniss ihres Besitzen theiles 
zu leisten verpflichtet sind. 

Terla^zeehe« ein Bergwerk, welches seine Betriebsfonds noch 
nicht aus dem Erlöse seiner eigenen Produkte herbeischaffen kann, 
sondern noch Verlag (Zubusse, s. d. A.) erheischt. 

Verleg; (Verb ot), nach einigen alten Bergordnungen die exe- 
cutive PHindung eines Gewerken wegen schuldender Betriebsbei- 
träge, insbesonders Lohnsverdienste der Arbeiter. 

Terle§;eii9 die Beistellung der nothwendigen Betriebsmittel zum 
Betriebe eines Bergbaues (Geld, Holz, Lebensmittel u. dgl.). 
Wenn diese vertragsmässig erfolgt und die Lieferanten sich als 
Verleger bei der Bergbehörde gehörig vormerken lassen , so 
erlangen dieselben nach einigen alten Berg Ordnungen ein Vor- 
recht in Executions- oder KonkursföUen vor den Pfandgläubigern. 
(Nach dem neuen Berggesetze nicht mehr.) Verlegen heisst eine 
Grube, wenn dem Besitzer derselben wiegen nicht erfüllter Be- 
triebspflicht die ertheilte Bergbauberechtigung (Verlei- 
hung) entzogen wurde und ein Grubenmass in das landes fürst- 
liche Freie (s. d. A.) fiel. — Man sagt dann: es habe sich ver- 
legen, es sei eine verlegene Zeche. 

Terleihkaufen 9 siehe Leihkauf. 

Terleihuiig;^ jener im Namen der allerhöchsten Landesfüraten 
und auf Grundlage des landesfürstlichen Berghoheits rechtes von 
den Bergbehörden dem Verleihungswerber mittelst einer 
eigenen Amtsurkunde (Lehenbrief, Verleihungsurkunde) 
als ein Bergwerks-Eigenthum zugesprochene, nach dem ge- 
setzlichen Ausmasse begränzte und beschriebene Gebirgsraum 
(Grubenmass, Ueberschar, Tagmass (s. d. A.), innerhalb 
welchem dem Besitzer der Verleihung der ausschliessliche 
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Abbau (s.d. A.) aller darin vorkommenden vorbehaltenenHi- 
neralien unter gewissen, im Berggesetze ausgedrückten Be- 
dingungen zusteht. 

Terlochsteinung^« die Vermessung und Bezeichnung der Gren- 
zen einer Bergwerks- Verleihung über Tag mittelst Pflöcken 
(Vermarkung). 

Terlorne Schnur (die Vermessung mit derselben) ist gleichbe- 
deutend mit Ueberschlagen (s. d. A.). 

Terlorne Zimineruiig;, eine yorläufige Versicherung der bruch- 
geföhrlichen Grube mit Holzgerüsten, hinter welchen sodann erst 
die ordentliche feste Grubenzimmerung (s. d. A.) ausge- 
führt wird. 

Vermarkung« siehe Verl ochs teinung. 

Vermessung; 9 die markscheiderische Bestimmung der Lage, 
Ausdehnung und Begrenzung einer Bergbauberechtigung 
und die Verzeichnung derselben auf einer Karte (Mappe). 

Verp flocken , die Gränzen einer Bergbauberechtigung mit 
festen und allgemein kenntlichen Marken (Pflöcken) bezeichnen, 
beschreiben und auf der Karte (Mappe) ersichtlich machen, was 
sowohl über Tage (s. d. A.), als in der Grube geschehen kann. 

Verproviantiren « die Versorgung der Arbeiter mit den nöthi- 
gen Lebensmitteln. 

Terquatembern, siehe Quatembergelder. 

Terquiken Syn. mit A n q u i k e n. 

Verrecessiren 4 siehe Recessgelder. 

Versatz 9 siehe Versetzen. 

Tersehienen, ) 

Verschnüren, ) »'*^* Markscheiden. 

Terschlaehten 9 siehe Schlachten. 

Terschramen, siehe Schr&marbeii 

Tersenal «Bank, ein mit Gusseisenplatten halbbedeckter Ka- 
sten vor dem Frischfeuer (s. d. A.), worin die ZuschlSge 
(s. d. A., Stockschlaken, Weich) gesammelt und zur Mani- 
pulation im Frischherde bereit gehalten werden. Auf diese 
Bank legt man auch die glühenden Eisen- oder Stahlstücke 
(Masseln, Dajolen (s. d. A.), welche wieder In das Feuer 
(s. d. A.) kommen. 



Tersemken f das EiDsehla^n der Nigel oder Schraaben in oben 
erweiterte Löcher, um eine ganx glatte Oberflftche herzusteliea. — 
Versenken der Grubenmauerung in Schächte erfolgt, 
wenn die Grundlage derselben rorsiehtig ausgegraben und so die 
ganze Mauerung niedergelassen wird. 

Wermeimewk^ das Wiederanfüllen der nicht mehr benöthigten unter- 
irdischen Oeffnungen (Verhaue, Zechen u. dgl., s. d. A.) mit 
taubem (s. d. A.) Gesteine. 

Das Versetzen der erzführenden Lagerstatten oder Klüfte 
(s. d. A.) ist als eine strafbare Handlung erkifirt und im Berg- 
gesetze strenge verboten. 

Teraieden « siehe Sieden. Im Salzbergbaue des Haselgebir- 
ges (s. d. A.) heisst auch das Auflösen (abatzen, verStzen, 
s. d. A.) des Salzes aus dem Salzthone das Versieden, und 
man bezeichnet die Perioden der Verfitzung in einem Laug- 
werke (s. d. A.) mit 1., 2. u. s. f. Vers udw och e. 

Tersireiehen« eine erzführende Lagerstätte (Gang, Kluft, 
s. d. A.) in der Grube durch Ueberziehen mit Lehm, Schmand 
(s. d. A.) unkenntlich machen. Eine nach dem Berggesetze 
strafbare Handlung. 

Tersiufen bei einem Erbstollen (s. d. A.) ist die nach den alten 
Bergordnungen von Amtswegen durch die Bergbehörde am 
Feldorte (s. d. A.) des Erbstollens voigenommene Bezeich- 
nung dieses Punktes, durch Einschlagen einer dauerhaften , stets 
erkennbaren Marke (Eisen, Kreuz, s. d. A.). Diess hatte die 
gesetzliche Wirkung, dass jeder neue Bergbauunternehmer, 
welcher den verlassenen Erbstollen für seine Bechnung weiter 
fortsetzen wollte, dem alten Eigenthümer desselben, wenn er den 
Stollen mit der Wasserseige (s. d« A.) bis tu dem geschlage- 
nen Kreuze im aufrechten guten Stande erhielt, für die Benützung 
desselben eine bestimmte Abgabe (Stollengebühr, Wasser- 
einfallgeld) entrichten musste, welche Pflicht auf jene Mass- 
ner (s. d. A.) überging, welche mit dem Erbstollen spater 
durchschlfigig wurden, und ihn zur Wasserableitung oder För- 
derung benützten. 

YerMuraen Syn. mit Versetzen (s. d. A.) 

¥ersuehbi^ii9 ein Grubenbau zur Untersudiii^g ein^r \a ^er 



Grube bemerid»ar gewordenen Mineral-Lagerstatt« auf ikre 
Erzführung (ihren Adel, s. d. A.). 
Tersuduroche ^ siehe Yersieden. 

Vemralter^ ) 

Vi* i» «• i ^i® Amtsvorsteher der Berg- u. Hüttenämter. 

Verwandte^ siehe Bergwerksverwandte. 

Venrasserung;« das Auflösen des Salzes aus den salzhaltigen 
Abfallen (dem sauren Hauwerke, s. d. A.) bei dem Salzberg- 
baue zur Soolenbereitung oder Vergüttung der nicht sie- 
dewürdigen Soole (s. d. A.). 

Vemrerken Syn. mit Y er seh lachten (s. d. A.). 

Wenx'iiierung^ jener unter Luft- und Wasserzutritt im Laufe der 
Zeit mit den meisten Biineral -Produkten (Erzen und Steinen) all- 
mälig vorgehende Prozess , wodurch diese in ihren Bestandtheilen 
verändert und mürbe gemacht werden. Einzelne Bestandtheile der 
Mineral-Produkte werden bei diesem Processe fortgeführt, andere 
bleiben in verändertem Zustande oder in neuen Verbindungen 
zurück. Dasjenige, was zurückbleibt, nennt man Verwitte- 
rungs-Produki Sehr oft ist die Verwitterung dem Bergmanne, 
noch Öfter dem Hüttenmanne für seine Zwecke ein sehr willkom- 
mener Prozess , welcher ihm oft die Röstung (s. d. A.) ersetzt, wie 
z. B. bei den meisten Eisenerzen; in anderen Fällen, z. B. bei den 
Steinkohlen, ist die Verwitterung nachtheilig. 

Verzahnung, die Eintheilung der Einschnitte (Zähne) beiden 
Getriebe-Rädern (s. d. A.) einer Maschine. 

Verziehen 9 siehe M a r k 8 c h e i d e n. 

Verzubussen « die Leistung der ausgemittelten Beiträge zum Be- 
triebe eines gemeinschaftlichen (g e w e r k s c h a f 1 1 i e h e n , s. d. A.) 
Bergbaues (der Zubusse), welche jeder Mitgewerke 
(s. d. A.) bei Verlust seines Besitzantheiles (Kuxes, b. d. A.) zu 
bezahlen verpflichtet ist. (Siehe auch Recessgeld.) 

Vierter Pfennig « der Beitrag, welcher ein Grubenmass- 
besitzer dem Erbstöllner (s. d. A.), wenn dieser der Grube 
des ersteren Hilfe bringen soll (Wasser lösen, Wetter brin- 
gen, s. d. A.) zu leisten hat, und der nach einigen alten Bergord- 
nungen in dem vierten Theile der gesammten Betriebskosten des 
Erbstollens besteht. 

Vienin^^ der Gebirgsraum, welcher mit der Verleihung eines 



Gange8(LängenmRS8, b. d. A.) dem Verleihungswerber aach 
ausser dem Gange als Bergwerkseigenthum zugetheiit wird. 
Er betragt nach einigen alten Bergordnungen Sy, Klafter in 
das Hangende und eben so viel in das Liegende (s. d. A.). 

Titriol« eine Verbindung von Schwefelsäure (Vitriolöl) mit irgend 
einem oxidirten Metalle; kommt z. Th. nutfirlich vor, wird z, Th. 
kfinstlieh bereitet. Nach dem darin enthaltenen Metalle wird der 
Vitriol nfther bezeichnet, z.B. Eisen-, Kupfer-, Zink-Vitriol. 

Torbehaliene Mineralien sind diejenigen , Ober welche sich der 
allerhöchste Landesfürst aus dem Titel des landesfürstlichen Berg- 
boheitsrechtes (s. d. A.) im Wege der Berggesetzgebung die 
ausschliessliche Verfugung vorbehalten hat 

Tor§^lühherd 4 eine Art Ofen aus feuerfesten Steinen, neben 
einemFiammofen, Friscbfener-yPuddlingoderSchweiss- 
ofen (s. d. A.), durch welchen die aus dem Ofen oder Feuer 
abgehende Flamme zieht und denselben noch in so weit erhitzt, 
dass darin das Eisen zu der weiteren Manipulation stark glühend 
gemacht wird. 

Torherd« bei den Hohöfen mit offener Brust (s. d. A.) eine 
Art Kasten (Sumpf) an der Vorderseite (Abstichseite, Brust) 
des Hohofens, der mit dem Gestelle (s. d. A.) desselben com- 
munizirt, und worin sich das flüssige Roheisen vor dem Abste- 
chen (s. d. A.) ansammelt 

Tormass Syn. mit Satz (s. d. A.). 

Torrich tiui§;sbaa « ein Grubenbau, welcher den Zweck hat, 
eine Mineral -Lagerstätte so zu öffnen, dass auf demselben der 
geregelte Abbau der letzteren sodann stattfinden kann. 

Torsehla§;eH « das Eingiessen des Quecksilbers in die Quik- 
mfihlen (s. d. A.) zum Behufe der Amalgamation (s. d. A.) 
des Goldes oder Silbers. 

Wa§;rin§;^ « siehe Hammer. 

WahrKoiehcn« siehe Fund Wahrzeichen. 

Wahrxiag;« wenn bei einer in Zweifel gezogenen markschei- 
derischen Vermessung (s. d. A.) die Mappen zweier Mark- 
scheider (s. d. A.) nicht genau übereinstimmen, so wird zur 
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Bestimmung der zweifelhaften oder nneinstimmigen Pnncte ein drit- 
ter unbefangener Markscheider abgeordnet, dessen Aufnahme 
entscheidend ist und der Wihrzug genannt wird. 

H^aUer, siehe Gebl&se. 

H^alaexi in WielicEka, Bergarbeiter, denen die Verfertigung 
der Balbanen (s. d. A.) obliegt, daher sie auch Rundirer 
(s. d. A.) genannt werden. 

l¥alcleüenvFerk wurden in früherer Zeit in Steiermark und KSrn- 
tben Jen« Eisenschmelzwerke genannt , welche nur zur eige- 
nen Frischeisen- (s. d. A.) Erzeugung das nöthige Roheisen 
(s. d. A.) schmelzen durften, zu einem Verkaufe des letzteren aber 
nicht berechtigt waren. Jetzt besteht eine solche Beschrfinkung 
nicht mehr. 

^Vallonenschntiede 9 eine besondere Art der E isen- Frisch- 
arbeit (s. d. A.) in Herden (Frisch- oder Zerrennfeucrn). 

^¥allsteiii bei den Hohöfen mit offener Brust (s. d. A.), ein 
feuerfester Gestellstein, welcher den Vorherd (s. d. A.) 
schliesst. 

HValzen« Walzwerk. — Jene Maschine bei den Eisenhüt- 
tenwerken, welche zur Fabrikation der verschiedenen Arten des 
Stabeisens (s. d. A.) dient. 

Sie besteht aus grösseren oder kleineren, glatten oder gefurch- 
ten (canelirten, calibrirten) massiven Cilindern (Wal- 
zen) aus Gusseisen, welche an beiden Enden rein abgedrehte 
Zapfen haben, die in Zapfenlagern (s. d. A.) aufliegen. 

Die Zapfenlager ruhen in sehr starken Gestellen von Guss- 
eisen (StSndern, WalzwerkstSnder , s. d. A.}, die durch 
einen eigenen tiefen Unterbau mit starkem Geholze und Quader- 
mauerwerk (Fundamentirung) eine grosse Festigkeit erlangen. 
Die Zapfen reichen durch die Ständer und über die Za- 
pfenlager hinaus, woselbst sie durch eiserne Schachteln 
(s. d. A.) mit den Achsen der Rra usel n (s. d. A.) in Verbindung 
gebracht werden, die ihre Bewegung durch eigene Getriebe 
(Kammrfider, Zahnrfider) mittelst eines Schwungrades, 
dessen Welle wieder mit dem Motor (s. d. A.) in Verbindung 
steht, erhalten. 

Die Grösse, Schwere und Stärke dieser Walzwerke ist ver- 
schieden und bildet von den kleinsten Plattir- und Drahtwalzen bis 

Seheaeheiutael : Idlotieon. 17 



zu den grössten Rails und Kesseibiechwalien eine lange Reihe 
der verschiedenartigsten Konstruktionen. 

Die Walswerke haben ihre Benennung von dem Zwecke, zu 
welchem sie dienen und heissen Plattierwalzen, Drahtwal- 
zen, Feineisen-, Streck- oder Stab ei»en- Walzen, Rails- 
walzen, Fein-Blechwalzen, Kesselblechwalzen, Lup- 
penwalzen, Yorwalzen, Yollendwalzen , Scfaneide- 
werke u. s. f. 

Mit den Walzwerken müssen nach ihrer Bestimmung entwe- 
der Glühöfen oder Frisch feuer oder Puddling- und 
S ch weiss Öfen (s. d. A.) in Verbindung stehen. 

Wanil nennt der Bergmann eine glatte Felsmasse, die in der 
Grube in einer grösseren Ausdehnung entweder eine Seite der- 
selben bildet oder in die Grube hereingestürzt ist; im letzteren 
Falle sagt man z. B. : es sei eine Wand hereingebrochen, oder sie 
habe einen Bergarbeiter erdrückt (angelehnt). 
Die Wand ist entweder eine taube (s.d. A.) oder eine Erz wand. 

Wandpoeher, ein mit beiden HSnden zu führender Schl&gel des 
Bergmannes, um damit grössere Gesteinsstücke (Wände) zu zer- 
schlagen oder auch um einen grössern Spitzkeil von Eisen ein- 
zutreiben u. s. w. 

Wandel (der grosse), eine in den alten Bergordnungen oft 
vorkommende Strafausmass und bestand in 10 il. ^ ß. 6 3i. 
(10 iL 24 kr.). 

Wanderbueh « das Document über die Personsbeschreibung, Zu- 
ständigkeit tind. Reisebefugniss eines Bergarbeiters. Es wird 
von der zuständigen politischen Behörde ausgefertigt 

Wanderfertig heilst der Bergarbeiter, welcher ordnungs- 
mässig die Arbeit aufgekündet (gedankt und seine Dankarbeit 
(s. d. A.) verrichtet hat, wonach er abgelöhnt und mit dem Ab- 
kehrscheine (s.d. A.) entlassen werden muss. 

Wang^en« die Seitentheile eines Eisenhammers. (Siehe Hammer.) 

Wasehboitich 9 ein Wasserfass, in welchem die erzhaltenden 
Mineralien (Grubenkleie, Poehzeuge , Abhübe, s. d. A.) 
u. dgl. in Sieben gewaschen werden. 

Wascheisen 9 das in den Hohofen-Schlaken enthaltene, 
durch Pochen und Waschen derselben gewonnene, in Körner- 
form erscheinende Roheisen. 
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Wpseh^old« das aus dem Gold führenden Sande und Gerdile 
(Seifen, s. d. A.) durch Waschen mit dem Sichertroge 
(s. d. A.) oder auf P lachen her den (s. d. A.) gewonnene reine 
Gold. 

IVasehherd Syn. mit Kehrherd (Stossherd, s. d. A.). 

Waseliiirerk (Poch- und Waschwerk), jenes Manipulations- 
Gebäude, in welchem Pochwerke, Erzquetschen, Kehr^- 
herde und Stossherde (s. d. A.) vereinigt im Betriebe stehen, 
um die tauben (s. d. A.) Mineralien von den erzigen zu separi- 
ren und letztere als Schliche (s. d. A.) möglichst rein darzu- 
stellen. 

Ü^aselmrerks-lllass (Lehen), einTagmass, innerhalb welchem 
der Eigenthümer desselben berechtigt ist, die im Taggebirge 
(s.d. A.) vorkommenden vorbehaltenen Mineralien (s. d. A.) 
durch Auswaschen zu gewinnen. 

UTasser abkehren « siehe Abkehren. 

Wassereinfallg;eld 9 die Abgabe, welche von dem Gruben- 
besitzer an den Eigenthümer eines Stollens dafür entrichtet wer- 
den muss, dass die dem Ersteren IfistigeH Griabenwässer durch 
den Stollen des Letzteren abgeleitet werden dürfen. 

UTasser^ef alle « siehe Gefälle. 

Wassergoppel^ ein durch Wasserkraft bewegter Goppel (s.d. A.). 

UTa^serlialten (zu Sumpf halten), die stete Befreiung der 
tiefsten Stellen einer Grube von den daselbst sich ansammelnden 
Wässern. 

Diess geschieht entweder durch einen durchgeschlagenen 
tieferen Stollen oder durch Pumpwerke, mit welchen dßs Weis- 
ser entweder in einfachster Art durch Menschenbände und H^nd^ 
pumpen oder durch die verschiedenartigsten Wasserhebmisehinesi 
ausgesaugt wird. (Siehe Saugwerke.) 

IVasserliaiiiiiier« ein durch Wasserkraft bewegter Hammer 
(s. d. A.), im GegensaUe ^on Handhammer oder D ampfhammer. 

Wasserlieber« der Arbeiter, welcher mit Handpumpen das Was- 
ser aus den tiefen Groben herau$pumpt, was aber nur auf eine 
geringe Höhe geschehen kann, wo es in einen. Wasserkasten läuft 
und von 'einem zweiten Arbeiter wieder höher und sofort bis zu 
Tage gehoben wird. 

17 • 
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WMiserhebHiMiehfaie^ siehe Dmekpumpe, Stugwerk, 
Wassertiulenmasehine. 

WasserlSsmi^« die Befreiung einer mit ttetem Wasserzufluss 
belfistigten Grube von demselben. (Siehe Wasserhalte n.) 

Wasserradf ein durch Wasserkraft bewegtes, und diese Bewegung 
mittelst seiner Welle weiter fortpflanzendes Rad. 

Die Wasserrfider theilen sich in oberschlfichtige, mittel- 
schl&chtige, unterschlftchtige, in Schaufel (Kumpf-) 
oder Stockräder (s. d. A.), in Rreiselrfider oder Turbinen 
(s. d. A.). 

WMiserreelit , die Berechtigung , ein Wassergefälle beliebig 
als Betriebskraft zu benfitzen. 

Wasser-Iiei^alator « siehe Regulator. 

WaflseraSilleil-llIaseliiiie « eine Maschine . welche durch dou 
hohen Druck einer in Eisenröhren (Einfallröhren) eingeschlos- 
senen Wassersäule einen Kolben im Cilinder hin und zurück be- 
wegt, an dessen Kolbenstange dann die Fortpflanzung der Be- 
wegung stattfindet 

Je höher und stärker die Wassersäule ist, desto stärker wird 
der Druck, d. i. ihre Kraft sein, die zu der weiteren Maschinen- 
bewegung dient. 

Diese Maschine ist in ihrer AusfBhrung sehr eomplieirt und er- 
fordert umständliche Berechnungen und eine genaue AusfQhmng. 

Wassersei^ « jene Einrichtung der S t o 11 en s oh I e (s. d. A.), 
dass die Grubenwässer auf derselben stets ungehindert zu 
Tage ausfliessen können. 

Die Sohle muss atso die gehörige Neigung gegen den Tag 
haben und stets rein gehalten werden. 

Waüsersteuer Syn. mit Wassereinfall geld. 

Wassertrominel oder Wassertonnen - Gebläse. (Siehe 
Gebläse.) 

Wasserung 9 bei dem Salzbergbaue im Ha sei gebirg e (s. d. A.) 
das Einlassen der Sfisswässer (s. d. A.) in die Laugwerke 
zur Auflösung des Salzes in dem Salzthone. 

Geschieht .diess mittelst einer fortwährend drfickenden Sftule, 
wobei die vollkommen gesättigte, daher schwerere So ole an 
der Ablasswehre (s.d. A.) von Zeit zu Zeit abgelassen und oben 
durch steten Zufluss wieder ersetzt wird, so beschleunigt man 
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dadurch die Auflösung (die Verfitzung des Himmels) sehr, und 
diessheisst die eontinuirliche oder SchnellTerwfisserung. 

IVasseriFelire 9 jene Wasserverdämmung, welche einem flies- 
senden Wasser entgegen gebaut wird, um es in seinem natürlichen 
Laufe aufzuhalten und zu nöthigen auf die Höhe dieser Verdftm- 
mung anzusteigen, über dieselbe abzufliessen und dadurch ein kräf- 
tigeres Gefälle hervorzubringen. 

Bei reissenden und oft sehr anschwellenden Wässern erheischen 
diese Dämme (Wehren) ungeheure, feste und von allen Seiten 
versicherte Gebäude , die entweder aus Holzwerk- oder aus Stein- 
mauerwerk ausgeführt werden. 

IVMaenFirthseliafl« die Vorsorge für die mögliehst beste 
Sammlung, Leitung und Benützung des Betriebswassers 
(s. d. A.). 

Wasserzieher Sy n. mit Wasserheber. 

IVeelisel» 1. In der Grube (s. d. A.) der Punkt, wo zwei ver- 
schiedeneOeifnungen (Stolle nlfiufe, Strecken) unter einem 
Winkel auseinander gehen. « 

2. DieAblösiingderArbeiter in der Schicht (s.d. A.) (Schich- 
tenwechsel). 

3. Die Einlösung des Gold- und Silbermaterials bei den Einlö- 
sungsämtem nach dem Feingehalte, gegen Gold- und Silbermünze. 

Wef^Uen Syn. mit Ab sauber n (s.d. A.) und Säuberung. 

Wehre Syn. mit W a s s e r w e h r e (s. d. A.). Bei dem Salzbergbaue 
im Haselgebirge (s. d. A.) sind die Wehren höchst wichtige 
Verdammungen der Laug werke (s. d. A., siehe Damm). 

Es gibt verschiedene Arten von Wehren — die Berchtolds- 
gadner Wehre> Dammwehre, Püttenwehre u. s. w.), 
welche sich nur in der Form des Dammes , in der Verschiedenheit 
des Zuganges, der Wasserzuleitung, der Ablassvorriehtung u. dgl. 
unterscheiden. 

Urehrofen« jene Oeffnung in das Gebirge vor der Werks- 
anlage, in welche die Wehre angelegt und der Dammkörper 
mit den Dammflügeln (siehe Damm) geschlagen wird. 

Wehrrohren« siehe Ablass, Abiassröhren. 

Wehrschlag (Für seh lag) Syn. mit Wasserwehre (s. d. A.). 

WehrsBUi;« siehe Währ zu g. . 

Weieh, siehe Schi ake. 
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Weieh§^^Mr&eh« Syn. mit G I a s e r z. 

Weiehserreiiiifeaer« ein Fri sehf euer (s. d. A.), auf welchem 
Stabeisen (a. d. A.) durch Umachmelzen Frischen (a. d. A.) 
des Roheiaens erzeugt wird. Die Werkstutte selbst wird auch 
der Weiehzerrennharamer genannt. 

Weide (Alpenweide), siehe Bergweide. 

Weilarbeit wird die nach einigen älteren Bergordnungen 
gestattete unterbrochene (periodische) Bearbeitung einer Grube 
zur Aufreehterhaltung der Bergbauberechtigung genannt 
(Alle 14 Tage mit einer Schicht, s. d. A.) 

Weissbleeh wird das verzinnte Eisenblech genannt. 

Weissmaeheii des Robeisens, das Umadimelzen des grauen 
Roheisens (s. d. A.) im Flammofen oder in Feinirfeuern 
(siehe Feineisen), wodurch es an Rohlengehalt und oft noch 
mehr an andern .Bestandtheilen verliert, reiner und weiss im 
Bruche wird. 

Weisung;« nach Vorschrift der alten Bergordnungen die Füh- 
rung des Zeugenbeweises im Rechtsverfahren. Die Führung des 
Gegenbeweises nannte man die Gegenweisung. 

Wellbamn« Welle, wird jede Achse eines Rades genannt 

_ _ • 

Bei Maschinen mit Getrieben und bei Wasserrftdem , welche nur 
kurze Achsen von Holz oder Eisen haben, nennt man dieselben 
vorzugsweise Weilen. 

Bei Hammer- oder Geblüse-(8.d.A.) Rädern aber, wo diese 
Achsen sehr massive Rundbäume sind, welche sdiwere Eisenringe 
und Getriebräder u. dgl. tragen (siehe Hammer), nennt man 
sie vorzugsweise Wellbäume oder Gründet Jede Welle hat 
an beiden Enden starke, rein abgedrehte und hei Wellbäumen. tief 
eingelassene, wohlverkeilte Eiseneilinder (Zapfen), welche 
Wellzapfen heissen. . ^ 

Wellfuss« die an einer rotirenden Welle (s. d. A.) befindlichen, 
abgerundeten Arme oder Füsse, oder excentrisehe Scheiben, 
welche an einem vorstehenden Hebel abwechselnd heben oder drü- 
cken und solchergestalt eine -auf- und abgehende Bewegung *be- 
werkstelligen , was am öftesten bei Gebläsen zu sehen ist • 

Werfet Syn. mit Kr ummza pf e n (s. d. A.). 

WeriCf bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge werden die 
Laugwerke, d. i. die grossen geöffneten Räumß im SalzitioBe 
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genaDüt, welche durch Dftmme und Wehren gehörig geschlos- 
sen werden und durch Einleitung von Quellwasser zur Auflösung 
des im Salzthone enthaltenen Salzes, d. i. zur Soolen- (s. d. A.) 
Bildung bestimmt sind. Sie erhalten eigene Namen, wie die G r u- 
baubaue überhaupt. 

Werkblei 4 ein silberhaltiges und auf Silber abzutreibendes Blei, 
das aus verschiedenen Schmelzprozessen erhalten wird. So z. B. 
bei den Kupferschmelzhütten, wenn die Produkte des Roh- 
schnielzens (s. d. A.) mit Blei- oder Bleierzen nochmal ver- 
schmolzen (gefrischt, verbleit) und die daraus erzeugten 
Frischstucke auf flachen Herden (Seigerherd) aufgestellt, 
mit Kohlen umgeben und diese in Glut versetzt werden; es sei- 
gert (s.d. A.) sich dann das silberhaltige Blei wegen seiner Leicht- 
fiüssigkeit aus, d. h. es fliesst tropfenweise in den darunter ste- 
henden Tiegel als Werk bl ei (Syn. mit Reichhlei, s. d. A.) und 
das weniger bleih&ltige Kupfer bleibt als Kienstock (s. d. A.) 
zurück. 

Werk^aden Syn. mit Hammerwerk. (Siehe Hammer.) 

Werkof^n« die im Salzthone ausgearbeiteten Oeffhungen zur An- 
lage eines Laugwerkes (Werkes, s. d. A.). 

IV^rksatz« das zur Eindachung eines Hüttengebäudes nach 
dem Plane zusammengefügte Bauholz, welches bei der Aufstellung 
nur aufgezogen und zusammengefugt werden darf. 

Werksanberun^, siehe Säuberung. 

Werkshimmel« siehe Himmel. 

/Werkflohle« der Unterboden, die Sohle eines Laugwerkes 
(Werkes, s. d. A.). 

Werkfltatte« mechanische, bei den £i8engu8swerkett(s.d. A.), 
wo die Maschinentheile vollkommen rein ausgearbeitet und zu der 
beabsichtigten Maschine zusammengesetzt werden. 

IVerkflulm^ die Seitenwände eines Laugwerkes (Werkes, 
s. d. A.). 

fVerksveroffnung; 9 das Aushauen des Werkofens (s.d.A.). 

l^erksTenralter (Werksleiter) Syn. mit Verwalter 

• (s.d. A.). 

Werkifireriiraiidte 9 siehe Bergwerks-Verwandte. 

IVerksaiiiieiit« die Vorrichtung, um die Menge der aus einem 
Laugwerke (Werke) abfliessenden Soiole (s. d. A.) zu messen. 



Wetter nennt der Bergmann überhaupt die Luftmasse, die ihn in 
seinen unterirdischen RGumen umgibt 
Er unterscheidet daher : 

Frische Wetter, d. i. die constante Strömung der dem Ath- 
men und Brennen des Lichtes gleich zusagenden atmosphärischen 
Luft (auch gute Wetter). 

Matte Wetter, die ohne einer merkbaren Strömung fast stag- 
nirende atmosphärische Luft, die durch das Athmen und Brennen 
immer schlechter wird und endlich hiezu gar liicht mehr tauget. 
Böse Wetter (auch schlechte Wetter, s.d.A.). 
Schlagende Wetter (s. d. A.). 
Wetterfuliraii^^ die Zu- und Ableitung der frischen atmosphä- 
rischen Luft in alle Oeffhungen eines Grubenbaues. 
IVetterlosun^« die Herstellung einer frischen Luftcirculation in 
Gruben, wo aus Mangel derselben nicht mehr gearbeitet werden 
konnte. 

piess geschieht entweder mittelst Durch seh lägen (s. d. A.) 
in andere Gruben, deren Ausmundung zu Tage in verschiede- 
nen Horizonten steht, oder durch Ventilatoren (s. d. A.) und 
daran angebrachte Röhren (Lutten, s.d.A.), welche bis in die 
an Luft Mangel leidenden (wetternöthigen) Punkte reichen, 
wodurch entweder frische Luft dahin gedruckt oder die schlechte 
Luft daraus gesaugt und so ein Nachströmen der frischen Luft be- 
wirkt wird. 

Durch Wetteröfen und Wetterthüren (s. d. A.). 
Wetternoth« der Mangel an, zum Athmen und Brennen tauglicher, 

atmosphärischer Luft. 
Wetterofen« ein am Tage oder in einen Schacht mehrere Klaf- 
ter unter Tag eingebauter Ofen, in welchem fortwährend geheizt 
wird, um entweder durch Lutten (s. d. A.) oder direkt die Luft 
im Schachte möglichst zu erwärmen , daher zu verdünnen, wo-^ 
durch iie tiefer unten stagnirende Luft zum Entweichen yeranlasst 
und somit ein Luftzug hergestellt wird. 
Wetterschacht 9 ein in tiefere Grubenbaue vom Tage aus 
niedergebrochener (abgeteufter) Schacht, welcher einen 
Luftzug herzustellen geeignet ist. 
Wetterth üre 9 eine fest schliessende Thüre in den tieferen Gru- 
benbauen, welche den äusseren Zutritt der Luft verhindert, um 
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im Inneren die mit höheren Gruben in Verbindung stehende Luft- 
Zirkulation nicht zu stören oder eine zu starke, welche oft das 
Licht nicht brennen Hesse , zu hemmen. 

Wettenr eehsel 9 die zum Athmen und Brennen geeignete Zirku- 
lation der äusseren Luft durch die inneren Räume eines Gruben- 
gebäudes. 

Wetterzu^^ die Ströniurig, welche die Luft in den Gruben an- 
genommen hat. 

Wiederaufnahme einer Zeche, nach den alten Bergord- 
nungen, die Erklärung eines Bergbau-Unternehmers, ein 
in das Freie (s. d. A.) verfallenes Grubenmass auf seine Rech- 
nung betreiben zu wollen, wonach die Verleihung derselben 
ertheilt wurde, und das alte Grubenrecht wieder auflebte. 
Nach dem neuen Berggesetze ist diess unstatthaft und es 

' < kann ein verlegenes (s. d. A.) Feld nur durch eine ganz neue 
Verleihung wieder okkupirt werden. 

Widmung;« siehe Rohlwidmung und Eisensistem. 

Wilde Fluth« das von einem Poch- oder Wasch werke 
(s. d. A.) in die frei fortlaufenden Bäche oder Flüsse abfallende 
trübe Wasser, das bei einer mangelhaften Rinnen führung 
(s. d. A.) allerdings noch viele Erztheile mitführenden und daher 
einen sehr nachtheiligen Pochwerksabgang veranlassen kann. 

Wilder Stahl .(Wildstahl), ein weisses, im Bruche strahl iges 
oder etwas löcheriges Roheisen, welches bei den Drahtfabriken 
zu Zieheisen (siehe D r a h't) verwendet wird. 

Willeng^eld« in Tirol eine Abgabe an den Waldeigenthümer für 
den Bezug des zum Hausgebrauche nöthigen Brennholzes. 

Windleitung 9 v 

Windmesser« ( siehe Gebläse. 

Windrad « ) 

WinkelkreusE 9 siehe Kunstkreuz« 

Winkelrad« siehe Conische Räder. 

Woehenherg wird jener Bergbau genannt, zu dem die Ar- 
beiter wegen weiter Entfernung von allen Wohnungen jeden Mon- 
tag Früh in Arbeit gehen, sich die nöthigen Lebensmittel mitneh- 
men und daselbst in dem Berghause (s. d.A.) bis Freitag oder 
Samstag jeder Woche verbleiben. 

Wolf 9 siehe Eisen sau. 
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WelfsSfen (Stuck 0fen), die in früherer Zeit beim Verschmelzen 
der Eisenerze üblichen Oefen, in denen unmittelbar aus den Erzen 
Eisenluppen (Wolf, Stuck), d. i. geschmeidiges, hämmerbares 
Eisen dargestellt wurde. In neuerer Zeit sind diese Oefen durch die 
ökonomisch Yortheiihaften Ei s e nh o h d f e n (s. d. A.) allenthalben 
verdrängt worden. 

Wollknauer« die in der Rück* oder Wasserseite eines Frisch- 
feuers (s. d. A.) aufgeführte kleine Schutzmauer zur Stütze der 
aufgeschütteten Kohlen. 

Woeaaei inWieliczka, gemeineS. Schichtarbeiter(s.d.A.). 

Woots (Watz), ein ostindischer Stahl, welcher von sehr unbe- 
stimmter Qualität ist, und nur mehr als Seltenheit vorkommt. 

Wjrbei in Wieliczka, Bergarbeiter, welche auf leichteren Salz- 
abbauen (s. d. A.), sogenannten Mittelkörpern, yerwendet 
werden. 

Zaeken« siehe Feuerzaken. 

^^.^^9^1 4 ciiic ^^ Material eisen (s. d.A.) iu der Form kurzer 
viereckiger Eisenstücke, welche unter den Streckhämmern 
(s. d.A.) oder Walzen zu Streckeisen (s. d. A.) ausgehämmert 
oder ausgewalzt werden. 

Zahnrad Syn. mit Kammrad (s. d. A.}. 

Zaine werden bei den Messingfabriken die in flache Formen ge- 
gossenen Stücke von Messing genannt, welche weiter ausgehfim- 
mert oder ausgewalzt werden. 

Bei den Münzämtern wird das geschmolzene Gold und Silber in 
Form dünner Stäbe gegossen, welche Gold- und Silberzaine 
heissen und unter Walzen weiter verarbeitet werden. (Siehe auch 
Holzzaine und Lend.) 

Zaineisen 9 dünne, gewöhnlich eingekerbte (quergefurchte) 
Eisenstangen, welche entweder zu Nägeln oder zu Draht weiter 
verarbeitet werden. 

Zainhanuner« ein kleiner, sehr schnell gehender Hammer 
(s. d. A.), unter welchen die dicken Eisenstangen (Zainprügel) 
zu Zaineisen ausgehämmert werden. 

Zangen 9 ausser den verschiedenen Formen dieses bekannten 
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Werkzeuges auch insbesondere bei derDr ahtfabrikation sehr mas- 
sive, transversal bewegte, sich abwechselnd öffnende und schlies- 
sende Eisenscheren , welche die durch die Z i e b e i s e n (siehe 
Draht) gesteckten Eisenstäbchen (Zaine) fassen, und durch 
immer kleinere Löcher des Zieheisens endlieh zu feinem Drahte 
ausziehen. 

Zangen« ein H&mmern oder Walzen der grossen Eisenstücke 
(Luppen, Masseln, s. d. A.), um ihnen eine solche Gestalt zu 
geben , dass sie mit der Feuerzange leicht gefasst werden können. 

Zang^enbisse« die Eindrücke, welche die Zangen an den Punk- 
ten, wo sie die Eisenstäbchen packen, in dem Drahte zurücklas- 
sen. Sie sind eine Unvollkommenheit des Drahtes , welche durch 
die Walzwerke (Scheibenzüge) völlig beseitigt werden. 

Zapfen 9 jene vorstehenden, vollkommen abgerundeten, spiegel- 
glatt abgedrehten Endstücke einer Welle (s. d. A.) oder eines 
bewegten Maschinenbestandtbeiles, welche die Träger der Welle 
oder der Maschinenbestandtheile sind, in glatten Unterlagen (La- 
gern, Pfannen, s. d. A.) ruhen und die Bewegung ihrer Haupt- 
körper zulässig machen. 

Zapfenbank« jene Holzstücke, welche den Zapfenlagern 
(s. d. A.) zur Unterlage , zur Befestigung dienen. 

9Bapfeiilag;er (An wellen), die Unterlagen der Zapfen; sie 
bestehen nur bei sehr rohen Maschinen aus Holz, sonst aus abge- 
drehtem Gusseisen, Stahl, Hartmetall oder Mes&ing. 

Zapf enstöcke 4 hei den Hämmern (s. d. A.) sehr massive Holz- 
gerüste, in welchen starke Querhölzer (Zapfenbänke, Prämit- 
sc h o 1 e n (s. d. A.) als Träger der Zapfenlager eingeseholien 
und befestigt werden. 

Zaune (Holzzaine), siehe Lend. 

ZboJ in Wieliczka^ die glatte Fläche des Steinsalzkörpers 
(Spiegels), welche durch regelmässige Schräme (s. d. A.) zu 
den bekannten Salzsteinen abgehauen (abgebaut) werden muss. 

Zeebe heisst jeder mit landesfurstlicher Verleihung, unter einem 
besonderen Schutznamen (s. d. A.) selbstständig betriebene 
Grubenbau. 

Im engeren Sinne Syn. mit Verhau (s. d. A.) 

Zeehenhau« Syn. mit Berghaus (s. d. A.). 

Zehnt Syn. mit Fr ohne (s. d. A.). 
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Zehntner Syn. mit Frohn wfiger (t. d. A.). 

Zeiehen« siehe Meisterzeichen. 

Zellen 9 Zelienrand, siehe Seh aufein, Kumpfrad. 

ZeinentwMser sind schwefelsaure Wftsser, die sich durch Ver- 
witterung (s.d. A.) der Kiese und Auflösung derselben in den 
Gruben und über den alten Halden (s.d. A.) bilden, sodann 
aber durch ihre Einwirkung auf Kupfererze das Kupfer auflösen 
und als vitriolische Wässer in Bassins gesammelt werden. In diese 
Bassins legt man nun altes Eisen oder Roheisenstftbe ein, wo- 
nach die Schwefelsäure das Kupfer fallen lässt und sich mit dem 
Eisen zu Eisenvitriol verbindet; das auf diese Weise ausgeschie- 
dene Kupfer ist sehr rein und heisst Zementkupfer. 

Zerrennen« Zerre nnfeuer, Zerrennhammer Syn. mit Ren- 
nen, Frischen, Frischfeuer, Eisenhammer (s. d. A.). 

Zeu^arbelt« jene Schmiedearbeit, wobei die Arbeitsgeräthschaf- 
ten aus Eisen für die verschiedenen Werkstätten (Hammer-, 
Walzwerke u. dgl.) angefertigt werden. 

Zeu^eaer« Zeugschmidte, die Werkstätte bei oder in wel- 
cher die Zeugarbeit verrichtet wird. 

Zieg;elePB« nach seiner Farbe (rothbraun) so genannt, kommt 
sowohl unter den Kupfer-, wie unter den Quecksilbererzen vor. 

Zieheisen « siehe Draht 

Ziehen 9 siehe Draht- und Stahl ziehen. 

Ziment« siehe Soolen- Messmaschine. 

Zlnamerun^« siehe Grubenzimmerung. 

Zinkblende (Blende), ein erst in neuerer Zeit als Zinkerz ver- 
wendetes Mineral , Zink und Schwefel haltend. 

Zinnober 9 das vorzüglichste Quecksilbererz, wesentlich aus 
Quecksilber und Schwefel bestehend, jedoch nur im tauben Ge- 
stein (s. d. A.) eingesprengt oder mit erdigen Bestandtheilen innig 
gemengt Um den Zinnober rein zu erhalten, wie er für Farben 
verwendet wird, wird er künstlich auf den Hütten (s. d. A.) 
bereitet 

Zinnseifen 4 siehe Seifenwerk. 

Zinnstein (Zinnzwitter), beinahe das alleinige Zinnerz, we- 
sentlich nur aus oxidirtem Zinn bestehend, als Erz jedoch meist nur 
in taubem Gestein (s. d. A.) eingesprengt (8.d. A.) und mehr 
oder weniger mit Kiesen (s. d. A.) verunreinigt 
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Zabau Syn. mit Hilfsbau (s. d. A.). 

Zubrüsten Bjn. mit Anbriisten (siehe Bohren). 

Zubfilmeii« siehe Verbühnen, Unterbühnung, Bühne. 

Zubusse« siehe Samkosi 

Ziibusszettel 9 die Aufforderung des Direktors eines gemein- 
schaftlichen Bergwerkes oder des Berggerichtes an die 
Miteigenthümer zur Zahlung ihrer Beiträge in die gemeinschaft- 
liche Bergwerkskasse. 

Zufahrer, jene Bergwerksbesitzer, welche ihre Erze bei 
einer fremden Schmelzhütte auf ihre eigene Rechnung ver- 
schmelzen. 

Xug Syn. mit Krahn (s. d. A.). 

SEug;buch, siehe Markscheidezug. 

Zu^ofen Syn. mit Flammofen (Windofen). 

Zug^enrabreii 9 die Eintragung eines erworbenen Bergwerk s- 
Eigenthums in das öffentliche Bergbueh (s. d. A.). 

Zug^utebrin^en ^ der Inbegriff aller jener technischen Manipu- 
lationen, welche den Zweck haben, aus den vorbehaltenen 
Mineralien (s.d. A.) die für den Verkehr geeigneten Rohprodukte 
darzustellen, z. B. aus den Eisensteinen das Roheisen; aus dem 
Bleiglanze das Blei, aus den Kiesen den Schwefel, aus dem Alaun- 
schiefer den Alaun u. s. w. 

Zulegten« siehe Markscheidekunst. 

Zumaehen wird die Vollendung, dasSchliessen der zum Schmelzen 
der Schwefelmetalle verwendeten Schachtöfen, in ihrem untern 
Theile genannt. In diesem Theile befindet sich der Schmelz- 
raum, welcher am meisten leidet, daher am öftesten reparirt oder 
erneuert werden muss. Hiczu kann nicht wie bei den Eisen- 
schmelzöfen (s. d. A.) feuerfestes Material genommen , sondern 
muss Gestübe (s. d. A.) verwendet werden, weshalb bei diesen 
Oefen nur sehr kurze Schmelzcampagnen (s. d. A.) vorkom- 
men, also oft neuerdings ein Zumachen vorgenommen wer- 
den muss. 

2Busaininensehlag;en der Grubenmasse, die Vereinigung 
mehrerer Grubenmasse (s. d. A.) zu einem Grubenfelde, mit 
einem Haupteinbaue (s. d. A.). 

Diess kann nur unter gewissen gesetzlichen Bedingungen von 
der Bergbehörde bewilligt werden und hat die Ausstellung einer 
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neuen V e r I e i h u n g s - U r ku n d e (s. d. A.) und eine neue bücher- 
liche Eintragung zur Folge. 

Zaselila^e« solche, theils erzige, theils ganz taube (s,A.X.) 
Mineralien, weiche bei der YerschmeUung derselben in den 
Schmelzofen nach gewissen Perzenten des Erzgewiehtes mit in den 
Ofen geschüttet (aufgegeben, gegichtet) werden, um das 
Flüssigwerden (den Fluss) der Erze und die Absonderung der 
Schlaken zu befördern. 

Zusitsen der Wässer, das Eindringen (Einsikern, Einfliessen) der- 
selben in tiefere Grubenbaue (s. d. A.). 

Zustellen der Schmelzöfen, insbesondere der Eisenhoh- 
öfen (s.d.A.), die genaue Herstellung des Inneren (Ofenscha ch- 
tes, Kernschachtes) der Schmelzöfen und die Bereithaltung 
desselben zum Beginne der Schmelzung (Anblasen). 

Auch bei den Frischfeuern bedient man sieh dieses Aus- 
druckes im gleichen Sinne. 

Zuweisung der Löhne. 

Nach einigen alten Bergordnungen wurden die Bergarbei- 
ter von der Bergbehörde zur Erhebung ihres Arbeitsver- 
dienstes an einzelne Theilnehmer des Bergwerkes angewiesen. 

Zwitterseehe « eine auf Zinnerz bauende Grube. 
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Orack Toa M. Auer. 



In H^ilhelm BraumfiUer's 

k. k. Hof- und akadem. ßachhandlung in Wien sind erschienen: 

7M dem 

allgemeiiieii isterreiehiseheii Berggesetze 

vom 23. Mai 1854. 

Aus fimtlichen Quellen von Carl von Selieaelienstael« 

k. k. Sections-Chef. 

1855. Preis 3 fl. 36 kr. 



Handbuch 

des allgemeiiieii osterreiehiseheii Bergrechtes 

\ auf Grundlage des Gesetzes vom 23. Mai 1854 und der Yollzugsvor- 

schrifteo vom 25. September 1 854. 

Von Dr. Gustav Wenzel« 

ordent. Professor der Rechte an der Universität zu Pest, Mitg^liede der Wiener Untrer - 
sität, rotirendem Rathe am k. k. Landesg^erichte zu Pest, Mitgliede der ungarischen 
Akademie der Wissenschaften und mehrerer gelehrter Gesellschaften des In- und 

Auslandes. 

1856, 41 Bogen in gr. 8. eieg. geh. Preis 4 fl. 



Ebendaselbst erschien in Commission : 
Geologische 

IJebersicht des Berg^baues 

der österreichischen Monarchie, 
im Auftrage der k. k. geologischen Reichsanstalt zusammengestellt 

von Frani Ritter ton laner und Vrani Fdtterle. 

Mit einem Vorworte 
von Wilhelm Haidinger« 

herausgegeben tod dem k. k. Central-Comite für die allgemeine Agricultur- und In- 
dustrie-Ausstellung in Paris. 

1855. Preis 1 fl. 30 kr. 






Im €oramimion8-Ver)^e\)n 

^ irilhelm BraumiUler's 

^ , * k. k. Hof- und aiMidcmiscber Biicbhaiidlung In Wien 

sind nachstej^end« Druckschriften 

^der Montan-Section des k k. liohen Finaozministeriums erschienen : 

Lettfaden der Vorträgt ftber Marksehfidekanst 

in Verbindung mit. den für den Maijkscheider wichtigsten Lehren aus 

der praktischen Geometrie , tum Gebrauche seiner Zuhörer verfasst 

^/ von Johann Adriany« k. k. Bergrath und vormaiigem Professor 

an der k. k. Bergakademie zu Schemnitz. 

Mit 8 Tafeln. 8. Preis 1 fl. C. M. 
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Anleitung' zur Bergbankunst 

nach ihrer Theorie und Ausübung nebst einer Abhandlung von den 
Grundsfitzen der Bergwerks- Camera! Wissenschaft, für die k. k. 
Schemnitzer Bergwerks-Akademie entworfen von Ch» T» Delius, 

w. k. k. Hofrathe etc. 

2 Bde. mit 18 Tafeln. 2. Auflage. 4. Preis 1 fl. 40 kr. C. M. 



Praktische Anleitaiig nr Bergbankmide 

für den Siebenbürger Bergmann, insbesondere für die Zöglinge der 
Nagyager Bergschule entworfen von Johann Orimm« k. k. Pro- 

vinziat-Markscheider in Siebenbürgen. 

Mit 13 Knpfertafeln. 8. Preis 1 fl. 12 kr. C. M. . 

mr — — — ^— — — . 

Eii^htenfels« 

Versvcl^yber die natürliche und politische Geschichte der böhmi- 
schen und mährischen Bergwerke. 

• Folio. Preis 48 kr. C. M. 



mifs-iTabellen 

zur leichten Berechnung markscheiderischer Aufnahmen, berechittftund 
zusammengestellt von Franz Ott« k. k. Assistenten an derMontan- 

Lehranstalt zu Przibram. 

8. gebunden. Preis 18 kr. C. M. 



Tortrag der Terreehnung^skunde 

für B^g-Akadenfiker, nebst Formularien und einem praktischen Bei- 
spiel von «koseph Pistorius« Oflfizialen des k. k. Ministeriums für 
t Landescultur und Bergwesen. 

2 Bde^ gebunden. Preis 1 fl. C. M. 
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